
mittags, mit Ausnahme der Sonn und Feierkage.
e eng Mark, fällig bei Abholung frei us.Tbhelenert haibmonatlich 0,55 Mark. Poſtbezug monat ich (Nach
forderungasrecht vorbehalten). e ger d Pfennig Sonnabends

2 ennig.m Falle von höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw.) hat der BVezieVnipeng 28 Lieterung der Zeitung oder auf Rückzahlung

ezugspreiſes.
Geſchäftshaus: Kleine Ritterſtraße 8.

Mitg des Vereins Deutſcher gzeitungsverleger (Eingetragener Verein)et arg tieſen

für Sta
Veueſte Vachrichten
dt und Kreis Merſeburg
Amtsblatt der Stadt and des Landtreiſes Merſeburg

Die Zeit im Vild, n An häuslichen Herd
Garten, Land und Herd und dem zwanglos erſcheinenden

Chroniſt von Merſeburg

den wöchent

en Beiblättern
der vierzehn

tägigen eilage

Anzeigenpreiſe: Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 10 Pfennigz

im Reklameteil 40 Pfennig; für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 20 Pfennig Aufſchlag. Familienanzeigen
deſonders ermäßtat. Rabatt nach Tarif. Platz

vorſchrift ohne Verbindlichkeit. Belegnummer wird berechnet.

Schluß der Anzeigen Annahme 10 Uhr vormittags
Fernruf: Redaktion 324, Geſchäftsſtelle 466

Poſtſcheckkonto Leipzig 39 070.

Politiſche Amſchan
Wo ſtehen wir? Regierungskriſe, Parlament und Wirtſchaft

in Wechſelwirkung.
Nach althergebrachter Weiſe haben zur Jahreswende alle Tages

zeitungen, wirtſchaftlichen Fachorgane und politiſchen Zeitſchriften die
Fülle ihrer Wünſche und Hoffnungen vorgetragen, die ſie dem neuen
Jahr entgegenbringen. Jede einzelne Redaktionsſtube war in den
Tagen der Jahreswende zur geheiligten Halle geworden, in der Zu
kunft und Wohlergehen des deutſchen Volkes und der deutſchen Wirt
ſchaft erwogen und die theoretiſchen Wege hierzu verkündet wurden.

Faßt man all' das zuſammen, was an Außerungen der vielen
tauſend Arzte am deutſchen Staats und Wirtſchaftskörper veröffent
licht worden iſt, ſo ergibt ſich aufrichtig bekannt ein überaus
klägliches Reſultat. Da, wo mit einem gewiſſen Sachverſtändnis ins
beſondere Umfang und Gefahr der wirtſchaftlichen Not erkannt wurde,
haben die Geſundungsvorſchläge die Grenze des geſetzgeberiſch Durch
führbaren ſofort geſprengt, iſt neben der Realität der wirtſchaftlichen
Gegebenheiten die Realität der politiſchen, unumſtößlich vorhandenen
Kräftefaktoren überſehen worden. Und da, wo das politiſche Gedanken
ſpiel bei der Beſtimmung der nächſten Wege vorherrſchend geweſen iſt,
hat man Wünſche und Forderungen ausgeſprochen, die ihrerſeits wieder
mit der Realität der wirtſchaftlichen Bedingtheiten nicht in Überein-
ſtimmung gebracht werden können.

So erklärt ſich auch die ſtarke Bedrücktheit, die ſich in allen ſtaats
verantwortlich empfindenden Kreiſen der deutſchen Wirtſchaft im Hin
blick auf die nächſten Arbeiten des Reichstages und im Hinblick auf
die jetzt vorherrſchende Frage der Neubildung der Reichsregierung
überall vorfindet. Jmmer klarer kommt man zu der Erkenntnis, daß

wie auch immer die neue Regierung ſich zuſammenſetzen möge
ſich die Fehler der Wirtſchaftsgeſetzgebung des Jahres 1925 nicht von
heute auf morgen korrigieren laſſen. Die Wiederaufnahme handels
vertraglicher Verknüpfungen mit den anderen Nativnen läßt ſich von
der Belaſtung der in ihren Grundlagen verfehlten Zolltarifnovelle nicht
befreien. Der hier einmal beſchrittene Weg wird auch nur mit ſehr
erheblichen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten bei der endgültigen Ge
ſtaltung des neuen deutſchen Zolltarifs, die im laufenden Jahre vor
zubereiten iſt, verlaſſen werden können. Auf dem Gebiet der Finanz
und Steuerpolitik hat ſich die Schraube eines überſteigerten Fis
kalismus ſo feſt eingefügt, daß hier Abſchwächungen des Steuerdrucks
in dem Umfang, wie ſie noch zu Mitte des Jahres 1925 hätten herbei

e ſührt wer Anlen, t nicht mehr in dem an ſich nhtwendigen be
ſchleunigten Tempo durchführbar erſcheinen, man hier vielmehr nur auf

ſchrittweiſe im einzelnen allzu geringfügig erſcheinende Erfolge wird
rechnen können. Aus dieſer Erkenntnis heraus hat ja auch die demo
kratiſche Reichstagsfraktion, die nach wie vor der ſchärfſte Vorkämpfer
für ein geſundes Verhältnis zwiſchen Volkswirtſchaft und Steuern ge
hlieben iſt, ſich darauf beſchränkt, jetzt erſtmals durch eine Reihe von
Anträgen, die die Aufhebung der Luxusſteuer, weſentliche Herabſetzun

gen der Kapitalverkehrs- und Grunderwerbsſteuern und ähnliches mehr
betreffen, ſchwerſte produktions- und kapitalwirtſchaftliche Augenblicks
ſchäden der gegenwärtigen Steuergeſetzgebung auf ein möglichſt ge
ringes Maß zurückzuführen. Daneben wird es Aufgabe der im Frühjahr
1925 von den Demokraten vergeblich geforderten, jetzt aber faſt allen
Parteien des Reichstags notwendig erſcheinenden etatswirtſchaftlichen

Enquete ſein müſſen, die Grundlinien für die Neugeſtaltung des deut
ſchen Finanzweſens in Reich, Ländern und Gemeinden im Zuſammen
hang mit einer allgemeinen, die drei Hoheitsgremien umfaſſenden Ver
waltungsreform vorzuzeichnen.

Mit ſtärkerer Augenblickswirkung wird man dagegen auf den
Gebieten wirtſchaftsgeſetzlich vorgehen, die den Verteilungsorganismus
der deutſchen Wirtſchaft betreffen. Man darf wohl feſtſtellen, daß ſich
die überwiegende Mehrheit des Reichstages darüber einig iſt, daß die
letzten UÜberreſte zwangs wirtſchaftlicher Bindungen zu fallen haben, daß

die aus der Kriegs und Jnflationszeit übernommene und zum Teil
noch in Geltung befindliche Preistreiberei- und Wuchergeſetzgebung
verfehlt iſt und verſchwinden muß und daß auch im Zuſammenhang
mit den die agrarpolitiſchen Probleme betreffenden Fragen dem Han
del eine ganz andere Aufmerkſamkeit ſeitens des Geſetzgebers zugewandt
werden muß, als dies bisher der Fall war. Wenn gegenwärtig die Not
der Landwirtſchaft erhebliche Sorgen für die Aufrechterhaltung ihrer

Produktionskapazität auslöſt, ſo darf man an der Tatſache icht vor
übergehen, daß eine entſcheidende Urſache der gegenwärtigen Notlage
darin zu ſehen iſt, daß die teilweiſe außerordentlich große Ernte des
Jahres 1925 insbeſondere an Roggen und Kartoffeln ſich auf den
Markt drängte, da ein kapitalkräftiger Zwiſchenfall fehlte, der das
Überangebot hätte abſorbieren und für eine ſchlechter verſorgte Zukunft

in Reſerve ſtellen können, wie dies in normalen Vorkriegszeiten der
Fall war. Hier wird man ſehr ſchnell grundſätzlich von dem bisherigen
Wege abgehen können, durch allzu bald feſtfrierende Kredithergabe an
landwirtſchaftliche Körperſchaften (Genoſſenſchaften und degl.) den
verfehlten Verſuch zu machen, Produzentenorganiſationen die Pflichten
und Riſiken händleriſcher Tätigkeit aufzulegen; weitgehendere kredit
lichen Erzeugniſſen Erzeugniſſen wird weit ſchneller und umfaſſender
ein produktionswirtſchaftliches Plus für die Landwirtſchaft nach ſich
zu ziehen vermögen.

Ohne damit auch nur das erſchöpfend ſkizzieren zu wollen, was
unbedingt in den nächſten Wochen geſetzgeberiſch durchzuführen oder
einzuleiten iſt, um die ſchwere allgemeine wirtſchaftliche Not zu über
winden, ohne auch nur im geringſten mit dieſen Hinweiſen den An
ſpruch auf eine erſchöpfende Skizzierung der auch zweifellos ſich auf
das ſozialpolitiſche Gebiet ausdehnenden Gegenwarts- und Zukunfts
aufgaben vornehmen zu wollen, glauben wir doch, daß die Wirtſchaft
das dringende Jntereſſe daran haben muß und hat, daß die Regierungs
kriſe endlich überwunden wird und zum wenigſten ſofort der Wirt
ſchaftsnot gegenüber ſolche geſetzgberiſche Hilfe einſetzt, die in der
gegenwärtigen Zuſammenſetzung des Parlaments praktiſch möglich iſt.

Soweit dabei grundſätzliche Fragen aufzuwerfen ſind, wollen wir
uns hier auf die Erinnerung beſchränken, daß in der falſchen Auf
einanderfolge der Kriegswirtſchaftspolitik Konſumentenpolitik, Ver

Jm Rechtsausſchuß des Reichstages wurde am Freitag der
preußiſche Finanzminiſter vorgeladen und machte folgende wichtigen

über den Stand der Abfindung der Hohenzollern:
ls Preußen den Vergleich mit den Hohenzollern ſchloß, war anzunehmen, daß mit einer eigegeeichen Regelung der Frage nicht

mehr gerechnet werden könne, insbeſondere nach der Ablehnung des
entſprechenden ſozialdemokratiſchen Antrags im Plenum. Anderſeits
konnte Preußen die Auseinanderſetzung den Gerichten nicht mehr über
laſſen, ohne daß der preußiſche Staat großen Schaden erlitten hätte.
Deshalb erhielt der Finanzminiſter die Ermächtigung zum Abſchluß
des Vergleiches. Nunmehr ſei Preußen verpflichtet, den Vergleich
auch durchzuführen. Er ſei geſchloſſen vorbehaltlich der Zuſtimmung
des Staatsrats und des Landtags. Preußen habe ihn nicht freudigen
Herzens angenommen. Und wenn jetzt in letzter Stunde eine andere
Möglichkeit der vermögensrechtlichen Auseinanderſetzung mit dem
Königshauſe

durch reichsgeſetzliche Regelung
geboten würde, ſo würde ſelbſtverſtändlich Preußen davon Gebrauch
machen. Die preußiſche Staatsregierung würde in dieſem Falle den
Vergleich dem Landtage und dem Stagatsrate vorlegen, aber nicht ſeineGenehmigung enpre ken ſondern vorſchlagen, von der Ermächtigung

des Reiches Gebrauch zu machen.
Die Frage nach den bisher entſtandenen Unzuträglichkeiten ſei

nicht ganz einfach zu beantworten. Bekanntlich ſind die Urteile der
Gerichte ſo ausgefallen, daß der Staat ungeheuren Schaden erlitten
hätte, wenn die Staatsregierung nicht den Vergleichsweg beſchritten
hätte. Schuld daran ſei die eigenartige Rechtslage. Einige Beiſpiele
mögen das erläutern. Flatow Krojanke war durch ein Teſtament
Friedrich Wilhelms III. vererbt worden, und als die Gültigkeit des
Teſtaments beſtritten wurde, wurde es durch eine Kabinettsorder be
i Die Gerichte ſahen in dieſer Kabinettsorder den Ausdruck des
Willens des damals abſoluten Geſetzgebers, mußten alſo demgemäß
entſcheiden. Ebenſo ſtände es mit Königswuſterhauſen, das Friedrich
Wilhelm I. für die erſten Söhne beſtimmt hätte, das alſo zum ſpäteren
Kronfideikommiß gerechnet werde. Dieſe Beſtimmung iſt wiederum
durch eine Kabinektsorder Friedrich Wilhelms IV. r worden.
Schwedt-Vierraden Wildenbruch iſt durch das ſog. Obertribunal
ſeinerzeit rechtskräftig zum Privateigentum der Krone erklärt worden.
Man dürfe alſo den Gerichten nicht leichtſinnig Vorwürfe machen,
weil ſie eben durch dieſe Kabinettsorders und das rechtskräftige Urteil
des Obertribunals gebunden ſind. Anders ſtände es vielleicht mit der
Auslegung des Willens Wilhelms I. bezüglich Ols. Hier handele es
ſich um den jeweiligen erſten Thronfolger. Der vormalige Kronprinz,
der jetzt auf Ols Anſpruch erhebt, iſt aber nicht mehr Thronfolger.Es war das alſo eine Dotation für den jedesmaligen Loronnachſolger

und gehört wohl infolgedeſſen zum Stagatseigentum. Das alles ſeien
Mängel, die uns zwangen, die Entſcheidung nicht den Gerichten zu
über gen ſondern den Weg des Vergleichs zu beſchrettett

Abg. Dr. Everling (Du.) machte demgegenüber darauf auf
merkſam, daß das Allgemeine Landrecht auch durch eine Kabinettsorder
in Kraft geſetzt und bindendes Recht geworden ſei, und daß dieſes
erade zum erſten Male die Einſchränkung des Privateigentums des

Fürſtenhauſes gebracht habe. Der Verzicht auf das Privateigentum
ſei alſo durch einen ebenſolchen Akt von den regierenden Hohenzollern
ausgeſprochen worden. Laſſe man das eine gelten, ſo müſſe man auch
das andere gelten laſſen.

Auf Fragen verſchiedener Abgeordneker erklärte der preußiſche
Finanzminiſter Höpker-Aſchoff, nach dem Vergleich ſei der Wert
der dem Staate zufallenden Vermögensſtücke auf 686 Millionen, der
Wert der dem Hohenzollernhaus zufallenden auf 184 Millionen zu
ſchätzen. Darin ſeien aber auch die Vermögensſtücke enthalten, die

wie z. B. Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel unſtreitig Staats
beſitz ſind. Die Wertfeſtſtellung der Domänen und Forſten ſei viel
leicht nicht mehr ganz zutreffend, aber das gleiche ſich für beide Teile
aus. Für die Auseinanderſetzung mit den im Jahre 1815 mediati
ſierten und depoſſedierten Fürſtenhäuſern ſei ein Senat des Reichs
gerichts als Schiedsgericht beſtimmt worden. Der jetzige preußiſche
Vergleich unterſcheide ſich von dem 1920 vorgeſchlagenen dadurch, daß
damals dem Hohenzollernhaus noch 100 Millionen Mark zugeſprochen
waren, die jetzt fortgefallen ſind. Da es ſich aber um enktwertete 100
Millionen Papiermark handelte, ſei der jetzige Vergleich nicht weſent
lich günſtiger als der frühere. Die preußiſche Regierung, ſo ſchloß der
Miniſter, würde den jetzigen Vergleich nicht abgeſchloſſen haben, wenn
ſie freie Hand gehabt hätte. Sie war aber nach Lage der Verhältniſſe
dazu gezwungen. Der Miniſter erklärte ſich bereit, dem Ausſchuſſe
die Urteile in den um die einzelnen Krongüter ſchwebenden Prvozeſſen
zugänglich zu machen.

Über die anſchließende Auseinanderſetzung wird von einem Ber
liner Mitarbeiter der folgende ſummariſche Bericht übermittelt:

Jm Rechtsausſchuß des Reichstages kam es am Freitag zu einem
aufſehenerregenden Zwiſchenfall, als der thüringiſche Finanzminiſter,
der ſo wie vorher der preußiſche wegen der Fürſtenabfindung vom
Rechtsausſchuß gehört wurde, die Mitteilung machte, daß das Aus
ſchußmitglied Everling, ein Deutſchnationaler, gleichzeitig Prozeßver
treter des Herzogs von Altenburg in der ren der Abfindung
iſt. Da Everling am Donnerstag und Freitag im Rechtsausſchuß als
Sprecher der Deutſchnationalen für die Intereſſen der Fürſten ein
trat, ſo wurde allgemein feſtgeſtellt, daß die Vereinigung von ſolcher
Mitgliedſchaft mit der Verkretung von Privatintereſſen derſelben
Frage den Gepflogenheiten des Reichstags nicht entſpricht. Man wies
dabei mit Recht darauf hin, daß ſeinerzeit Helfferich dem ermordeten
Erzberger die ſchwerſten Vorwürfe gemacht hat, weil Erzberger in
einer Sache im Hauptausſchuß des Reichstags ſprach, in der er ſelbſt
Schiedsrichter geweſen war. Dabei iſt die Funktion des Schieds-
richters ſcharf von der des Prozeßvertreters zu trennen. Es war eine
indirekte Rehabilitierung Erzbergers, als der Ausſchuß dem Abg.
Kahl, der in der Fürſtenſache Schiedsrichter iſt, beſtätigte, daß dieſe
Schiedsrichterrolle durchaus mit dem Vorſitz im Rechtsausſchuß ver
einbar ſei, den der Abg. Mahl bekleidet.

Abg. Koch-Weſer (Dem.) wies darauf hin, daß unter den im
Vergleich als dem Staate zugefallen aufgeführten Schlöſſern ſich
Schlöſſer im Werte von 850 Millionen Mark befinden, die unſtreitig
immer Staatseigentum waren. Es wäre darum zweckmäßig, eine Auf
ſtellung darüber zu geben, wie der Vergleich über die ſtreitigen Ver
mögensſtücke ausgefallen iſt. Der Miniſter erklärte ſich bereit, ſpäter
eine ſolche Aufſtellung beizubringen.

teilungspolitik und endlich zuletzt Produktionspolitik eine ſehr
weſentliche Urſache des Kriegsverluſtes für Deutſchland gelegen hat.
Regierung, Wirtſchaft und Parlament werden in gemeinſamer Arbeit
dafür zu ſorgen haben, daß durch eine vernünftige Voranſtellung der
produktions wirtſchaftlichen Notwendigkeiten in allen geſetzgeberiſchen

Überlegungen wir nicht angeſichts der aus dem Jahre 1925 über
nommenen Gefahren in die ſchwere Exiſtenznot von Staat und Wirt
ſchaft. ſchlechthin hineingeraten, mit der wir nun auch noch den Frieden
verlieren.

cèeeèeeeò z n

52 Jahrgang

Fürſtenabſindung und Volksvermögen
Jn der Ausſprache über das ſtreitige Kronlehen Ols betonte Ab.

Hampe (DeutſchHann.), das Welfenhaus habe ſeinerzeit dagegei
proteſtiert, daß dieſes ihm früher gehörige Lehen vom preußiſchen
Königshauſe in Beſitz genommen worden ſei. Die geſtern begonnene
Ausſprache über Thüringen wurde dann wieder aufgenommen Der
thüringiſche Finanzminiſter Dr. v. Klüchtzner ſetzte ſeinen Bericht
über die Auseinanderſetzung mit den thüringiſchen Fürſtenhäuſern fort.

Mit dem ehemaligen Herzog von Sachſen- Altenburg hatte 1919
die Auseinanderſetzung das Ergebnis, daß der Herzog eine einmalige
r von 5,2 Millionen erhielt, wofür dem Staat der geſamte
Domänenbeſitz im Werte von 48 Millionen zufiel, mit Ausnahme
einiger Grundſtücke und des Schloſſes „Fröhliche Wiederkunft“. Der
e habe ſeinerzeit den Auseinanderſetzungsvertrag angenommen,
ihn aber mit Klage vom 15. Januar 1925 als gegen die guten Sitten
verſtoßend gerichtlich angefochten. Der Prozeß ſei noch im Gange.

Auf eine Frage des Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.), womit der
Herzog von Altenburg die Anfechtung begründe, erklärte Finanz
miniſter v. Klüchtzner: Darauf wird am beſten der Abg. Everling Aus
kunft geben können, der ja Vertreter des Herzogshauſes iſt. (Be
wegung links.) Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.) erklärte hierauf, daß doch
unmöglich ein Mitglied des Reichstags hier im Rechtsausſchuß ſitzen
könne, nicht als Vertreter des Volkes, das ihn hierher geſchickt habe,
ſondern als Vertreter einer Prozeßpartei, mit der ſich der Reichstag
auseinanderſetzen wolle. Der Redner bezeichnete dies als ein uner-
hörtes Verfahren.

Bei den Verhandlungen kommen noch die ſeltſamſten Dinge zum
Vorſchein. Sogar von der „Abfindung“

der Mätreſſen
wird gehandelt. So im Falle von Mecklenburg-Strelitz. Dort ſind
am 13. Dezember 1918 und am 3. September 1921 Verträge abge
ſchloſſen worden, durch welche den Erben des verſtorbenen Großherzogs
Adolf Friedrich VI., nämlich der Großherzogen-Vertrag einer Prin
zeſſin Lippe, ſowie der Kronprinzeſſin Militza von Montenegro Ab
findungsſummen feſtgeſetzt worden ſind, und zwar für Milißa eineſolche von 5,2 Millionen als Meſtlicher Mitgiftanſpruch Beide
Damen verlangen jetzt nicht bloß die Aufwertung dieſer Abfindungs
ſummen, ſondern ſie beanſpruchen weiter, daß das Land Mecklenburg
für die Anſprüche aufkommt, die von Mätreſſen früherer Großherzöge,
nämlich einer Condeſa de Matzenau und einer Gräfin Bubna-Litie,
gegen die Erben des letzten Großherzogs aus „übernommenen Ver-
bindlichkeiten erhoben werden. Da die Regierung von Mecklenburg
Strelitz es abgelehnt hat, auf das Verlangen einzugehen, iſt ein
Schiedsgericht zuſammengetreten um darüber zu entſcheiden, ob auf
Grund der Abſindungsverträge der Staat MeglenburgStrelitz nicht
bloß aufzuwerten, ſondern auch noch für die Forderungen der Mä-
treſſen aufzukommen hat.

Die Notwendigkeit einer alsbaldigen reichsgeſetzlichen Regelung

der Abfindungsfrage kann wohl nicht ſchlagender dargetan werden
Die Abfindungsfrage iſt zu einem Abſindungsſkandal geworden.

Das engliſche Oberkommando verläßt Köln!
Köln, 9. Jan. (TU.) Der engliſche Oberkommandierende wird

er in den nächſten Tagen Köln verlaſſen und nach Wiesbaden
überſiedeln. Das britiſche Hauptquartier folgt ihm am 18. und
19. Januar und wird am 20. Januar in Wiesbaden ſeinen Dienſt
aufnehmen. Der Abzug der Engländer aus Köln und der nördlichen
Rheinlandzone geht weiter in kleinen Trupps vor ſich. Geſtern iſt
auch das Büro des Generalzahlmeiſters zum Teil nach Wiesbaden
verlegt worden. Jn Köln iſt von dieſem Dienſtzweig nur eine Ab
teilung zurückgeblieben, um die noch hier verbleibenden Truppen bis
zu ihrem Abzug zu verſorgen. Der Abzug iſt bisher im großen
ganzen programmäßig verlaufen. Die Engländer haben ſich bemüht,
die feſtgeſetzten Räumungsdaten inne zu halten. Ob jedoch der Ab-
zug bis zum Monatsſchluß beendet ſein wird, iſt keineswegs ſicher.
Auch von engliſcher Seite wird zugegeben, daß man ſich in dieſer
Beziehung nicht mit Sicherheit feſtlegen könne. Die Räumungsdaten
wären von den Engländern von vornherein davon abhängig gemacht
worden, daß die neuen Quartiere rechtzeitig zur Verfügung ſtehen
würden. Nun haben ſich in Bingen und auch in Wiesbaden in dieſer
Beziehung Schwierigkeiten ergeben, die vielleicht eine kurze Verzöge-
rung im Gefolge haben werden. Jedenfalls rechnet man in Köln
damit, daß die Befreiungsfeier, die in Gegenwart des Reichspräſi
denten in der erſten Februarhälfte vor ſich gehen ſollten, erſt gegen
Ende des Monats ſtattfinden kann.

Anhalts Fmanzlage kein Anſchluß an Preußen
Deſſau, den 9. Jan. (TU.) Jn der letzten Landtagsſitzung

teilte Miniſterpräſident Deiſt mit, daß es dem Staatsminiſterium ge
gelungen ſei, in Berlin durch Vermittlung des Hamburger Bank-
hauſes Warburg eine 258Millionen- Anleihe langfriſtig zu 7 Proz.
bei einem Auszahlungskurs von 91,35 abzuſchließen. Ferner ſei es
gelungen, langfriſtig für die Salzwerke acht Millionen aus der Kali
aänleihe und eine Million von der Reichsverſicherung zu erhalten. Da
mit ſeien die kurzfriſtigen Schulden des Staates konſolidiert, deſſen
Budget keinen Fehlbetrag aufweiſe. Das Vermögen des Staates be
trage 250—300 Millionen. Das Miniſterium denke nicht an einen
Anſchluß an Preußen, deſſen finanzielle Verhältniſſe nicht beſſer lägen
als die Anhalts. Das Anſchlußverlangen des Landbundes, das ans
Egoismus geboren ſei, grenze an Landesverrat.

Die deutſchengliſchen Zolldifferenzen

Wie uns aus Berlin gedrahtet wird, handelt es ſich bei dem
gegenwärtigen zwiſchen Deutſchland und England geführten Noten-
wechſel nicht hur um die Einführung der Schützzollgeſetze an ſich und
nicht allein um die zahlreichen Warenſendungen, die als Tranſitgut
nach England gelangen und hier unter die Beſtimmungen der Schutz
zollgeſetze fallen, ſondern deutſcherſeits werden auch lebhafte und be
rechtigte Klagen über die Methoden der engliſchen Zollbehandlung ge
führt, Dies gilt vor allem hinſichtlich des Poſtpaketverkehrs.
Die engliſchen Zollbehörden laſſen ſich neuerdings alle Poſtpaket
ſendungen vorführen. Die Empfänger werden dazu durch ein ge
drucktes Formular aufgefordert. Da es in England nur etwa 20 Zoll-
ämter gibt, müſſen infolgedeſſen die meiſten der engliſchen Empfänger
die Hilfe eines Spediteurs in Anſpruch nehmen. Jnfolge der dadurch
entſtehenden Gebühren wird jede Sendung um drei bis fünf Mark
verteuert. Wenn es nicht. gelingt, die engliſche Regierung zur Auf
hebung dieſer Maßnahmen zu bewegen, wird der deutſche Export
nach England, der ſich ſeit Jahrzehnten des Poſtpaketverkehrs in er
heblichem Umfange bedient, eine empfindliche Schädigung
erleiden. Jm übrigen hat nicht nür Deutſchland bei der engliſchen
Regierung Vorſtellungen erhoben, ſondern Frankreich, die Schweiz
und Jtalien haben das gleiche getan.
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Dr. Lulkher noch nie
Es kann jetzt als ſicher gelten, daß der Reichspräſident die

Tagung des Zentrums und wahrſcheinlich auch die der Demokraten
abwarten will, bevor er einen neuen Schritt unternimmt. Vermnt
lich ſteht auch Dr. Luther ſelbſt auf dem Standpunkt, daß ſeine Be
trauung vor der Stellungnahme der genannten Parteien nicht zweck
dienlich wäre. Man wird alſo mindeſtens die Sonntags-Tagung des
Zentrums abwarten müſſen, bevor irgend eine neue Wendung ein
tritt. Es iſt bezeichnend, daß zwei deutſchnationale Blätter, die
offenbar die ſofortige Betranuung Dr. Luthers erwartet hatten, die
Meldung verbreiten, es würde nun doch noch einmal „die Große
Koalition durchexerziert“ werden, wobei ſie den Namen des früheren
Reichskanzlers Marx nennen, der diesmal den Verſuch unternehmen
würde, Auch dafür liegt keine Beſtätigung vor, wenn es auch durch
aus denkbar iſt, daß noch einmal der Verſuch zur Bildung einer
parlamentariſchen Mehrheitsregierung gemacht wird, zumal die Ab

lehnung der Sozialdemokratie noch nicht als völlig endgültig be
trachtet wird.

Berlin, 9. Jan. (WTVB.)
treten zu ihrer erſten Sitzung im neuen Jahre am Dienstag den
12. Januar nach der Vollſitzung zuſammen. Die e e
des Reichstages und des preußiſchen Landtages verſammeln ſich be
kanntlich zu einer gemeinſamen Sitzung bereits am Sonntag den
10. Januar.

Berlin, 9. Jan. (WTB.) Nachdem der Reichspräſident am
Freitag die politiſche Lage und die Frage der Regierungsbildung
mit dem Reichskanzler Dr. Luther beſprochen hatte, empfing er im
Laufe des Nachmittags zu Beſprechungen über den gleichen Gegen
ſtand die Reichsminiſter Dr. Brauns, Dr. Geßler, Br. Streſe
mann und Stingl.

Wie mehrere Blätter melden, iſt nach den heutigen Beſprechungendes Reichspräſidenten mit dem Reichskanzler Dr. Luther e V

Reichsminiſtern Dr. Geßler, Dr. Brauns eine weitere Unterredung
mit Dr. Luther für Sonnabend in Ausſicht genommen. Die Blätter
halten es für zweifelhaft, ob im Anſchluß daran eine Entſcheidung
i werde. Laut „Täglicher Rundſchau“ ſpricht die Wahrſchein
ichkeit dafür, daß die Fraktionsſizungen abgewartet werden, ehe

ſeitens des Reichspräſidenten weitere Schritte erfolgen.

Berlin, 9. Jan. (TU.) Der Auswärtige Ausſchuß des
Reichstages trat heute vormittag 10 Uhr unter ſtarker Beteiligung
unter dem Vorſitz des Abg. Hergt (Du.) zu ſeiner angekündigten
Sitzung zuſammen. Von der Reichsregierung nahm der Reichs
außenminiſter Dr. Streſemann an der Beratung teil. Vom Aus
wärtigen Amt waren ferner u. a. Staatsſekretär Schubert und
Miniſterialdirektor Gaus erſchienen. Der Ausſchuß beſchäftigte ſich
bekanntlich heute mit der viel erörterten Völkerbunds-Angelegenheit,
mit dem Falle des Profeſſors Stratil-Sauber und mit dem Stand
der Auswirkungen von Locarno. Die Beratungen des Ausſchuſſes
ſind vertraulich.

Berlin, 9. Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung Jn der Frage der Regierungsbildung iſt, wie bereits vor
ausgeſagt wurde, geſtern keine Entſcheidung gefallen. Heute mittag
um 12 Uhr empfängt der Reichspräſident v. Hindenburg nochmals den
Reichskanzler zu einer Ausſprache, über die vermutlich eine amtliche
Nachricht nicht ausgegeben werden wird. Allgemein nimmt man an,
daß man zunächſt die Sitzung des Zentrums, vermutlich auch die der
übrigen Fraktionen, die allerdings für Dienstag anberaumt ſind, ab
wartet, ſo daß eine Betraunng mit der Aufnahme zur Kabinetts

bildung vor Mittwoch kaum zu erwarten ift.

Eine Reichsgeſundheitswoche
Auf Veranlaſſung des Reichsminiſteriums des Jnnern ſoll im

April d. J. eine Reichsgeſundheitswoche ſtattfinden deren Durch
führung den im Reichsausſchuß zuſammengeſchloſſenen Landesaus
ſchüſſen für hygieniſche Volksbelehrung übertragen iſt. Der Landes
ausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung in Preußen, Abteilung
Schulhygiene, hak es ſich im rn dieſes Auftrages zur Aufgabe
gemacht, die Lehrerſchaft für die praktiſche Durchführung der Reichs-
ſchulgeſundheitswoche zu gewinnen. Zu dieſem Zwecke iſt bereits in
Berlin ein Lehrgang veranſtaltet worden, an dem 450 an und
Sehrerinnen teilgenommen haben. Um auch die Lehrerſchaft in den
Provinzen für dieſe Arbeit zu gewinnen, beabſichtigt der Landes
ausſchuß, ſein Vorſtandsmitglied, Rektor Lorentz-Berlin, mit einer
Vortragsreiſe zu beauftragen. Auf dieſer Reiſe will er den Schul
gufſichtsbeamten, Lehrern (innen), Jugend und Wohlfahrtsorgani-
ſativnen und Elternbeiräten durch perſönliche Fühlungnahme, Vor

Die Reichstagsfraktionen der
Deutſchen Volkspartei, der Demokraten und der Sozialdemokraten

hk belrauf
träge uſw. die gra en der Reichsſchulgeſundheitswoche näher bringen.
Wie der Amtliche reußiſche Preſſedienſt mitteilt, erſucht der Unker
richtsminiſter bei der großen e die den Fragen der Geſund
rn e überhaupt und der Schulgeſundheitspflege insbeſondere
eizumeſſen iſt, die Regierungen (die Provinzialſchulkollegien), dasUnternehmen möglichſt zu fördern und mit nie Beſchleunigung

die Lehrerſchaft ß

träge empfehlend hinzuweiſen

Ein öſterreiſch- deutſcher
Gegenſeitigkeitsvertrag

Es muß als erfreuliches Ereignis auf dem Wege der praktiſchen
Annäherung der beiden deutſchen Staaten Mitteleuropas verzeichnet
werden, daß am Freitag zwiſchen den Vertretern des Deutſchen Reiches
und der Republik Hſterreich ein Gegenſeitigkeitsvertrag auf dem Gebiet der Sozialverſicherung lergecg wurde. Der Vertrag unter
liegt noch der zweifellos zu erwartenden Zuſtimmung der beider-
e Parlamente und verbürgt ein Gegenſeitigkeitsverhältnis, das

deichsdeutſchen in Oſterreich und Oſterreichern im Deutſchen Reiche
die Teilnahme an der Sozialverſicherung zu Bedingungen ermöglicht,
als ob die beiderſeitigen Staatsangehörigen in der eigenen Heimat
lebten. Auf dieſem Wege wird noch manches möglich ſein, das die
widernatürlichen Beſtimmungen der Friedensvperträge, die zwiſchen
Deutſchen und Deutſchen Grenzpfähle beſtehen ließen, mildert.

Vordtirols Anſwort an Italien

Zunsbruck, 9. Jan. (TU) Die Jnnsbrucker Preſſe ver
öffentlicht nunmehr ihre Antwort auf die Beſchwerde des italieniſchen
Generalkonſuls wegen der Haltung der Jnnsbrucker Preſſe gegen
über Jtalien. Jn der Erklärung wird es daß Jtalien die Durch
führung folgender Richtlinien ſicherſtellen müßte.

Sind die Maßnahmen zur Unterdrückung des deutſchen Unter
xichts und insbeſondere des eutſchen Privatunterrichts geren
Die Politik der Gewaltakte gegen das Deutſchtum der Südtiroler muß
eingeſtellt werden. 2. Es muß Sorge getragen werden, daß alle
Übergriffe behördlicher und faſziſtiſcher Organe gegen Leben, Freiheit
und Eigentum der Bevölkerung Südtirols in ſtrengſter Weiſe ge
ahndet werden und 3. die Einſtellung der deutſchen Zeitungen in Süd
kirol, ſowie die Beſchlagnahme der Nordtiroler Blätter muß ſofort
ein Ende haben.

Außenpolitiſhe Jeberſicht

Der Reichsverweſer und die ungariſche Regierung.
Budapeſt, 9. Jan. Wie die Blätter melden, hat der AbgeordneteZſilinsky geſtern als Vertreter der Raſſenſchutzgruppe dem Miniſter

Präſidenten Grafen Bethlen einen Beſuch abgeſtattet, um ihn zu
ſagen, welchen Standpunkt die Regierung gegenüber den verſteckten
Angriffen einzelner Blätter gegen die Perſon des Reichsverweſers
einnehme. Der Miniſterpräſident erwiberte, die Regierung werde
das Anſehen des Reichsverweſers mit allen geſetzlichen Mitteln gegen
dieſe grundloſen und tendenziöſen Angriffe verteidigen. Man ſuche
S Gegenſätze zwiſchen ihm und dem Reichsverweſer zu ent
decken; ſolche habe es nie gegeben und gebe es auch heute nicht.

Zu den britiſch türkiſchen Verhandlungen.

Angorg, 9. Jan. Wie die Anatol. Telegr. Angentur erfährt,
wird der engliſche Botſchafter nach Angorg kommen, um in

Verſtändigung zu gelangen und darin guten Willen zu zeigen, wird
bei der Prüfung der Vorſchläge die in Laufe der Verhandlungen in

Angota gemacht werden, ſowie in der Darlegung ihres eigenen Stand

objektiv bleiben Sie wird aber von der Meinung nicht abweichen, daß
es ſich dabei um eine noch nicht gelöſte Frage handelt.

Verhaftung eines öſterreichiſchen Studenten Urſin
durch Faſchiſten.

Wien, 9. Jan. (WTB.) Zu der Verhaftung des öſterreichiſchen
Studenten Urſin in Südtirol teilt deſſen Vater dem „Neuen Wiener
Abendblatt mit, daß ſein Sohn von einer Reiſe nach Südtirol am
3. Jannar zurürkkehren wollte. Als jede Nachricht von ihm ausblieb,
ermittelten ſeine ſüdtirvler Freunde, daß er auf dem Bahnhof Brixen

Großdentſchen Volkspartei erſuchte heute den Außenminiſter Dr.
Mataja, die Freilaſſung des jungen Urſin zu erwirken. Auch der
öſterreichiſche Geſandte in Rom iſt angewieſen worden, bei der italie
niſchen Regierung vorzuſprechen.

powie die Elternbeiräte auf die bevorſtehenden Vor

otſhafter n Verbandelungen üher eine für beide Länder annehmbare Grenze einzutreten
Die türkiſche Regierung, von dem einzigen Wunſche beſeelt, zu einer

von faſchiſtiſchen Agenten verhaftet worden ſei. Der Obmann der

Einſchreiten der Kleinen Entente gegen Ungarn.

Prag, 9. Jan. (WTB.) Das Blatt „Narodni Pplitika“ kündigt

Bewirkung einer ungariſchen Entſchädigung für die Fälſchungentſchechiſcher, ſüßſlaviſcher und rumeniſcher oglaeter a

Botſchafterempfang bei Briand.
Par is, 9. Jan. (WTB.) Miniſterpräſident Briand hat den

amerikaniſchen und den ſpaniſchen Botſchafter in Paris, ſowie den
franzöſiſchen Botſchafter in London, der gegenwärtig auf Urlaub hier
weilt, empfangen

Keynes über die franzöſiſche Finangkriſe.

Paris 9. Jan. (WTB.) Der engliſche Volkswirtſchaftler
Keynes veröffentlicht in der Jnformation einen offenen Brief an den
franzöſiſchen Finanzminiſter über die Löſung der Finanz- und Wah
rungskriſe in Frankreich. Das Mittel, das Vertrauen wieder herzu
ſtellen, beſteht nach Kehnes darin, die Währung ungefähr auf dem
gegenwärtigen Stande zu ſtabiliſieren. Die Metäallreſerven der Bank
pon Frankreich decken, nach dem r Wechſelkurs gerechnet,
etwa 40 der im Umlauf befindlichen Banknoten. Die Bank von
Frankreich müßte ſich bereit erklären, mindeſtens zwei Jahre lanFranken gegen Dollars einzuwechſeln in unbegrenzten Beträgen un

u einem Kurſe, der nicht niedriger ſein dürfte als ein feſter Satz für
en Dollar und den Franken. Der anzuwendende Satz für einen

Dollar würde wahrſcheinlich zwiſchen 25 und 30 Franken liegen. Jn
dem Maße, in dem die inneren Preiſe ſteigen würden und ſich dem
Wechſelkurs näherten, würde der Eingang der Steuern größer werden.
Die Budgeteinnahmen würden monatlich ſteigen, bis ſie die Ausgaben
deckten. Zwei Fragen gibt es allerdings, über die die franzöſiſche Re
gierung äußerſte Entſchlußfähigkeit zeigen muß, den Frankenkurs auf
ein Minimum feſtzuſetzen und reſtlos die Steuern einzuziehen.

Heutſchland

Die Gefangenenarbeitt.
Berlin, 9. Jan. (WTB.) Der Rechtsausſchuß des preuhiſchen Landtages beriet am Freitag die Frage der Gefangenenarbeit.

Die großen Schwierigkeiten liegen darin, daß die Gefangenen einer
ſeits im Intereſſe der en und auch der finanziellen Aus
wirkung beſchäftigt werden ſollen, andererſeits aber eine Konkurrenz
für das freie Gewerbe nach Möglichkeit vermieden werden ſoll.
ſtbereinſtimmung beſtand, daß Gefangenenanſtalten künftig nur jn
mitten reichlich bemeſſenen land wirtſchaftlich und gärtneriſch nutz
barer Fläche errichtet werden ſollen. Es wurde verlangt, daß auch
Staatsdomänen- hierfür zur Verfügung geſtellt werden.

Beſchleunigte Erledigung von Prozeſſen.

Berlin, 9. Jan. (WTB.) Angeſichts der zur Zeit durch die
ungünſtige Wirtſchaftslage bedingten Kapitalnot beſteht für den Gläu
biger und den Schuldner eindringendes Intereſſe an baldiger Klä
rung von Zweifel über den Beſtand und den Umfang von Forderung
und Schuld. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat
ſich der Juſtizminiſter deshalb veranlaßt geſehen den Gexichten eine
beſchleunigte Erledigung der Prozeſſe unter äußerſter Anſpannung
der Arbeitskraft zur Pflicht zu machen. Jnsbeſondere ſollen die
Sitzungsfage durch Anberaumung einer möglichſt großen Zahl von
Sachen ſtets voll ausgenutzt werden. Die Gerichten ſollen ſich
nötigenfalls auch zur Anſetzung außergewöhnlicher Sitzungstage ent
ſchließen. Der Juſtizminiſter hat ferner darauf hingewieſen, daß der
Erlaß von Teilurteilen den Gerichten bei beſtimmter Prozeßlage
durch die Zivilprozeßordnung vorſchrieben und nicht etwa nur in
ihr Ermeſſen geſtellt iſt.

Ein Zentrumsantrag zur Linderung der
Hochwaſſerſchäden.

punkts und in der Formulierung ihrer Gegenvorſchläge durchaus S

Die Reichsbahn und die peruaniſchen Landesfarben

Die Reichsbahn will oder muß die Eiſenbahnſchranken im ganzen
Reiche neu bemalen laſſen. Sie hat, wie die „Hilfe“ ſchreibt, aus
Leinſter Freundſchaft für die Keichsfarben entdect, daß die ſchwarz
Lote goldenen Farben dazu ungeeignet ſeien. Und der gute Schluß einer
langatmigen Auseinanderſetzung iſt, daß die deutſchen Eiſenbahn
ſchranken jetzt weiß rot geſtrichen werden. Weißrot ſind die Farben
von Veru, Japan, Schweig. Die Peruaner, die alſo mal nach Deutſch
land kommen, werden ſich freuen, daß hierzulande ihre Nationalfarben

ausgedehnte Anwendung finden. Noch mehr freuen ſich die Japaner,
a ihnen das republikaniſche Deutſchland ſo viel Ehre erweiſt, nachdem

Wilhelm 11. gegen ſie die „heiligſten eurppäiſchen Güter“ wahren
wollte. Konnte man nicht einen Gegenſeitigkeitsvertrag mit Peru und
Japan abſchließen, daß die dortigen Eiſenbahnſchranken ſchwarzerot
gold angeſtrichen werden müſſen

Wochenchronik
Kommnnalfkrieg! Der gefährliche Rabe. Hochwaſſer!

Merſeburg, 9. Januar 26.
Ein lauter Schreckſchuß Der Kreis will aus Merſedorf ausziehen. In

eine der benachbarten Rieſenſtädte des Kreiſes, oder gar in die Bezirke der
Flugaſche! Darob große Beſorgnis und Betrübnis in der Stadt. Denn
wo das Landratsamt ſitzt, da macht der Landwirt ſeine Beſorgungen, da
konzentriert ſich der Verkehr des Kreiſes Nun glaubt ja niemand im Ernſt,
daß ſich das Landratsamt zur Auswanderung entſchließt, um ſich vom Sitz
der Zentralbehörde weg in einen iſolierten Ort zu begeben (z. B. nach
Lützen Die Umgebung lockt. Oder nach Dürrenberg wegen der guten
Salinenluft). Aber ſchade iſt es doch, wenn Magiſtrat und Kreisausſchuß
ſo ſtreitbar wider einander ſtehen, daß der eine mit der seeessio plebis
drohen muß; der Streit geht um das Kreishaus, bzw. deſſen Bauplatz und
Ausführung. Wenns weiter nichts iſt!, darüber läßt ſich doch einig werden,
da beide Teile an dem Zuſtandekommen des Baues großes Intereſſe haben.

Die Geſchäftswelt hat Sorgen genug, man braucht ihr nicht noch neue
Beſorgniſſe zu wecken. Eingeklemmt zwiſchen den Handelszentren Halle und

Leipzig, hat unſere gute Stadt einen ſchweren Stand. So muß ihr
wenigſtens die vorhandene Baſis unverkürzt erhalten bleiben. So wünſchen

wir uns nachträglich zu Neujahr das neue Kreishaus; die Formali
täten über Grund und Boden müſſen doch zu überwinden ſein. In allen
Kommunalkörperſchaften ſucht man nach Arbeit hier iſt die beſte Ge
legenheit zu produktiver Arbeit. Hoffentlich ſehen wir bald die Bau
kolonnen am Werk

Eine naturwiſſenſchaftliche Entdeckung blieb der Ententekommiſſion zur
Beſchnüffelung des deutſchen Luftfahrtweſens vorbehalten. Der Rabe iſt

der gefährlichſte Raubvogel der Lüfte, viel ſchlimmer als Adler und Kondor.
Er kann ganze Länder bedrohen, ganze Ententen in Aufregung bringen,
den größten Luftflotten gefährlich werden. Eindecker, Zwodecker, Bomben
flugzeuge jeden Kalibers ſind vor ſeinen „Fängen“ nicht ſicher. Darum
muß man ihn einſperren, eine Kette an die Beine legen und ein Schild auf
den Rücken hängen: Fliegen verboten. Der axme Rabe! Der arme, alte
Veteran! Und iſt doch ſo ein gemütliches Vieh, das niemanden etwas zu
Leide tut. Es ſoll ſogar vorkommen, daß er Rheumatismus bekommt und
erſt verſchiedene Schnäpſe und Anregungen braucht, bis er ſich aufrappelt

und hochkommt. Nachher fliegt er ja tadellos, aber man kann weder ein
Maſchinengewehr noch eine Kanone hineinladen. Höchſtens eine Schrot
flinte, und dieſe als Bedrohung der Entente zu betrachten muß man ſchon

mee
ſchikanieren ſo gut konjugieren können, wie die Komture der Ehrenlegion.
So iſt der Rabe vorzeitig penſioniert. Ab und zu hüpft er noch einmal
wehmütig ein paar Meter vor ſeinem Käfig herum. Am meiſten plagt ihn
das leere Gefühl in den Benzinbehältern. Er iſt ein alter deutſcher Rabe
und ſäuft ſo gerne ſcharfe Sachen und nun iſt er trocken gelegt wie ein
Amerikaner. Armer Kerl! Es flog ſich ſo hübſch ruhig auf dir, wenn man
ſich hinten in der alten ehrlichen Holzkiſte für Paſſagiere feſtklemmte und
über dem Leunawerk ſchaufkelte.

„Jch fahr auf hoher See“, ſang der Huſarenleutnant Graf K. als einſt
auf dem Neumarkt zünftiges Hochwaſſer war, ließ ſeine Tür aushängen und
ſich von zwei Mann durch die „Fluten“ fahren, ſtattete wohl auch den Mit

bürgern im Schnakenfang eine Viſite ab. Bei Hochwaſſer kommen die alten
Neumärker Geſchichten immer wieder zum Vorſchein. So auch von dem
rüſtigen Chriſtophorus, aus der Zeit, da es noch keine Notbrücken gab.
(Eine Notbrücke iſt, wenn ſie da aufgeſtellt iſt, wo kein Waſſer iſt, damit
ſie dort, wo Waſſer iſt, vorſchriftsmäßig fehlen kann) Damals beſaß
ein ſtarker Mann auf dem Neumarkt ein paar ſehr lange Beine und ein
Paar gewaltige Waſſerſtiefeln. Dieſe waren ſein Betriebskapital. „So
zuſagen gewiſſermaſſen“. Man nahm auf dem Rücken des Wackeren Platz
und er watete los, tat alſo, was das Jdeal jedes Merſeburger Jungen iſt,
richtig durchpatſchen, nicht bloß immer „ſo am Rande“. Nun war beſagter
Chriſtophorus mit dem Waſſerſtiefelbetriebskapital leider ſehr unkirchlich,

trotz ſeinem kirchengeſchichtliche Erinnerungen weckenden Nebenberuf. Eines

Tages trägt er (es iſt ſchon ſehr lange her) den hochwürdigen Pfarrherrn
und Hirten der Neumarktgemeinde auf dem Rücken von der Brücke nach dem
Pfarrhaus. Ob ihm nun ſein ſonſtiger läſterlicher Lebenswandel plötzlich
zu Herzen ging; ſchon an St. Thomä fing er an zu ſtöhnen, ein paar Häuſer

weiter gar zu wanken, und es bedurfte des ganzen Vertrauens ſeines
Reiters, um nicht irre zu werden. Zwanzig Schritt aber von der Pfarre
ſtöhnte er aus tiefſter Not, Herr Paſter, ich gann nich mehr!“ Auch ein
Groſchen Zulage konnte ihm die ſinkenden Kräfte nicht wiedergeben, und
langſam glitt der Paſtor ins Waſſer. „Jch gann werglich nich mehr“,
ſagte der Mann in den Waſſerſtiefeln und ſah ſeinen Hirten traurig an.
Der war auch trauxig. Daß die Bußſtimmung zu ſo unrechter Zeit über den
Ehriſtophorus kam! Übrigens erholte ſich der Mann mit dem Waſſer
ſtiefelbetriebskapital überraſchend ſchnell in der „Stadt Leipzig“, wo er ſein
Fährgeld bzw. Buckelgeld in den (ſo überaus geſundheitsſchädlichen) Alkohol
umzuſetzen pflegte. So ein Hochwaſſer iſt immer eine Merſeburger
Senſation. Wer nicht unten geweſen iſt, der iſt kein Sachſe. Ein richtiger

Babbas“ und titſchten, titſchten.

dey

So iſt der Rabe vorzeitig penſioniert Ab und zu hüpft er noch einmal
Notbrücken, daß es eine Art hatte. Die großen Kinder gaben ſach
verſtändige Ratſchläge, wie man das Hochwaſſer abſtellen könnte die
kleinen Kinder waren verſtändiger, nahmen den Sonntagsſpagierſtock des

„Seele des Menſchen, wie gleichſt du

dem Waſſer!“ Chronos.
Hie Tagebücher der Gräfin Reventlow

Jm Jahre 1918 ſtarb in der Schweiz im Alter fraulicher Blüte,
Franziska, Gräfin zu Reventlow. Mit ihr verlor die deutſche Litera-
fur ein Origingl. Die Gräfin, aus der Atmoſphäre ine adligen
Familie gusgedrochen, war eine Bohemienne geworden, die ſich dem
Lehen ohne Puvennonele Vorbehalte hingab. M

weiſe formulieren: ſie war eine Hetäre von antikiſchem Ausmaß, eine
Art Aſpaſig, wie dieſe an geiſtig hervorragende Männer gebunden
und geiſtige Männer anregend, wie dieſe zugleich Mutter mit allem
Fanatismus des Muttertums und tieſſter Hingabe an das Kind. Mit
dem Ehrgeiz, Malerin zu ſein, ohne hier etwäs übergewöhnliches zu
erreichen, wurde ſie ſchließlich Schriftſtellerin. Jhre merkwürdigen
Romane, im herkömmlichen Sinne formlos, aber durchaus formpoll
als Ausdruck ihrer Perſönlichkeit, wurden das Entzüchen der litera
riſchen Feinſchmecker. Seit ihrem frühen Tode lebke ſie nur noch
in der Erinnerung ihrer wertvollen Freunde Nun hat der Ver
lag Albert Langen in Mün chen, der eben erſt Max Dauthen

ein monumentales Denkmal in ſeinen geſammelten Werken geſetzt
hat, das Lebenswerk dieſer ſeltenen Frau geſammelt. Jn einem 1200
Seiten ſtarken Dünndruckpapierband legt er es vor. Der Band ent
hält neben den bekannten Werken „Ellen Olteſtjerne“, „Herrn Dames
Auſzeichnungen „Der Geldkompler“ „Von Paul zu Pedro uſw.
wei große Uberraſchungen: einen Roman aus dem Nachlaß „Der

Seſlbſtmordverein“, ein wehes, ſchönes Werkchen, und vor allem die
Tagebücher von 1897 bis 1910. Mit dieſen Tagebüchern, unfriſier
ken, prachtvoll aufrichtigen Ausſagen dieſer Frau wird man ſich länger
befaſſen müſſen. Dieſe Art, ohne Maske und ohne jeden Rückhalt
das eigene Jnnenleben von Tag zu Tag, von Woche zu Woche und
von Monat zu Monat feſtzuhalten, iſt in unſerer Frauenliteratur
z ngerng Es iſt keine Lektüre für Menſchen, die der Fraglichkeit
des Daſeins nicht ruhig und ſachlich ins Auge ſehen können. Es
iſt eine unausſchöpfbare Lektüre aber für gereifte Menſchen. Was
m an Muttertum neben ſelbſtbewußtem Ausleben ſteht iſt uner-
hört ſchön, tief und dieſe Miſchung macht dieſe Tagebücher bis zu

einer Grenze wahr, zu der überhaupt nur wenige Exiſtenzen vorzu
ſtoßen die Kraft und Ehrlichkeit haben. Man erfährt hier auch, daß
alle Bücher der Gräfin Autobibgraphie ſind Selbſtgeſtaltung in
jenem ewigen Sinne Goethes. Es gilt ein Wort von dem ebenſo
weiſen wie klugen Lichtenberg, der einmal ſagt, daß die Welt nicht
anders werden würde, bevor die Menſchen nicht wagten, ehrlich ſich
ſelbſt auszuſagen. Diefe Tagebücher ſind ein ſolches Wagnis, zu dem

die üppige Phantaſie eines franzöſiſchen Generals haben und das Verbum Sachſe iſt neugierig und muß vor allem immer ſein. Urteil abgehen. So nur der Philiſter nein ſagen wird.

ein gemeinſames Einſchreiten der Kleinen Entente an Zwecke der

Man darf vergleichs

H
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Merſeburg und Umgegend

9. Januar.
Junggeſellen

Die Weihnachts und Neujahrsverlobungen ind einmal wieder
vprüber“, wird aufatmend mancher unentwegte Junggeſelle denken;
das HOſter und Pfingſtfeſt bedeutet auch eine Gefahr, aber
ſa wird hoffentlich rwunden. Mag es noch ſo angenehm klingen,
ich mit jemand, den man ſchätzt, als „Verlobte zu empfehlen
was ein richtiger Junggeſelle iſt, der hat nun mal ſeine Abſcheu

Stern
Heimes notdürftig erſetzen verſuchen.

die Pantoffeln holen, niemand bringt ihm die Pfeife, niemand lieſtihm Briefe vor, niemand umſchmeichelt ihn, wen

Fraibeit auch wenn ſie im dür
rone San Entſagungen einherſchreitet.

ſoweit ſie durch eine Frau ſiSchöne Worte das alles! Jſt es nigt ein wenig Unentſchloſſenheit,

ein wenig Selbſtſucht, ein wenig ftigerSchwiegermütter verſuchen ihn irre zu machen an der Schönheit

So flieht
er von einem Feſt zum andern, an dem man ſich verlobt, der g

S.

Perſonalien. Die Regierungs Zivilſupernumerare Vöckler
in Merſeburg und Höroldt, z. 3. im Miniſterium für Landwirtſchaft, Deganen und Forſten, in Berlin, ſind zu Regierungsober
ſekretären ernannt. Die Wahl des Stadtoberſekretärs Tauſcher
in Laucha zum Bürgermeiſter der Stadt Wiehe iſt beſtätigt worden.

Erfreulicher Rückgang der Erwerbsloſenzahl. Wie wir er
fahren, betrug die Zahl der Erwerbsloſen in Merſeburg am 9. Januar
277 Männer und 37 Frauen, zuſammen 314 mit 348 unterſtützungs
berechtigten Angehörigen. Die Zahl iſt ſomit gegen Ende v. J. ganz
erheblich zurückgegangen Allerdings iſt zu bedenken, daß zu der
genannten Zahl noch 220 Notſtandsarbeiter hinzuzurechnen ſind. Der
Rückgang iſt vor allem auf die milde Witterung zurückzuführen, die die
Fortführung der Bauarbeiten geſtattet.

Das Mindeſtdeckgeld für das Jahr 1926 iſt vom Oberpräſi
denten der Provinz Sachſen im Einvernehmen mit dem Vorſtande
der Landwirtſchaftskammer zu Halle für Bullen auf 6 RM. und für
Eber auf 8 RM. für den Umfang der Provinz Sachſen feſtgeſetzt
worden.r Der Raubmörder Richard e aus Merſeburg iſt Frei

vom

e kommt.

burg Jbeſſere Deren
ſich der Hauptanteil a

Ein großer Menſchenauflauf war geſtern nachmittag auf dem
Marktplatz vor dem Rathauſe zu beobachten. Es waren, wie uns mit
geteilt wird, Erwerbsloſe, die wegen der Bezahlung der Notſtands
arbeiten mit der Dienſtſtelle in Konflikt geraten waren.

Ein tödlicher Unfall ereignete ſich am Freitag nachmittag
um 354 Uhr auf dem Güterbahnhof. Hier werden in den Gleisanlagen
in der Nähe des Schützenhauſes von einer auswärtigen Firma Er
weiterungsarbeiten vorgenommen. Der 25jährige Vorarbeiter Otto
Wagner aus Rattmansdorf ging dabei von einem Signalmaſt zum
anderen. Zu gleicher Zeit kam aus dem Geiſeltal ein Perſonenzug
und aus Richtung Leung ein Güterzug. W. muß nur den Perſonen
zug beobachtet haben, er wurde von dem Güterzug ergriffen und eine
Strecke fortgeſchleift. Jn ſchwerverletztem Zuſtande wurde er ins
ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert, wo er in der Nacht verſtarb. W.

war unverheiratet.
Der Männer- Geſangverein NeuRöſſenLeunawerke veran

ſtaltet zwei Konzerte: das erſte am 12. Januar in Neu Röſſſeen in
der Siedlungsturnhalle, das zweite am 19. Januar in Merſeburg
im „Caſino'. Die Vortragsordnung umfaßt drei Abteilungen und
bietet I. Einleitung, Opernchöre und Harfenſolis (große Pedalharfe);
II. Volkslieder III. Viola damore-Solis mit Harfenbegleitung,
Männerchor mit Baritonſolo und Harfe und einem Preischor. Durch
die Mitwirkung zweier Jnſtrumente mit aparten Klan irkun en
dürften die Konzerte erhöhtes Intereſſe erwecken. Der Männerchor
NeuRöſſen mit ſeinem gut geſchulten und prächtigen Stimmenmatertal
bürgt an ſich ſchon für einige genußreiche Stunden, worauf wir gern
empfehlend hinweiſen.

Vom Wochenmarkt. Jn allen Marktartikeln war ſtarkes Angebot
zu verzeichnen, beſonders in Butter. Manche Bauersfrau, welche am
Sonnabend voriger Woche infolge des Hochwaſſers nicht auf den
Markt fahren konnte, kam heute reich beladen mit Waren aller Art
an, um dieſe hier umzuſetzen. Jn Haſen nimmt das Angebot aller
dings ſchon merklich ab; ein übriges dürfte auch auf das Hochwaſſer
zurückzuführen ſein, welchem bekanntlich viele Haſen zum Opfer ge
fallen ſind. Der Geſchäftsgang war ein u als am letzten Sonnabend. Wir verzeichnen ne folgende r r Wie Butter
Stück 0,85 bis 1,10 M., Eier Stück 18 Pf. Mat Pfund 30 Pf.,
Haſen im Fell Pfund 1,10 M., Gänſe im ganzen Pfund 1,20--1,40 M.
erlegt 1,60 M., Suppenhühner Pfund 1 M., Hähnchen Stück 3. M.,
auben Paar 1,60 2,00 M., Apfel Pfund 10—80 Pf Apfelſinen

Auswahl beſonders groß) Stück von 7 Pf. an. Die Gemüſepreiſe
waren gegenüber der Vorwoche unverändert. Erfreulicherweiſe ſind
auch die Fiſchpreiſe (Seefiſch) zurückgegangen, man kauft heute das
Pfund von 25 Pf. an bis 40 Pf. Bücklinge Pfund 70 Pf. Die Fleiſch
preiſe ſtellten ſich heute wie folgt Rindfleiſch 1-1,40 M. Schweine
e 80 1,60 M., Hammelſleiſch 11,20 M., Kalbfleiſch 1,20 M.,
Bockfleiſch 0,70 M.

Die Zeit der Maskenbälle iſt herangekommen. Am Sonntag
werden in den Sälen unſerer Stadt und den Gaſtwirtſchaften auf dem
d i nächſter Umgegend nicht weniger als 10 Maskenbälle ver
anſtaltet. Vom ChriſtianenWaiſenhaus. Das Waiſenhaus läßt Rolf
für das durch Herrn Schwickert übergebene Geſchenk beſtens danken
und bittet um gefällige Angabe, unter welchem Merkwort eine wichtige

ſchrieben wird.
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geſegnetes werden.
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Man kann 1925 nicht als

jahr 1925) weiter zurückgegangen
fürs Leben (1924: 194, 19283: 267,
Ergebnis bleiben wir noch hinter
Amor allerdings weiter mit ſo gutem
Jugend trifft, wie im Dezember, dann kann das Jahr 1926 ein recht

beſonders geſundes Jahr bezeichnen,
wenn man die Todesziffer betrachtet. Mit 371 Beurkundungen über

trifft das Ergebnis das V
ſchied zwiſchen Geſchlechtern iſt nur gering.

orjahr um 60 Todesfälle

Die Jahresbilanz des Standesamtes
Erfreuliche Zunahme der Geburtenziffern.

Jn den trockenen nüchternen Zahlen, die das Standesamt all
monatlich zuſammenſtellt, iſt unſer Schickſal eingetragen. Nur ein
mal im Leben bewirken wir ſelbſt die Eintragung bei der Ehe
ſchließung: Freudeſtrahlend oder erregt, mancher und manche ein
wenig ſchüchtern, weil die feierliche Förmlichkeit ſie in den Mittel
punkt ſtellt, die ſonſt nur gewohnt ſind, im Stillen zu leben. Bei
unſerer Ankunft auf der Welt und nach unſerem Scheiden ſind es
andere, die freudig oder traurig oder gleichgültig die Meldung er
ſtatten, die in die großen dicken Bücher peinlich genau einge

Das Jahr 1926 brachte uns eine erfreuliche Zunahme der Ge
burten: 600 Kinder. Eine runde nette Zahl, die man mit doppeltem

Behagen ſchreibt, wenn man weiß, daß man ſeinen perſönlichen Anteil

zu der runden Zahl beigetragen hat. Jm Vorjahr waren es nur
518 Geburten. Der ſtändige Rückgang der Geburtenziffer ſeit 1920-21
iſt damit zum Abſchluß gekommen. Das iſt im Intereſſe der Zukunft

unſeres Volkes ſehr zu begrüßen.
Bemerkenswert iſt das ſtarke

wurden 28 Knaben mehr geboren als Mädchen.
1923 und 24 überwog, wenn auch nur geringfügig, das weibliche
Geſchlecht bei den Neugeborenen. Die Heiratsausſichten für die aller
jüngſte Generation ſind alſo günſtig. Der 12. Teil der beim
Standesamt Merſeburg gemeldeten Fälle war unehelich.

Die Zahl der Eheſchließungen iſt trotz des großen Andranges
(27 Beurkundungen gegen insgeſamt 30 im 1. Viertel

Es ſchloſſen 178 Paare den Bund
Mit dieſem

der Zahl von 1913 zurück. Wenn
Erfolge unſerer heiratsfähigen

1922: 300, 1920: 413).

Der Geburtenüberſchuß brachte ein Plus von 229 Köpfen.
c

Geſundes Jugendleben
Wanderausſtellung des Bezirksausſchuſſes zur Abwehr des

Alkoholismus
Ausgehend von dem Grund
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Wiederbefreiung der Jugend von
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Jugend!
Kraſtreſerve unſeres Volkes!
Hier iſt Deutſchlands Wiedergeburt und

ott ſein dich und gebe dir die Führer,
Jugend.

ameraden und Arbeitsgeno
Sie iſt unſer koſtbarſtes Gut!

Gebt und ſeid dieſer Jugend Führer!
Wiederaufſtieg am nötigſten

die du ſo

und ß hat dieſe Ausſtellung für Merſeburg
Sie wird vom 14. bis 17. Januar 1926 im Schloßgarten

ar gegen s Entgelt gezeigt werden. Abgeſehen von Material
htszwecke, können auch Gebrauchsgegenſtände, Bücher Klei

dung uſw. käuflich erworben werden. Näheres wird no
acht. Die Schulen werden ß

Aber auch
der nicht verſäumen, ſi

icherlich geſchloſſen dieſe le
ie Eltern dürften im Intereſſe der Er

ch einen Uberblick über Mittel
ſunden Entwickelung unſerer Jugend zu verſchaffen.

gedanken, daß das Hauptgewicht des
holismus auf die Freihaltung

Alkoholgenuß und Mißbrauch zu
Ausſchuß eine kleine Wanderaus

ſtellung geſchaffen. Dieſe bietet ausgewähltes Lehr und Anſchauungs
i Jugendnöte und Volkskrankheiten, ſowie über Mittel

Schäden und zur Freihaltung der
Jugend von dieſen und von ihnen beſonders in r Wirkung und
Macht oft noch verkannten und zu J
Die erſte Abteilung Jugendnot zund Büchern einen überblick über dieſe Nöte und Schäden.

Die zweite Abteilung zieht
iſte: Alkohol und Tabak beſonde

Jugend in gleichem Maße über dieſe Jugendverderber auf.
chlimmſten Jugendverderber,

Klarheit zu ſchaffen über die
dern und Jugendlichen beſon

n Kalk (Zähne, Knochen)
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ering einge

gegen die beiden ſchlimmſten Jugend
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Sie ſind
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dem

uter, d.
lkohol ſchon iſt.

udes Jugendleben: beweiſt an Bildern und
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en will, ein Leben in Geſundheit, Kraft und Schön
ucht. Oft mit unzulänglichen Kräften und Mitteln,

Gegnerſchaft von
ſſen. Wacht

Es iſt die letzte

Die Erdffnung der Ausſtellung erfolgt am 14. Januar 1926, 92
vormittags durch Oberbürgermeiſter Hertzog.

Eine Farce

n muß,

öher

rwerbsloſen.

i

loſen zur Verfügung geſtellt habe,
Gemeinden verteilt werden ſollten,
unterſtützten Erwerbsloſr en in ihrem Verhältnis zur Einwo

Merſeb:e un gehört zu dieſen Städten.iſt auf Grund eines Schlüſſels erfolgt, der die Zahl der zur Zeit
hrem Verhältnis zur Einwohnerzahlunterſtützten Erwerbsloſen in i

Stadt Merſeberückſichtigt. Jetzt iſt nun der Anteil
burg hier angekündigt, noch nicht überwieſen worden und zwar in

„Zweihundert. Mark“, wozu
ruar 1926 eine Nachweiſung darüber

daß dieſe enormen Mittel au
n des Erlaſſes des Herrn Reichsarbeits
r 1925 verwendet worden ſind.

Verwendung ſind die Belege über die gezahlten Zuwendungen nebſt
lung nötigen Unterlagen für eine etwaige Über
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cht in Anrechnung gebrachten Verwal
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in Buchſtaben:
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Die Millionenſpende der Reichsregierung, zu Gunſten der
ausgeſtenerten Erwerbsloſen und die Stadt Merſeburg.

Vor einiger Zeit ging durch die Zeitungen die Nachricht, daßdie Reichsregierung 5 il lionen a emert für
nahmen zu Gunſten der ausgeſteuerten Erwerbs-

die auf diejenigen Länder und

Not

bei denen die Zahl der

der
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uſw. Betätigung und Veſchäftigung ſind d

wohlſchmeckender und nahr
ieſe Getränke ſollen

Uung dieſer naturreinen Obſt
Flächen

enſch, der ſich natürlich ernährt,
ge Kleidung. Darum zeigt die

die Jugend

ſind für Eltern und Ju
die geſundes geiſtiges Leben
Bilder, Sportgerät, Spiele

ie Haupterziehungsmittel

bekannt ge
rreiche Aus

ur Zeit
nerzahl

Die Verteilung

genau ent

über die

Maſſenkundgebung gegen

und

Uhr

der

die Zahl der Erwerbsloſen ſtändig
Volk mit einer Frage beſchäftigen, die, unbeden ehemaligen Fürſten aufgerollt worden iſt:
dung“. SHohe

aus. überall im Lande werden Verſammlungen abgeha i
die weiteſten Kreiſe und Schichten des Volkes in ſcharfer Weiſe gegen
die Abfindung Stellung nehmen.

banners Schwarz R
rung

hier wie in vielen anderen Städten, daß auch bei uns in

die Fürſtenabfindung
In einer Zeit ſchwerer wirtſchaftlicher Not, in einer Zeit, in der

ig l muß ſich das Deutſche
ümmert all der Nöte, von

Die Frage der „Abfin
Forderungen werden geſtellt. Der un bleibt nicht

ten, in denen

Auch in Merſeburg hatte die Ortsgruppe des Reichs
ot- Gold am retng abend die Bevölke

Stadt zu einer Proteſtkundgebung gegen die FürſtenDer überfüllte Saal Higt auch
Merſeburg

der
abfindung ins Tivoli eingeladen.

die der Fürſten den Widerwillen der Bürgerſchaft erregt
aben. Als Redner war der Landtagsabg. Dreſcher Halle ge

wonnen. Er ging von der jehiger ſchweren wirtſchaftlichen Notlage
unſeres Volkes aus. Die Erwerbsloſigkeit, die ſchon einen erſchrecken
den Umfang angenvmmen habe, werde immer größer. Und in dieſer
Zeit der größten Not unſeres Volkes ſollen den ehemaligen Fürſten
häuſern Unſummen zugeſprochen werden, die uns nur noch tiefer in
die Notlage hineinziehen. Dem Beiſpiel der Hohenzollern folgen die
vielen kleinen Duodezfürſten. So ſchweben in Thüringen nichtweniger denn 25 Prozeſſe mit den ehemaligen Fürſtenhäuſern. Dieſe
Abfindungen, wie ſie die Fürſten fordern, ſind aber von ſo einſchnei
dender Bedeutung, daß verſchiedene Staaten ſich durch ſie ruiniert
ſehen. Deshalb iſt es zu verſtehen daß ich Thüringen und Mecklen
burg an die Reichsregierung gewandt haben, um den vollſtändigen
Bankerott zu vermeiden und um Wir eines Reichsgeſetzes vor
ſtellig wurden. Aus den Anträgen, die im Reichstage zu dieſer Frage
eingegangen ſind, hebt der Redner beſonders den demokratiſchen An
trag re der eine Abfindung der ehemaligen Fürſten vorſieht na
der Art der Aufwertung der Sparguthaben. Am meiſten jedo
macht der Antrag auf Volksentſcheid über die Abfindung der ehe-
maligen Fürſten von ſich reden. In dieſem Punkte tun ſich beſon
ders die Kommuniſten hervor, die es gar nicht verſtehen können, wie
man da noch zaudern kann. Und dennoch, es iſt zwar leicht ein Volks
entſcheid beantragt, aber noch lange nicht durchgeführt. Selbſtver
ſtändlich liegen die Verhältiſſe im Reichstage ſo, daß ein Volksentſcheid
zu erzwingen iſt; aber man muß ſich immer klar machen, daß das Ka
pital und die Rechtsparteien alles verſuchen werden, um den Volks
entſcheid abzuwürgen. Ja, es iſt wohl denkbar, daß der Volksentſcheid
gar nicht die Meinung des Volkes in ſeiner Geſamtheit zum Ausdruck
bringt. Wir ſind aber der Meinung, daß die Abfindung der ehe
maligen Fürſtenhäuſer nicht vom rechtlichen Standpunkt aus zu be
urteilen iſt, ſondern daß dieſe ganze Angelegenheit eine politiſche
Machtfrage iſt. Wenn man ſich darüber klar wird, daß mit der
Hälfte der Summen, die zur Abfindung nötig ſind, die jetzige Wirt
alten mit all ihren e e beſeitigt werden kann,
ann muß man t eiten in den Ruf: „Nichts den Fürſten,

olke!ſondern e dem Fem Beifall
Nach dem mit großem Beifall aufgenommenen Referat wurde die

Diskuſſion eröffnet. Es war klar, daß den vielen im Saale anweſen
den Kommuniſten, die oft derbe Wahrheiten zu hören bekommen hatten,
manches, was der Redner geſagt hatte, nicht paſſen würde. Es war
deshalb mit einem längeren Redeſchwall der Kommuniſten zu rechnen.
Der Verſammlungsleiter ſah ſich aus dieſem Grunde gezwungen, die
Redezeit auf eine halbe Stunde zu beſchränken. Daß Herr Koenen
von den Kommuniſten laut und lange redet und dabei immer wieder
dasſelbe ſagt, das wiſſen wir n aus ſeiner Tätigkeit als
Stadtverordneter, und daß er der Verſammlung auch eine Reſolution
(die bekannte kommuniſtiſche) zur Annahme empfahl, braucht nicht be
ſonders exwähnt zu werden. Mit treffenden Worten bekam er dann
von dem Stadtv. Kämpf eine tüchtige Abreibung, der ſich ganz hinter
die Ausführungen des Landtagsabgeordneten Dreſcher-Halle ſtellte

Jm Schlußwort nahm der Hauptredner des Abends beſonders
ſcharf gegen die Ausführungen der Kommuniſten Stellung und empfahl
die Annahme folgender

Entſchließung:
Die heute im Reſtaurant „Tivoli“ ſtattgefundene öffentliche Pro

teſtkundgebung vom Reichsbanner SchwarzRotGold erhebt flammen
den Proteſt e die ſeitens der ehemaligen Herrſcherhäuſer ge

ſtellten maßloſen Forder ungen. Srn einer Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher Not, in einer Zeit
wachſender Arbeitsloſigkeit ſind dieſe Forderungen geradezu als fkan
dalös zu neDie Abſindung als ſolche kann nicht vom privatre tlichen, ſon
dern nur vom ſtagtspolitiſchen Geſichtspunkt gelöſt werden.

Es iſt deshalb Aufgabe aller Parteien und aller Parlamente,
eine Löſung dergeſtalt zu finden, die das Reich, insbeſondere aber
auch die ehemaligen Kleinſtaaten, nicht belaſtet.

Chriſtian Fürchtegott Gellert
in unſerer Heimat

Mit Bezug auf den auf 15. Dezember 1925 fallenden Todestades Dichters Chriſtian et r Gellert bringt Fritz Schindler in
„Merxſeburger Korreſpondent“ vom 5. Januar 1926 den von Freunden
der Heimakkunde Se geſchätzten Artikel „Gellert in unſerer Heimat“.
Wir finden dort Gellert auf Schloß Bedra als Freund des Grafen
Brühl, wo er, wie noch heute ein Gedenkſtein bekundet, oft und gern
geweilt. Wir finden ihn wiederholt zur Kur im lieblichen Lauch
ſtädt zur Heilung von der ihn plagenden Hypochondrie. Fernerweilte er wiederholt bei Frau von Bedwitz zu r bei Weißen
fels und marſchierte von dort nach Meineweh, wobei er ſich tüchtig
erkältete, ſo daß Dr. Springsfeld von Weißenfels nach Bonau kam.

Hinzuzufügen iſt, daß unſer Gellert auch oft in der Stifts-
ſtadt Merſeburg geweilt hat als Gaſt eines lieben alten
Freundes der auch der edeln Dichtkunſt huldigte. Auf dem Neumarkt,
nördlich der Neumarktsbrücke, an der Saale entlang, lag ein ſchönerroßer Garten, der, als Dr. Schmekel 1858 ſeine Merſeburgiſche

hronik herausgab, dem Bäckermeiſter Schäfer gehörte.
Dieſer Garken, an der Saale grünem Strande, war im 13.

Jahrhundert bis 1770 im r un Johann Andreas Baſtineller.
Er ſtarb am 25. Juni 1770 als Kammer- Aſſiſtenzarzt und Rentmeiſter
bei der Kurfürſtlich Sächſiſchen Stift-Merſeburgiſchen Rentkammer
zu Merſeburg im 83. Jahre, liebte die Poeſie und dichtete ſelbſt
n 300 Lieder. Profeſſor Gellert in Leipzig war ſein lieber

reund und willkommener Gaſt. Zum lieblichen Pfingſtfeſt pflegte
Gellert zum Beſuch zu kommen. Am Pfingſtmorgen waren beide
Freunde im Garten. Gellert hat ſich alſo vft in dem Garten zu
Pfingſten des wundervollen Blicks auf Dom und Schloß Merſeburg
im ſchönſten Frühlingsſchmuck erfreut. Die holde Anmut erquickte
Auge, Herz und Gemüt. Bei dem köſtlichen Labſal iſt gewiß Gellerts
Hypochondrie vergangen und geſtärkt und gefördert iſt er nach Leipzig
unaert Beim nächſten Pfingſtfeſt war er wieder bei Freund

ſtineller in Merſeburg.Bei der St. Johanniskirche in Leipzig iſt Gellerts Grab noch
heute vorhanden. Wenn dort ein Merſeburger herantritt, wollen wir
gern ſeiner Pfingſtbeſuche in Merſeburg gedenken. Gellert iſt geboren
1715 zu Hainichen bei Leipzig und ſtarb als Univerſitätsprofeſſor
u Lei g 1769. Sein 1770 geſtorbener 83 jähriger Merſeburger
reund Baſtineller hat ihn alſo noch um ein Jahr überlebt.
Auf dem 1865 zur „Merſeburger Induſtrie Ausſtellung“ er

ſchienenen Grundriß von Merſeburg iſt der jenſeits der Neumarkts
brücke nördlich am rechten Saaleufer ſich erſtreckende Garten noch
vorhanden und heißt der „Herren arten“. Später iſt der Garten zum
größten Teil bebaut worden. er Name „Herrengarten“ bedeutet
offenbar „Domherrengarten Somit hat der Garten, ehe er in
Privatbeſitz kam, dem Merſeburger Domkapitel gehört. Jhm gehörte
in alter Zeit auch die auf der anderen Seite der Neumarktsbrücke
mit ihrem Gelände ſich ſüdlich erſtreckenden Neumarktsmühle. Am
18. Juli 13830 kam ſie als Beneficium an den Domherren Volrad
von Tannenberg, der der erſte Propſt iſt des von Biſchof Gebhard
1327 gegründeten Kollegiatſtifts St. Sixti. Arthur Schwickert.

Briefkaſten der Redaktion.
Allen Anfragen an die Schriftleitung iſt der Bezugsſchein für den letzten Monat und

20 Pfg. in Briefmarken betzufügen
K. E. Die Jhnen am 14 Juli 1923 wegen Ihrer Anſprüche als

Kriegsbeſchädigter gezahlte Abfindung von 600 000 M. hatte einen
Goldmarkwert von 1194 G. Sie können Weiterzahlung der
Rente und, falls auch jetzt die Vorausſetzung für Zahlung einer Ab
n Sſumme vorliegen, eine ſolche verlangen. Sie müſſen ſich an
ie hieſige Fürſorgeſtelle wenden.

h



ihnen ſolle

e Märſche und luſtige Weiſen die Turner auf ihren Wan

nachtsfeier.
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Hauszinsſteuer 5
en dem preußiſchen Finanzminiſterium wird der Preſſe mit

geteilt
Die auf Grund der dritten Steuernotverordnung des Reiches ſeit

dem 1. April 1924 eingeführte Geldentwertungsausgleichsſteuer vom
bebauten Grundbeſitz wird in Preußen bekanntlich unter dem Namen
„Hauszinsſtener“ als ein Vielfaches der Grundbermögensſteuer er
hoben. Die für Preußen maßgebenden geſetzlichen Vorſchriften ſind in
der preußiſchen Steuernotverordnung vom I. April 1924 enthalten.
Die Wahl der zum genannten Zeitpunkte bereits ein Jahr lang
beſtehenden Grundvermögensſteuer als Beſteuerungsgrundlage für die
Hauszinsſteuer mußte erfolgen, um ein ſofortiges Fließen der
letzteren zu ermöglichen eine beſondere neue Veranlagung war mit
Rückſicht auf die vorgeſchrittene Zeit nicht möglich. Wie die e
aber gelehrt hat, birgt die gewählte Beſteuerungsgrundlage Schwächen
in ſich, die zu folgender Entſchließung des Reichstages geführt haben
„Die Reichsregierung möge auf die Länder einwirken, daß die Haus
zinsſteuer nur in einer Form erhoben wird, die von der Miete
ausgeht.“ Entſprechend dieſer allgemeinen Auffaſſung des Reichs
tages und dem Beiſpiel anderer Länder, die bereits die Friedens
miete als Beſteuerungsgrundlage agaeſert haben, beabſichtigt die
Regierung, die Beſtenerungsgrundlage für die Hauszinsſtener vom
I. April 1926 ab zu wechſeln, anſtelle der Grundvermögensſteuer ſoll
die Friedensmiete oder bei nichtvermieteten Grundſtücken
Friedensmietwert (ortsüblicher Mietzins am 1. Juli 1924) treten.
Die Steuer ſoll in beſtimmten Vomhundertſätzen der Frijedensmiete
(des Friedensmietwertes) erhoben werden. Neben der Umſtellung der
Beſteuerungsgrundlage ſoll vom 1. April 1926 ab das Eigenkapital,
das der Grundeigentümer am 31. Dezember 1918 am Grundſtücke
hatte, ſtärker als bisher ſteuermindernd berückſichtigt werden. Damit
die erforderliche Veranlagung der Steuer rechtzeitig durchgeführt
werden kann, ſind die Vorarbeiten bereits in Angriff genommen. Den
Eigentümern der ſteuerpflichtigen Grundſtücke wird in der nächſten
Zeit eine Aufforderung zur Abgabe einer Erklärung über die Friedens
miete der vermieteten Räume ihres Grundſtückes zugehen. Es liegt
im eigenen Intereſſe der Grundeigentümer, dieſe Erklärung, für die
der Aufforderung ein beſonderer Vordruck beigefügt ſein wird, ſo
genau wie irgend möglich abzugeben, damit ſogleich von Anfang an
die Veranlagung richtig erfolgen kann und geh e rer
des Friedensmietwertes vermieden werden. Für die Minderung der
Steuer ſind von den Eigentümern beſondere Anträge bei der Veran-
lagungsbehörde re e Kataſteramt) zu ſtellen, für die ein von
der Gemeindebehörde zu beziehender Vordruck zu benutzen iſt. Das
Nähere hierüber wird in der Aufforderung den Grundeigentümern
mitgeteilt werden.

Wetterwarte.
V. W. am 10. 1. (Sonntag): Zeitweiſe heiteres, vorwiegend
trockenes Wetter mit Nachtfroſt, Tag ziemlich milde. Am II. 1.
(Montag): Zunächſt ziemlich heiter mit Nachtfroſt. Später Trübung,
milde, zuleßt etwas Regen.

Aus dem Zweckverband Leunga
X Leunag, 9. 5 Ein eigenartiger Unglücksfall. Am Freitag

mittag ereignete ſich auf dem Leunger Bahnhof re Unglücksfall.
Beim Halten rückte ein Schichtzug noch einmal kurz an, und durch

Ruck wurde ein Arbeiter ſo unglücklich gegen eine Sitzbank ge
ſchleudert, daß ihm mehrere Rippen eingedrückt wurden.

s Lauchſtädt, 8. Jan. Jm Hausfrauen verein von Lauchſtädt und Umgegend r am de rl. Lüderitz Ramelon
vom Reichsverband über die Geſindefrage ſowie Haus und Küchen
arbeit. Erſtere ſei auf dem Lande immer eine wunde Stelle ge
weſen, weil ſich heute alles zur Stadt drängt, wo mehr Abwechſlung
und mehr Vergnügen ſich bietet. Auch die Filmbilder feſſelten die
Aufmerkſamkeit der Anweſenden. Es wurde moderne Landarbeit
vorgeführt. Die Verſammlung war recht lehrreich und intereſſant.
Jm Februar iſt der Verein zu einem Beſuch bei der Landwirtſchafts-
kammer in Halle eingeladen.

8 Schlettau a. S., 9. Jan. Der e wohnhafte landwirtſchaftliche
Arbeiter St. ſtand in dem Verdacht, ſich unſittlich an dem elfjährigen
Mädchen eines Hausbewohners vergangen zu haben. Als man darauf
hin den Wüſtling auf friſcher Tat ertappte, R man Anzeige

e zu, wo erund der Landjäger führte ihn dem Gefängnis in Halle zu,
er Aburteilung entgegenſieht. Der Verhaftete hat bereits ver
heiratete Kinder und ſteht ſchon im ſechzigſten Lebensjahr

Meuchen, 9. Jan. Der Ende November v. J. beim Landwirt
W. Mitzſchke begangene Gelddiebſtahl hat jetzt ſeine Aufklärung

funden. Dieſer Tage iſt der im Herbſt v. J. beim Beſtohlenen kurze
in Stellung geweſene Knecht W. Kr. aus Lützen durch Ober

andjäger Zimmer feſtgenommen und im Amtsgerichtsgefängnis Lützen
eingeliefert worden. Kr., welcher ein Geſtändnis e hat, hatteſich nach Begehung des Diebſtahls durch größere Ausga en zur Be

ſchaffung neuer Kleidungsſtücke verdächtig gemacht.
8 Altranſtädt, 8. Jan. Aus der Jahres arbeit des

Turnvereins. Es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen blaſierter
Vereinsmeierei und freudiger Hingabe für eine ſo güte Sache, wie
ſie die deutſche Turnerei iſt. Das ſagt deutlich der Jahresbericht
des Turnvereins Vater Jahn“ Altranſtädt. Ein hohes Ziel hat ſichſein Leiter geſteckt h körperliche und nicht zuletzt geiſtige
Ertüchtigung der Jugend. Mancherlei Wege führten c dieſem ZieleEin reger Turnberrteb mit Jugendlichen beiderlei Geſchlechts auch
eine ernſtlich arbeitende Sportabteilung hat der Verein in ſeinen

ſorgte für den Körper, zahlreiche Vorträge, denen n zahl
rei Den lauſchten, boten dem Geiſte Anregung und Abwechſlung;

in den Wintermonaten 1926 noch andere folgen. Jm
Frühjahr überraſchte der Turnrat ſeine Mitglieder mit e
„Martinstrompeten“. Mit Eifer wurde geübt und bald erfreuten

ereinsabende. Bald wurde dieerungen und am Schluß der
Kapelle vervollſtändigt und auch eine 2. Spielmannſchaft gebildet.en Abſchluß e ereinjahres bildete eine ſtimmungsvolle Weih

Gerichtsverhandlungen.

Auf der Kirmes nachts um 1?
Jn Leuna war am 26. und 26. Oktober vorigen Jahres im Gaſthof

„Zum heiteren Blick Kirmes. Wie gewöhnlich auf der Kirmes gab
es einige, die zu tief in das Glas gebli t hatten. Vor dem Lokal
ſtand die 27jährige Frau Antonie W., anſcheinend n Luft zu
ſchnappen. Da kamen aus der Kneipe heraus der 21jährige Zimmer
mann Richard U. und der 20jährige Maurer Max S., beide aus
Leung. Der feurige Zimmermann fiel der jungen Frau ſogleich um
den Hals und bat: „Komm Kleine, wir gehn nach Hauſe!“ Doch die
Frau war entrüſtet und rief ihren Schwager um Hilfe, die dieſer und
noch ein Bekannter auch leiſteten. Selbſtverſtändlich kam es dabei zu
Prügeleien zwiſchen den beiden r en Die junge Frau
holte nun den Oberlandjäger Paul H. zu Hilfe, dem es auch gelang
die Kämpen auseinander zu bringen. Kaum war dies vollbracht, rief
auch ſchon ein anderes junges Dinge den Oberlandjäger herbei,
der ihren Bräutigam aus einer Schlägerei befreien ſollte, und der
Oberlandjäger eilte, um wieder dies prügelnde Paar auseinander
zu bringen. Da ihm dies nicht gleich gelang, ſo zog der Beamte ſeine
Plempe und hieb dem oben Liegenden ein paar über den Rücken Dieſer
Rücken gehörte aber dem Bruder des Zimmermanns U., der nun
ſeinerſeits wieder ſeinem Bruder zu Hilfe eilte und den Landjäger
von hinten faßte, während der Freund S. der Maurer, dem Beamten
den Degen entwand. Dabei kamen ſie alle zu Fall, Pelerine und Mütze

des Beamten reichte ihm ſpäter ein Unbeteilgter wieder, aber auch
die Freunde hatten einige Schläge mit dem Stahl bekommen. Dann
beruhigten ſich alle wieder, die Perſonalien der jungen Raufbolde
wurden feſtgeſtellt und dann ſetzte es eine ne ge gegen U. und S.
wegen Beleidigung der Frau W. und wegen Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt, über die am Freitag, den 7 Januar vor dem Schöffen
gericht in Halle verhandelt wurde.

Das Gericht war der Anſicht, der Oberlandjäger ſei wohl etwas
übereifrig geweſen, als er den Degen zog. Es hätte wohl genügt, wenn
ex verſucht hätte, die Streitenden auseinander zu ziehen. Die Ange
klagten hätten daher der Meinung ſein können, daß ſie kein Unrecht
taten, wenn ſie weiteren Folgen des nicht vollkommen gerechtfertigten
Verhaltens des Beamten zu verhüten ſüchten. Sie waren deswegen
von der Anklage des Widerſtandes freizuſprechen. Dagegen wurde U.
wegen Beleidigung der Frau W. zu 20 M. Geldſtrafe verurteilt.

der

wird, ſei noch nebenbei bemerkt.
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durmen- Sport
Der guhbalſſporl am Sonniag

e

Spiel

Weitere Spielausfälle in Sicht? „Boykott“ unſerer Schiedsrichter? Haltloſe
Gerüchte Derby in der 1b- Klaſſe: Eintracht Neumark?!

Der heurige Winter hat mit den froſthaxten und ſchneereichen
Wintern früherer Jahre ſo gut wie nichts mehr gemein. Nicht nur
die Verehrer des „weißen Sports“ haben unter den abnormen Witte
rungsverhältniſſen zu leiden, auch den Ballſpielern geht es nicht viel
beſſer. Grüne Kampfſtätten, als idealſte für den Ballſpieler, gibt es
an und für ſich ſchon nur wenige, und heute dürfte auch bei dieſen
wenigen allmählich der Grund „ins Wanken“ kommen. Hrakelte man
eben noch davon, daß mitTerminnot in dieſer Spielzeit kaum zu rechnen
ſei, ſo kann man ſich, wenn nicht bald ein gründlicher Wetterumſchlag
erfolgt, getroſt allmählich darauf vorbereiten.

Originell iſt die Feſtſtellung, daß für morgen
beinahe die geſamte erſte Klaſſe die Schiedsrichter abgelehnt

und dafür die Herbeiholung von Unparteiiſchen von auswärts
verlangt und auch bewilligt erhalten hat. Lediglich bei der Paarung
Wacker Preußen Comet haben ſich die Kontrahenten auf einen Leiter
aus dem Gau geeinigt, aber den urſprünglich angeſetzten Schiedsrichter
haben auch ſie abgelehnt. Daß außerdem auch das Treffen Ein
tracht Neumark von einem ſogenannten „Neutralen“ gepfiffen

d t. Für unſere Schiedsrichter kann esedenfalls kein erhebendes Gefühl ſein, ſich gerade ſeitens derjenigen
Mannſchaften und Vereine, die im Gau den Ton angeben, ſo offen

ſichtlich kalt geſtellt zu ſehen. Verwunderlich iſt nur, daß der Schieds
richterausſchuß unſeres Gaues dieſem „NeutralenRummel“ gegenüber
nicht ſchon längſt einmal kräftig ſeine r betont hat.Den wenn dieſer Boykott ſeiner Schiedsrichter und anders ſind die
jetzigen Verhältniſſe kaum mehr zu bezeichnen anhält oder ſich gar
noch verſchärft, dann wird i n ſeine Poſition eines Tages
unhaltbar geworden ſein. Daß die Schiedsrichterfrage ſich zuzuſpitzen
beginnt, iſt für tiefer Schürfende kein Geheimnis mehr. Allmählich
aber wird auch die Offentlichkeit aufmerkſam und fragt nach dem
Wieſo und Warum. Das Amt des Schiedsrichters iſt kein leichtes.
Oft wird es auch ganz falſch aufgefaßt.

Weniger Richter und mehr Schlichter,
das dürfte die elementarſte Vorbedingung bei der früher oder ſpäter
nötig werdenden Reformation ſein. Auch der allzu gewaltige Macht
bereich, den man den Unparteiiſchen einräumen zu müſſen glaubt, iſt
nicht immer von n Gar mancher der nicht ganz Taktfeſten hat
dadurch den rechten Maßſtab verloren. Zurzeit aber ſollte ein Kom
promiß zwiſchen Schiedsrichterausſchuß einerſeits und den Vereinen
andererſeits immerhin eine Atmoſphäre größeren Vertrauens, als es
momentan vorhanden zu ſein ſcheint, ſchaffen können. Aber aus dem
augenblicklichen Zuſtand müſſen wir im Intereſſe der Weiterentwicklung
unter allen Umſtänden heraus.

Eine
ganze Reihe wilder Gerüchte

über interne Differenzen in verſchiedenen Vereinen und Mannſchaften
Halliſcher und Merſeburger Vereine und über die Abfage des
Merſeburger Ortsderbys und der Gründe, die dazu
Veranlaſſung gaben, mit den unglaublichſten Schlußfolgerungen be
herrſchen zurzeit wieder einmal die Gemüter weiteſter Kreiſe. Wir
glaubten es unſeren Leſern ſchuldig zu ſein, hier aufklärend zu wirken.
Nach unſeren Jnformationen handelt es ſich, wie faſt immer, um maß
loſe Ubertreibungen vhne ernſtere Grundlage

Von den morgen laut Terminliſte auszutragenden
4 Spielen der I. Klaſſe:

Boruſſia--Vf e. Merſeburg in Halle (neutral)
Sportv. 98-—99 Merſeburg in Halle (neutra l

Wacker Preußen Komet (van Rieſſ en
Sportfreunde VfL. 96 neutral

kommt dem letzteren die größte Bedeutung zu. Noch
kandidat nicht über den Berg. Die erſte Serie ſah ihn mit 42
über die 96er ſiegreich, doch war dieſer Erfolg durchaus nicht in großem
Stile errungen. Und die 96er tragen ſich mit Revanchegelüſten
Beizukommen iſt den „Veilchen“ bei ihrer Durchſchlagskraft nur durch
gleiche Energieleiſtung. Es fragt ſich aber, ob die 96er mit ihrem
jungen Nachwuchs dazu jetzt ſchon imſtande ſind. Ein großer Tag
ihres Torwarts Kagemann könnte einen Ausgleich ſchaffen. Betont
ſt noch, daß Kagemann nach wie vor im Tor der 96er ſteht. Hoch
vllte kein evtl. Sieg der Sportfreunde nicht ausfallen.
Der Kampf Wacker r Preußen Komet iſt für den Meiſter

ein n aller Vorausſicht nach die 100 in der Be
laſtungsſeite der Vereinigten auffüllen.

Ein weſentlich anderes Bild wird ſich den Beſuchern des Spieles
Sportverein 98 Merſeburg 99

entrollen. Hier ſtoßen zwei gleichwertige Gegner aufeinander.
Schon das letzte Zuſammentreffen dieſer beiden Gegner brachte

einen ungemein heißen Kampf, den die Hallenſer dann ſchließlich
in den letzten Minuten dank ihres beſſeren Stehvermögens für ſich ent
ſcheiden könnten. Und morgen dürfte es kaum weniger heiß hergehen.Die Hallenſer liegen ja noch immer nicht ohne jede in im
Meiſterſchaftsrennen, wenn ſie ſich auch vor jedem weiteren Punkt
verluſt hüten müſſen. Sie werden alſo beſtrebt ſein, das morgige
Spiel auf jeden Fall Kern e beenden. Zwar fehlen ihnen 2 ihrer
Beſten, die durch ein Urteil des Gauvorſtandes disqualifizierten
Müller und Hoske, doch darf man wohl annehmen, daß ihnen ein gleich
wertiger Erſatz zur Verfügung ſteht. Andererſeits werden auch unſere
99er ſein, wenn irgend möglich näher an die Mittelgruppe der
Tabelle heranzurücken. Durch die Einſtellung von Brödel iſt ihre
Elf um ein gut Teil ſpielſtärker geworden. Fraglich erſcheint nur,
ob man das Problem der r bei ihnen nun gleich
auf den erſten Anhieb richtig gelöſt haben wird und ob ſich die Elf
ſchnell genug zuſammenfindet, um nicht gleich im Spielanfang zu ſehr
ins Hintertreffen zu geraten. Die Leitung des Spieles iſt auf Antrag
der 98er einem Neutralen übertagen worden.

Sportverein 99.
Spiele am 10. Januar: Liga-Sportverein 98 Halle (in Halle);

Reſerve--Sportverein 93 Halle Reſerve ſin Halle); III-Preußen
Komet Halle III (Sger Platz); IV--VfL. Neuröſſen II (99er Platz);
V Sportv. 22 Groß-Kayng III (in Kayna); 1. Jun. Spielvg. Neu
mark Jun. (in Neumark); Jugd. Wacker Halle 1. Jugd. (99er Platz.

Auch bei der Begegnung
Boruſſia--VfL. Merſeburg

marſchieren etwa e Kräfte e e auf. Boruſſia arbeitet
ſeit Ubernahme des ehemaligen Wackerplatzes in Sanſouci mit aller

Weiße Wand.
LichtſpielPalaſt „Sonne“. Der große Deutſchlandfilm „Volk

in Not wurde geſtern erſtmalig hier aufgeführt und erntete all
emeine und ungeteilte Anerkennung. Jnhaltlich und in der Ausn iſt er dem „NibelungenFilm“ ebenbürtig an die Seite zu
tellen. Jn ſieben feſſelnden Akten wird nach Aufzeichnungen Hinden
burgs der herdiſche Kampf um den Schutz Oſtpreußens gegen den
Einfall der Ruſſen im Jahre 1914 und ſpeziell die gewaltige Schlacht
bei Tannenber rn die mit der Vernichtung der Armee Sam
ſönoff endete. Vor den Augen der Zuſchauer entſtehen packende Bilder
von der Wirklichkeit des Krieges, denen aber auch liebliche und idylliſche
Bilder des Friedens, Bilder der landſchaftlichen Schönheiten unſerer
vſtpreußiſchen Provinz gegenüberſtehen. Den ganzen Film krönen
eine h guter Aufnahmen unſeres Genius Hindenburg, deſſen hervorragender Führung die Befreiuung Oſtpreußens in erſter Linie zu
danken iſt. Jedem w. drängt ſich die Überzeugung auf, daß
hier ein Kunſt- und Kulturwerk von gewaltigen Ausmaßen und
bleibendem Werte geſchaffen worden iſt. Die tolle 2aktige Groteske
„Brautfahrt mit Hindernſſen“ ſetzt auch die Lachmuskeln
des ſonſt ruhigſten An er in volle Tätigkeit. Zu erwähnen wäre
noch lohend die verſtärkte Hauskapelle, die ihre Aufgabe in muſikaliſcher
Hinſicht zur vollſten Zufriedenheit löſt. Sonntag nachm. 3 Uhr:
Familien und Jugendvorſtellung.

iſt der Spitzen

Macht an der Verbeſſerung und hat nach berühmten Muſtern alles
„Alte! und weniger gut Brauchbare über Bord geworfen, wodurch auch
die ehemalige Härte der Mannſchaft gemildert iſt. Die Reformarbeit
wird ſich bezahlt machen, denn der Nachwuchs der Boruſſen ſtand von
jeher im Rufe tüchtiger Könner. Merſeburg ſchickt folgende Mann
haft nach Halle. Schenk: Hottenroth, Kugler; Maltig, Kühnapfel,
Bartſch; Thon I, Sander, Kolb, Gliesmann, Dreſe. Als Mittelſtürmer
wird alſo Kolb debutieren. Wir ſind geſpannt, ob und wieweit der
junge, talentvolle Spieler ſeinen großen Vorgänger wird S
können. An eine Wiederholung des überraſchenden 6:0 Sieges des
VfL. über die Boruſſia iſt natürlich nicht zu denken, vielmehr dürfen
die Merſeburger zufrieden ſein, ohne Punktverluſt davonzukommen.
Und auch das ſcheint noch keineswegs unbedingt ſicher. Jedenfalls
hat Merſeburg diesmal eine andere Boruſſia vor der Klinge als ſeiner
zeit. Zuverläſſig iſt beim VfL. ja die geſamte Deckung, doch wird der
Ausgang dieſes Kampfes mehr von dem Grad der Entwicklung ſeiner
Angriffsreihe abhängen.

In der Tbh Klaſſe ſind aller Augen nach Neumark auf das dort
ſtattfindende Derby gerichtet. Dieſer Kampf rangiert von den pro
grammäßigen Spielen

Olympia-Sportbrüder (Böttger)
Preußen Merſeburg Ammendorf (W. Wolf)Neumark- Eintracht (neutral)
Giebichenſtein Reideburg (Zeiſing)

unſtreitig an der Spitze. Seine Bedeutung iſt einſchneidend. Denn
fär Neumark geht es um alles. Gehen den Geiſeltalleuten die ſe
Punkte verloren, dann dürfte normalerweiſe ihre Rolle als Mit
bewerber um die Meiſterſchaft für diesmal endgültig ausgeſpielt ſein.
Dieſe Gegenüberſtellung

Eintracht Neumark

iſt die letzte Möglichkeit für die Spielvereinigung. Und die Kaffeebraunen“ ſind ſich des Ernſtes der Situation voll hewnpt Sie bringen

alles heraus, was ihnen zurzeit an Kräften zur Verfügung ſteht. ie
Hallenſer gehen einen ſchweren Gang. Es gelang ihnen auch in der
Herbſtſpielzeit nicht, die Neumärker zu beugen. Man teilte ſich da
mals mit 2.2 in den Ehren des Tages, nachdem Neumark bis zur
Pauſe noch mit 2:0 in Führung gelegen hatte. Das war in Halle,
und diesmal wird in der Zentrale des Geiſeltales geſpielt. e liegt
der Schwerpunkt! Schafft es die Eintracht, dann ſollte ihnen det
Aufſtieg in die Liga ſo gut wie ſicher ſein. Es geht, wie erſichtlich
r beide Parteien um einen hohen Einſatz. Den Ausgang halten wit
ür völlig offen.

Olympia und die Sportbrüder ſind ſich zurzeit faſt ebenbürtig.
Auch bei ihnen ſteht viel auf dem Spiele. Die Kämpfe der b
Klaſſe nähern ſich jetzt ſchnell dem entſcheidenden Abſchnitt, in dem
chon ein einziger Punkt verhängnisvoll werden kann. Eine minimale
Tordifferenz oder gar ein Unentſchieden würde die gegenwärtige Form
der Gegner gerecht wiedergeben.

Giebichenſtein empfängt Reideburg und wird ihnen kaum mehr
als Gelegenheit zu einem ehrenvollen Unterliegen geben.

Das Spiel Halle 1910 gegen Nietleben iſt ab geſagt worden
(Uberſchwemmung in Paſſendorf). e

mmendorf

glücklich überſtanden haben eine Kurve neingeſchlagen. ieſes beweiſt erſt der am vorigen Sonntag erzielte

4 I-Sieg der Ammendorfer über Reideburg
Vorher treffen ſich die zweiten Mannſchaften beider Vereine eben

falls im Verbandsſpiel. Die vierte Mannſchaft hat die zweite
Mannſchaft von „Glück auf“ Braunsdorf als Gaſt. Die 1 Junioren
abſolvieren in Mücheln das angeſetzte Verbandsſpiel gegen die gleichen
von Sportring, während die erſte Jugend der gleichen von Ammendorf
auf eigenem Platze im Freundſchaftsſpiel gegenübertritt.

Jn der II b Klaſſe treten ſich gegenüber:
Germania Merſeburg Querfurt (Preußen)
Kötzſchen-Kayna (VſL. Merſeburg)
Wegwitz Mücheln (99 Merſeburg.

F. C. VorwärtsKötzſchen.

Sonntag trifft die 1. Mannſchaft auf den bisherigen Meiſter
Sp. V. 22 Groß -Kayna im Verbandsſpiel. Kayna iſt eine Mannſchaft
von welcher ſich viel erzählen läßt, Vor allen Dingen verhilft der
Mannſchaft ein genaues Zuſpiel im Sturm und ein guter Torſchuß
zum Siege. Trotzdem Kötzſchen abermals mit Erſatz antreken muß,
werden ſie es Kayna ſchwer machen, die Punkte für ſich einzuheimſen.
Es wird ſich ein ſpannender Kampf entwickeln, da dieſes Treffen von
jeher als Rivalentreffen gilt. Kötzſchen tritt mit folgender Mannſchaft
auf den Plan: Schimansky; Geithner, Andiel; Willard, von Rheni,
Jahr; Müller, Kirchner, Heinzelmann, Sacht, Dubrau. Vorher ſpielen
Knaben Braunsdorf, Junivren- Boruſſia, 2. Kayna.

TurnerHandball
MännerTurnVerein gegen Hall. T.u. Sp. V.

Mit dieſem Spiel eröffnet der Männerturnverein die Frühjahrs
ſpielreihe 1926. Das Vorſpiel konnte ſeinerzeit der Hall. T.u. Sp. V.
mit 3: 1 für ſich entſcheiden. Ob ſich der Sieg e h bleibt ab
zuwarten, da der MTV. eine neue Aufſtellung ins Feld führt. Das
Spiel findet auf dem Kaſernenhofe ſtatt.

Die Schülermannſchaft fährt nach Halle, um ſich mit dem dortigen
Kaufm. To. im Pflichtſpiel zu meſſen. Einen Sieg wird ſie wohl
kaum mit nach Hauſe bringen.

Union Theater. Das Programm iſt ſpannend und ſenſationell
Kein Wunder, iſt es doch Harry Piel, der kühne deutſche Dar
r der in dem von ihm ſelbſt verfaßten Film „Zigano“ in 16 langen

kten die Gemüter in Aufregung und atemberaubende Spannung
verſeht. Spiel und Geſte ſind unerreicht. Die hiſtoriſche Handlung
ſpielt zur Zeit Napoleons. Das Werk ſtellt der deutſchen Filminduſtrie
ein glänzendes Zeugnis aus. Das Beiprogramm bringt einen lehr
reichen ſum „Verborgenes Leben im Waſſer“ Unzählige Lebeweſen
werden hier durch die Lupe den Beſucher vor n eführt. „Ohne
Geld um die Welt“, mit einem Beſuch Agyptens ſchließt das Programm.

Theater- Nachrichten
Theaterverein Merſeburg.

Montag, 11. Jan., abends 734 Uhr im Tivoli Dr. Erich Fiſchers
Muſikaliſche Komödien. 1. Aufführung.

Dienstag, 12. Jan. abends 735 Uhr im Tivoli: Dr. Erich Fiſcher
Muſikaliſche Komödien. 2. Aufführung.

Leipzig: Neues Theater.
Sonntag, 8 Uhr: Rigoletto. 7 Uhr: Carmen.

Leipzig: Altes Theater.
Sonntag, 324 Uhr: Rumpelſtilzchen. 758 Uhr. Der Glückspilz.
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Schweiz und Rußland
„Bern, 7. Jan. (WTB.) Die Schweizeriſche Depeſchen Agentur

e folgende Mitteilung: Jn ſchweizeriſchen politiſchenKreiſen zeigt man Überraſchung über die letzten s r e des„Jsweſtija“. Wenn Sow etenſland ſich entſchließen ſollte, Delegierte
u der vorbereitenden A rüſtungskonferenz nach Genf zu entſenden,5 werden dieſen allen diplomatiſche Vorrechte des internationalen

Rechts zugeſtanden werden und der Bundesrat wird alle nötigen Maß
nahmen zu ihrem Schutze ergreifen. Es iſt daher falſch, zu behaupten,
daß die eventuellen ſowjetruſſiſchen Delegierten irgendwelcher Gefahr
ausgeſetzt wären. an wird ſich übrigens daran erinnern, daß 1988
anläßlich der Ermordung Morowskis der Bundesrat am nächſten Tage
den Mord brandmarkte und der Witwe des Opfers ſein Beileid aus
ſprechen lief Er hatte auch die Abſicht, den beiden bei dem Attentat
verletzten erſonen ſein Beileid auszuſprechen, woran er aber W
die Haltung der einen dieſer Perſonen gehindert wurde. Man wir
ferner wiſſen, daß am Tage nach dem gerichtlichen Freiſpruch der
beiden des Mordes Angeklagten, einen Freiſpruch, den die Ge
ſchworenen in ihrer ſouveränen Unabhängigkeit fällten, der Bundes
rat Polunin, den einen der ein den einzigen, den er als Aus
länder ausweiſen konnte, aus dem Gebiete der Eidgenoſſenſchaft aus
wies. Der Bohfott, den die Regierung der Sowjetunion gegen dieSchweiz verhängte und auf dem ſie beharrt, bleibt unter dieſen Um

ſtänden eine ungerechte, willkürliche Maßnahme.

Die engliſch- türkiſchen Moſſulverhandlungen
Paris, 7. Jan. (TU.) Aus Angora wird gemeldet, daß der

Kabinettsrat ein Programm für die Verhandlungen mit Groß
britannien ausgearbeitet Die einzelnen Punkte ſind folgende:

1. Ablehnung wirtſchaftlicher Vereinbarungen mit Großbritannien,
e r ompenſationen für den Verluſt von Moſſul angeboten

erden.
2. Geltendmachung der Rechte der Türken auf Moſſul unter Be

rufung auf die Beſtimmungen des Vertrages von Lanſanne.
3. Erneute Bekräftigung des Standpunktes, daß jede vom Völker

bundsrat getroffene Entſcheidung für die Türkei keinen bindenden

Charakter hat. 84. Die Türkei wünſcht bewaffnete Konflikte zu vermeiden.
5. Betonung der Abſicht der Türkei, mit England ein Abkommen füreinen beſiventen Zeitraum abzuſchließen, das jeweils zu erneuern

wäre.
6. Durchführung der völligen Entmilitariſierung der ſtrittigen Zone

während der Dauer dieſes Abkommens.
7. Einränmung des Tranſitrechtes für Baſſor und Bagdad.
8. Ubernahme der Verpflichtung durch Großbritannien, im Orient

keinerlei antitürkiſche Propaganda zu entſalten.
er ſonh Bedingungen ſind Tewrik Bey mitgeteilt worden, der

ſie der britiſchen Regierung zu Kenntnis bringen ſoll.

PanEuropa in Amerika
Der Begründer und Führer der PanEuropaBewegung, Graf

Coudenhove-Kalergi, hat ſeit einigen Monaten in Amerika Vorträge
für ſeinen pan europäiſchen Gedanken gehalten. Es ſcheint, daß die
amerikaniſche Offentlichkeit dem Pan-Europa- Programm durchaus
freundlich gegenüberſteht. Am Mittwoch fand die Gründungsſitung
eines amerikaniſchen Hilfskomitees der Pan-Europa-Union ſtatt, und
bei dieſer Gelegenheit wurde auf die Bedeutung einer Zuſammenarbeit

wiſchen den pan- europäiſchen und pan amerikaniſchen Vereinigungen
ingewieſen. Dem Hilfsausſchuß gehören führende Perſönlichkeiten

der amerikaniſchen Wiſſenſchaft, Wirtſchaft und Politik an. Es wurde
die Gründung von Ortsgruppen in allen Teilen der Vereinigten
Staaten beſchloſſen, ſowie die Vorbereitung einer engliſchen Über
ſetzung des Pan-EuropaBuches Coudenhoves.

Skandinaviſche Furcht vor Rußlan
Seit Mitte Dezember häufen ſich in däniſchen und ſchwediſchen

Blättern die alarmierenden Betrachtungen über kriegeriſche Abſichten
Rußlands So hat kürzlich im hieſigen Köbenhavn“ Oberſtleutnant
C. Fock in einem Aufſatz über die ruſſiſche Armee auf die außer
ordentliche Stärke des ruſſiſchen Heeres hingewieſen, die doch einen

weck läge auf der Hand: das Ziel der
ſei die Weltrevolution, und das Rote Heer und die

lotte ſeien berufen, zur Erreichung dieſes Zieles beizutragen.
Deshalb ſei es die wichtigſte Aufgabe der r veſele I eine ſo
v e Kriegsmacht zu organiſieren, daß die ihr geſtellte Aufgabe der

evolutionierung der andern Völker durchgeführt werden könne. So
müſſe man ſagen, daß Europa nicht gut aufgehoben ſein würde, wenn
auch noch andere Staaten dem Beiſpiele Dänemarks folgen wollten,
re c herabzuſetzen und ſich auf den Schutz des Völkerbundes zu
verlaſſen.

Dieſe Sorgen werden auch in Schweden geteilt. Die Stockholmer
Zeitung „Dagens Nyheter“ hat in den letzten Tagen wiederholt auf
te ruſſiſche Gefahr hingewieſen, die nicht nur eine wirkliche Ab-

rüſtung e mache, ſondern im Gegenteil Deutſchland ein Recht
verleihen würde, ſeine Wehrmacht zu verſtärken, denn es könnte die
Alliierten ſehr wohl darauf hinweiſen, daß die Unſicherheit im Oſten
für Deutſchland mindeſtens dieſelben Konſequenzen nach ſich zöge,
wie für die Alliierten. Daß Rußland ſich im Europa des Locarno

äteregieru

Lebensfragen des Exporis
Das Problem der Leiſtungsfähigkeit unſerer Induſtrie Die Ausſichten im internationalen Wettbewerb

(Nachdruck verboten.
Export, oder richtiger geſagt, die Steigerung des Exports, iſt eine

Lebensfrage für Deutſchland. Das wiſſen nicht nur wir, denen esſt daß Deutſchland auf Export angewieſen iſt, da ſeine
geläufig i
Bevölkerung, im Vergleich zu der eigenen Nahrun e n zu

aumgroß iſt, ihm außerdem aber lebenswichtige Rohſtoffe, wie
wolle, Wolle, Leder, Eiſenerz uſw. fehlen, das weiß auch das Aus
länd, deſſen Sachverſtändige, als ſie im Sommer des vorigen Jahres
die deutſche Zahlungsfähigkeit prüften, zu dem Ergebnis kamen, daß
ohne eine erhebliche Steigerung der Ausfuhr Deutſchland nicht in der
Lage ſein werde, die ihm auferlegten Laſten abzutragen. Mit dieſem
Urteil haben die ausländiſchen Experten zweifellos den Nagel auf den
Kopf getroffen; denn die Steigerung des deutſchen Außenhandels und
unſere Stellung im Handel der wichtigſten Staaten der Welt iſt heute
ohne Frage das Kernſtück der deutſchen Wirtſchaftspolitik, da auf der
er en unſerer Ausfuhr, auf der Erſchließung neuer Abſatzge-
biete in Zukunft nicht nur die politiſche, ſondern auch die wirtſchaftliche
Stellung Deutſchlands aufzubauen ſein wird, wobei ſich ſogar die
Wirtſchaftspolitik im Jnnern des Landes dieſem oberſten Grundſatz
wird unterſtellen müſſen.

Deutſchland hat, wie auch eine Arbeit des Reichsamts
aus jüngſter Zeit wieder erweiſt, ſeine Vorkriegsſtellung im Welt
handel noch bei weitem nicht wieder erreicht, ja, es ſind ſögar in ver
ſchiedenen Ländern e Einbußen zu verzeichnen. Die ange
führte Arbeit des Statiſtiſchen Reichsamtes umfaßt die Stellung
Deutſchlands im Außenhandel mit 40 der wichtigſten Länder der Welt,
die zuſammen mehr als 90 Prozent des Welthandels repräſentieren, ſo
daß dieſe Arbeit, trotz gewiſſer Mängel, die einer ſolchen Statiſtik
immer anhaften, doch Anſpruch erheben darf h einen brauchbaren
Vergleichsmaßſtab und eine anſchauliche Wiederga e der Entwicklungs
linie des Welthandels und der Stellung Deutſchlands in dieſem. So
ergibt ſich u. a. aus der Statiſtik, daß Deutſchland im Jahre 1924
mit ſeinem Außenhandel an vierter Stelle im Welthandel, nämlich
hinter England, Amerika und Frankreich, rangiert, während es vor
dem Kriege an zweiter Stelle marſchierte. Ferner wird belegt, daßvon der Geſamteinfuhr der europäiſchen Staaten 10,4 Prozent aus
Deutſchland kamen, und daß wir am Geſamthandel mit 8 Prozent und
im einzelnen an der Geſamteinfuhr in Afrika mit 6 Prozent, in Aſien
mit rund 5 Prozent, in Amerika mit rund 5,3 Prozent und in
Auſtralien mit etwa 1 Prozent beteiligt waren; an der Ausfuhr euro
päiſcher Staaten partizierten wir zu 11,8 Prozent, am Geſamtwelt
handel zu 9 Prozent un dim einzelnen an der Ausfuhr Afrikas zu
5 ehe Aſiens zu 4,6 Prozent, Amerikas zu 7,6 Prozent und
Auſtraliens zu o 3 Prozent. Eine hervorragende Rolle ſpielt
Deutſchland noch heute im Welthandel Litauens, an deſſen Einfuhr im
Jahre 1924 es zu 62 Prozent, an deſſen Ausfuhr es zu 45 Prozent
beteiligt war; auch der Anteil am Außenhandel Lettlands iſt beträcht
lich; er betrug an der Einfuhr dieſes Landes rund 39 Prozent, an
der Ausfuhr 15,8 Prozent. Bleiben noch zu nennen Polen und die
Tſchechoſlowakei, an deren Außenhandel wir zu 34 Prozent und 42
Prozent bzw. zu 35 Prozent und 20 Prozent partizipierten.

Die überſteigerte Einfuhr Deutſchlands reſultiert nach der amt
lichen Darſtellung einmal aus der Stabiliſierung der deutſchen
Währung, zum zweiten aus den vom Ausland gewährten Krediten.
Verſtärkt iſt die ungünſtige Entwicklung worden durch das Auf
brauchen der Vorräte aus der Jnflationszeit und die ſchlechte Ernte
des letzten Jahres, des ferneren bis zu einem gewiſſen Grade, auchdurch Vorratskäufe bei Aufhebung der Einſuhrton terten und der
Kontingente. Die amtliche Darſtellung kommt zu dem betrüblichen
Grgebnis, daß Deutſchland noch in keinem Lande der Welt im Waren
austauſch wieder ganz die Stellung hat wiedergewinnen können, die
es vor dem Kriege innegehabt hat.

Fragen wir uns nach den Gründen, die zu dem Verluſt der einſtinnegehabten Märkte für die deutſche Kueſuhr geführt haben, ſo er

weiſen ſich dieſe als äußerſt zahlreich und mannigfaltig. An erſter
Stelle ſind wohl der Verſailler und die durch dieſen Vertrag
hervorgerufenen machtpolitiſchen Verſchiebungen zu nennen; denn dieſeen wiederum zu der bekannten wirtſ ichen Emanzipation faſt

aller unſerer früheren Kunden und zum Verluſt e Rohſtoff
zentren Deutſchlands, wodurch uns die natürliche Grundlage für eine
großzügige Exportpolitik überhaupt genommen iſt, ſo daß heute alſo
eine verſtärkte Ausfuhr, angeſichts der ſo außerordentlich geſchmälerten
Rohſtoffbaſis, zwangsläufig eine gleichzeitige entſprechende Erhöhung
der Einfuhr bedingt. Außerdem gingen uns ehemalige Großabnehmer

beſonders der deutſchen Fertigwaren wie Rußland und die

Vertvages freiwillig außerhalb der Gemeinſchaft der anderen Staaten
ne beweiſe daß Rußland andere Ziele habe als Frieden und Ruhe.

nter dem Vorwand, vom Völkerbund bedroht zu ſein, arbeite Ruß
land zielbewußt an der Stärkung ſeiner Macht weit über das hin
aus, was zur Verteidigung nötig ſei, obwohl man in ganz Europaund darüber hinaus ein fiedliches Zuſammenarbeiten mit Rußland
wünſche. Auch das „Sydſvendska Dagrladet. erklärt ganz im Sinne
des Oberſtleutnants Fock, daß die ruſſiſche Flotte und das ruſſiſche
Heer die Jnſtrumente ſeien, mit deren Hilfe die Weltrevolution zum
Siege geführt werden ſollte. Eine der wichtigſten Aufgaben, vielleicht
r die wichtigſte, ſei die Organiſation einer Kriegsmacht, die groß
politiſche Ziele verfolgen könnte.

frühere Donaumonarchie, teils durch den Krieg und die nachfolgenden
revolutionären Erſchütterungen, teils durch die Verſelbſtändigung ihrer
nationalen Beſtandteile, ſo z. B. einige Nachfolgeſtaaten des
früheren OſterreichUngarn, verloren und entwickelten ſich obendrein,
wie z. B. Polen und die Tſchechoſlowakei, noch zu äußerſt ernſt zu
nehmenden Konkurrenten. Überdies hatte die lange Abſchnürung
Deutſchlands vom Weltmarkt während des Weltkrieges bereits dazu
geführt, daß hochwertige Außenmärkte in andere Hände übergegangen
waren, ſo vor allem der ſüdamerikaniſche Markt, der heute wirtſchaft
lich faſt ausſchließlich von der Union bearbeitet wird, und der vſt
aſiatiſche Markt, auf dem heute ſo gut, wie unbeſchränkt, Japan
dominiert. Schließlich und endlich nicht zu e die furchtbaren
Auswirkungen der Jnflation, die Reparationsleiſtungen auf Grund
des Verſailler Vertrages und des Dawes- Planes und eine den Be
langen der Wirtſchaft allzuwenig Rechnung tragende Finanz-, d. h,
Steuer-, Wirtſchafts und Sozialpolitik.

Wie wir bereits ſang ſagten, haben die ausländiſchen Ex
perten in einer Steigerung der deutſchen Ausfuhr die grundlegende
n für eine überhaupt mögliche und erſt recht r eine
pünktliche Abtragung unſerer Verpflichtungen an das Ausland er
kannt; denn wir müſſen uns in der Tat erſt das Geld für die auf
erlegten Zahlungen verdienen, und das wiederum können wir nur
auf dem Wege der Exportſteigerung. Es entbehrt nicht einer gewiſſen
ſchmerzlichen Jronie, wenn die rein ſachliche Erkenntnis der fremden
Sachverſtändigen zwar den theoretiſchen, nicht aber auch den prak
tiſchen Beifall ihrer eigenen Landsleüte gefunden hat; denn die Ex
perten ſcheinen nicht mit dem ſofort wieder erwachenden oder vielleicht
gar nie erloſchenen Mißtrauen der men Jnduſtrie gegenüber
einer neu aufblühenden deutſchen Konkurrenz auf dem Weltmarkt ge
rechnet zu haben, ein Mißtrauen, in deſſen Beheizung und Betätigungſich übrigens beſonders der Nachbar jenſeits des Kanals hervortut.

Die logiſche Schlußfolgerung iſt einfach: nicht Sympathie wird es ſein,
ſondern allein die Qualität, in Verbindung mit einem konkurrenz-
Heer Preis, die der deutſchen Ware den erſtrebten und notwendigen

atz auf dem Weltmarkt wird ſichern können.
Wie ſteht es nün, das ſind die nächſten Fragen, mit der Qualität

der deutſchen Ware und ihrem Preis? Wie alſo mit der deutſchen
Export und Wettbewerbsfähigkeit überhaupt? Kein gw daß die
Qualitätsmängel, die während und auch noch kurz nach der Jnflation
der deutſchen Ware anhafteten, im allgemeinen wenigſtens behoben ſind.
Die deutſche Ware macht ihrem Namen wieder Ehre, iſt erſtklaſſig,

eine Behauptung, deren unumſtößliche Wahrheit, insbeſondere auch
ſämtliche Meſſen dieſes Jahres erwieſen haben, da deren Weſen durch
gängig das von Qualitätsmuſterſchan erſten Ranges war. Aber der
Preis? Dieſer entſpricht in der Tat keineswegs der internationalen
Anforderungen. Wir produzieren npch immer zu teuer und werden
darum in der Regel aus dem Felde gen Die Gründe der
überteuerung? Zu hohe Frachtſätze und zu hohe Löhne ſind beliebte
Faktoren der n nicht minder die im allgemeinen geſunkene
Arbeitsleiſtung, nämlich Schlußfolgerungen, denen gerechterweiſe
entgegenzuhalten iſt, daß die Löhne in allen anderen Ländern be
trächtlich geſtiegen ſind, ſo daß die erhöhten Frachtſätze allein auch nicht
ſchuld an der Wettbewerbsunfähigkelt ſein können. Viel aber dürfte
ein entſcheidender et in der Kette der Hemmungen einer deutſchen
Ausfuhrſteigerung die übermäßige Beſteuerung ſein, deren Mittelpunkt,
was den Export anbetrifft, die Umſatzſteuer bildet, die auch heute noch,
nach ihrer letzten Ermäßigung auf 1 Prozent am I. Oktober d. J.
bedeutend zu hoch iſt.

Eine Entlaſtung für die Kreiſe des Exports wäre nur auf zweierlei
Weiſe zu erzielen und zwar entweder durch eine Herabſetzung der all
gemeinen Steuerlaſt, oder aber durch eine Befreiung des Exports von
der durch die Steuern herbeigeführten Erhöhung der Warenpreiſe im
Bergütungswege, eine Möglichkeit, zu der n dieGeſetzentwürfe zur Finanzreform keinerlei Stellung genommen haben,
worgaus man wohl folgern muß, daß Gründe zu dieſer Stellungnahme
der Regierung vorliegen. Dieſe dürfen in der Tat darin zu erblicken
ſein, daß eine Beſteuerung, die vorwiegend auf direktem Wege erfolgt,
einfach nicht in der Lage J Exporterleichterung zu gewähren. Ein
kommen, Gewerbe und Vermögensſteuern ſowie auch alle anderen
gerechten Abgaben, könnten beim Export nur durch r ſog.
Ausfuhrprämien e werden, eine Form der Exportver
günſtigung aber, die ſchon der Friedensvertrag verbietet. Daß ſichdieſes Fehlen jeglicher Möglichkeit zu einer Gewährung von Er
leichterungen für den Warenexport natürlich in deſſen weiterer Entwicklung ſHadlich auswirken muß, ſteht leider außer allem Zweifel.

Dieſe Beſorgniſſe ſind e ernſt eint, denn durch einen
gewaltſamen Vorſtoß Rußlands könnten Schweden und Dänemark
wohl in unmittelbare Gefahr kommen, zumal in dieſen Ländern die
radikalen Elemente ziemlich ſtark ſind. Jmmerhin ſpielen auch andere
Momente mit hinein, wenn gerade jetzt in däniſchen und ſchwediſchen
Blättern die ruſſiſche Gefahr ſtark hervorgehoben wird. Jn Däne
mark ſoll dieſes Argument Stimmung gegen die in der vorigen Woche
vom däniſchen Wehrminiſter eingebrachte Abrüſtungsvorlage machen,in Schweden will man die Befürworter der finniſchen de
e durch den Hinweis auf die ruſſiſche Gefahr, von der Finn
and ja noch viel unmittelbarer bedroht iſt, moraliſch unterſtützen.
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delt. Am D nd lehnen zwei gefällte Rüſtern und allerlei Naſeweiß. Die Katzen ſehen kaum noch nach ihm hin. Auch der JltisBilder vom Feld und Hof et lie mee er S Ler Eihhang zum Jgelneſt iſt pon meidet liebendgern e tückiſchen Stacheln, die den Kopf, die e und
zwei meinandergewg henen Brenneſſelſtauden verdeckt. die ganze Unterſeite verdecken. Keiner kann ihm an den Leib

Der Jgel
Oskar r ein n Wenn er unter Mittag ſeine Pferde

beſorgt hat, läßt er den ettenhund los, nimmt ihn mit in den Pferde
ſtall und treibt allerlei mit ihm. Auch wenn der Knecht auf
den Heuboden ſteigt, darf Sepp nicht unten bleiben. Oskar ſteigt zur
Leiter hinauf, und wenn er oben iſt, lockt und ruft er ſolange, bis der
Hund ebenſo todesmutig wie ungeſchickt von einer Sproſſe zur andern
tappt. Gewöhnlich wenn Sepp bis zur Mitte gekommen iſt, ſieht er
ſich „mit des Jammers ſtummen Blicken“ um, wird davon ſchwindlig
und getraut ſich nicht weiter. Da zieht Oskar die Leiter mit demHunde n und Sepp ſpringt erfreut auf den Heuboden. Da riecht
er nun in alle Ecken, ſcharrt das Heu beiſeite und iſt meiſt ſo in ſeine
Arbeit vertieft, daß er den Anſchluß verpaßt, d. h., daß der Knecht
unterdeſſen ſchon wieder hinunter iſt. Dann heult der Hund ein wenig,
kratzt auf dem Lehmbewurfe und auch einmal, die Leiter hinab
zuklimmen. Aber das iſt doch zu ſchwer, er gibt es auf und wartet
eduldig, bis ihn Oskar auf der Schulter inabträgt. Auch beim
trohholen iſt der Sepp dabei und jedesmal ſtellt er ſich dort wie

verrückt an. Das Streuſtroh liegt ganz unten, der Hund iſt, ſowie das
Scheunentor geöffnet wird, mit einem Satze auf der Tennenwand und
gleich darauf an der Lehmmauer nach der Gartenſeite. Und wenn er
ein Weilchen im Stroh gerochen hat, fängt er an zu wühlen. Oskar
ſtellt ſich dann ein Weilchen hinter den Hund und beobachtet ihn. Erſt
räbt Sepp mit den Vorderpfoten ſehr ſchnell loſes Stroh beiſeite. Da

er auf ein Strohſeil. Es wankt und weicht den Krallen nicht.
Wenn er das eingeſehen hat, nimmt er die Zähne zu Hilfe, er beißt ins
Seil, ruckt und zerrt und bellt unterdrückt. Da reißen ein paar Halme,
Sepp ſetzt ſich durch den letzten Ruck auf den Hintern, bellt kurz, ſteht
ſofort auf und reißt weiter, bis das Seil zerriſſen iſt. Da verbietet
ihm der Knecht die Fortſetzung. Aber immer wieder, wenn der Hund
dorthin kann, ſtellt er ſich ſo dumm an. Vielleicht ſind da Ratten oder
Wieſel? Man weiß es nicht, gibt ſich auch keine Mühe, es zu er
gründen; denn man hat anderes zu tun.

Der Sepp hat entſchieden eine feine Naſe. Er e es, daß da
unten ein Tier liegt, das ihm noch nicht vorkam. Er kennt ſie alle,
Mäuſe, Ratten, Wieſel, Kaninchen, Katzen, Haſen, ſogar den Jltis,
aber das Tier da unten hat eine ihm unbekannte Witterung

Da, wo die Strohbündel alle ſind, liegt eine dicke Schicht loſesStroh, von den Mäuſen zerſchroten und perſreſen, Jn dieſer Schicht

liegt ein Jgel. Zuſammengerollt hat er ſich und hingelegt zum langen
Winterſchlafe. Als im vorigen November Regenſtürme über die
Gärten brauſten, daß ſich die hohen Rüſtern und Eſchen vor ihnen
beugen mußten, da wurde es ihm üngemütlich. Aber noch mißmutiger
ſah er drein, als Froſt in den Baden kam. Gefiel ihm ſchon die Kälte
nicht, der Nahrungsmangel war noch fühlbarer. Die Schnecken hatten
ſich in die Erde verkrochen r verzogen in die froſtfreie

iefe, Jnſekten waren verſchwunden. Mäuſe blieben, aber es war kein
Sinn darin, ihnen bei dieſer Kälte nachzuſtellen. Da blieb er denn in
ſeinem Strohneſte, a ein und wachte lange Zeit nicht wieder auf.
Und wenn der Hund über ihm woch ſoviel kraßte und ſcharrte, ihn
ſtört es nicht: denn er hört es nicht.

Der Frühling iſt da. Der Jgel ſchläft nicht mehr, er iſt auf
gewacht. Aufatmend rollte er ſich auf, kroch hinaus, ſog begierig die
wundervolle Luft ein und als ihm zum Bewußtſein kam, daß noch
heller Tag war, zog er ſich etwas zurück und blieb zwiſchen den
Quaderſteinen liegen. Denn die Lehmwand reicht nicht bis zur Erde,
etwa einen halben Meter hoch vom Boden aus ſind Quaderſteine auf
geſchichtet, die mit Mörtel verbunden ſind. Als vor vielen Jahren
einmal Ratten in greger Menge auftraten, nagten ſie einen Gang
hindurch Den fand der Jgel, als er von ſeiner Mutter abgebiſſen
worden war, und weil der Gang ins Stroh hineinführte. ſo bezog er
ihn. Vor den Steinen wächſt allerlei Unkraut, Brenneſſeln, Diſteln,
Löwenzahn, Holunder und Eſchengeſtrüpp. Darunter hat ſich Moos
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öſſitziger Original Kathe Sport PhaetonKaroſſe

rie, mit allen Schikanen der Neuzeit ausgeſtattet,
6 fach ballonbereift. Preis Mk. 7500.

9725 P8 Opel Phaeton, 6ſitzig, ſehr gut er
halten. Preis Mk. 3500.

8/24 PS Brennabor Phaeton, Aſitzig, Maſchine
vollſtändig neu überholt, ſehr gut erhalten.

Preis Mk 3200.
Sofort, auch gegen bequeme Ratenzahlungen,

zu verkaufen.

Dis Antoenobsl- VertriebHalle Saale Berlinerſtraße 1011 Tel. 8212

Il n Mann

S

er ſich in Zukunft vor.
Die hat

auf ſein Stachelkleid ver
kümmert
Tauſend

m entgegen. Und wenn ja einmal ein junger
Hund zufährt, ſo muß er mit zerſtochener Naſe abziehen, der e n 8 e h

c e z e e z
Günther Liebmann

Entenvlan 6

Höchſtens die Kinder, wenn a ihn im Garten finden, ſchmeißen ihn
ins Waſſer. Da muß er ſich freilich auseinanderkugeln

So genießt er denn ſein beſchauliches Leben, der Jgel. Wäöächſt
aber der Hexbſt in den Winter hinein, werden die Tage kälter undwird die Nahrung knapp, ſo bleibt er im Neſte und a bis wieder

peſſere Zeiten anbrechen. Fritz Schmidt, Altranſtädt.

Buchecke

G Der „Kalender der deutſchen Jugend“ Deutſcher Peſtalozzi
KHalender) iſt ſoeben in vornehmem Gewande, reich illuſtriert, neu er

n rlag. U. E. Sebald A-G. Nürnberg. Eineines 880 Seiten ſtarfes, reich illuſtriertes Univerſalbuch, in Gang
ſeinen gepunden, wird hier unſerer Jugend geboten das geeignet iſt,ihr als ein Berater werwolle Dienſte zu leiſten Beſonders erwähnt

ſei das wirklich gute und reiche Anſchauungsmaterial aus allen

Lebensgebieten. E.F. Das ch der Jan der bekannten jungdemokratiſchen
Monatsſchrift „Echo der Jungen Demgkratie“ iſt ſoeben er ſchienen
Er bringt an der Spitze einen ſehr bemerkenswerten Originalbeitrag
won Erzbiſchof. Söderblom dem Präſidenten der Stockholmer
Kirchenkonferenz. Der alte Demokratenführer Friedrich Payer
ſchreiht in jugendfriſcher Weiſe über Locarn o. Außerdem enthäli
die Nummer noch Weihnachtsartikel der beiden Herausgeber Otto
Stündt und Dr. Julie Meyer, ſowie des Nürnberger Haupt
predigers D. Dr. Chriſtian Geyer („Religiöſe Urwüchſigkeit“). Wir
finden ferner ein paar ſehr intereſſante politiſche „Zwiſchenrufe“ des
aus dem Münchener Dolchſtoßprozeß bekannt gewordenen Ludwig
Ritter v. Rudolph einen wertvollen Beitrag des Miniſterpräſi
denten a. D. Tantzen zu Ehren Adolf Damaſchkes, zwei neue Ge
dichte Kaxl Hengells und vieles andere mehr, darunter den ſtets
n geleſenen politiſchen Rückblick und die Monatsſchau. Die reich
aſtige Zeitſchrift bietet, zumal in Anbetracht des niedrigen Preiſes

von 2,50 M. für das Halbjahr, wirklich Ausgezeichnetes. (Verlag
Nürnbepg, Zufuhrſtraße 9.)

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortltch: Dr. phiſ. Stegtried Berger für den politiſchen Letl.
Kunſt und Feuilleton:; re Gomm für Provinz, Lokales und Vermiſchtes;
i. V. Franz Gomm für Volkswirt

und Reklameteil ſämtlich in Merſeburg.
Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen.

Rückporto iſt in jedem Falle beizulegen.
Berliner Vertretung: Walter Atzmus BerlinWilmersdort, Laubacher Str. 8d.

Hrug und Verlag der Firma Th. Rößner in Werfedurg.
Die heutige Nummer umfaßt 24 Seiten

Wolt n den m n
9o raucht Kräwers T W F-labal

Grüves Packechen 30 Pfg.
Rotes Paäokchen 40 Pfg.

Blaues Päckechen 50 Pfg.
jo 50 8 überall zu haben

Alfred JCrätrner, Zigarren- und Tabak-
Pabriken, Friesen fu et un (Baden)

General vertreter Albin Weber,
Leipzig-Gohlis, Dinterstrasse 22.
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elektriſcher Anlagen

Reparaturen jeder Art
werden fachgemäß ausgeführt.

HHefalibetten,
Stahlmafratzen, mit oder ohne Zubehör

h kbkracht, Verpackung frei.

Die n e l e r S

Ein gutes Cewiscen aſfein genügt meht, um gutzugchlaken,

condern man braucht dazu guch Eisu“, das Bett für Alle

Direkt an Private seit 1911 Hefern wir unsere
emaille-lackiert und aus Meseipg. für
Gross und Klein,

Tausende Anerkennungen und Nackbestellungen
Bequeme Bedingungen. Katalog 774 frei.

Fernsprecher 272 Gegründet 1911.

Um meiner werten Kundſchaft

Gelegenheit zu vorteilhaftem Einkauf zu bieten, werde ich

Bis zum 15. Jonzenr
auf meine geſamten Warenbeſtände bei Bareinkauf einen

preiswert bekannt.

Karl Tästzer
Wüſchegefchäft

Merſeburg, Entenplan

Rabatt von 10
geben. Meine ſämtlichen Qualitäten ſind als ſolid und

THalleſches Kunſtleben.
Gtadtthegter.

Sonnabend Die verkaufte Braut.
Sonntag vormittag: Oeffentliche Hauptprobe

V. Städtiſchen Sinfonie Konzert.
Sonntag nachmittag Das gewandelte Teufelchen.
Sonntag abend: Der Orlow.

Volksbühne.
Sonnabend, den 9. Januar:

Braut“, Theatergemeinde G.
Mittwoch den 18. Januar:

Braut“, Theatergemeinde H.
Montag, den 18. Januar: „Belinde“, Theater

gemeinde A.
Mittwoch, den 20. Januar. „Belinde“, Theater

gemeinde B (Beginn 8 U r).
Montag, den 25. Januar: „Belinde“, Theater

gemeinde O.

Mittwoch, den 27.
Theatergemeinde J.

Erfinder Bortwärtsſtrebende. Gute Verdienſtmöglichkeit! Aufklärung und
Anregung gibt Broſchüre

„SEsg gnener Getſt“
Gratis durch Erden K ECo., Berlin,

Königgrötzer Straße 71.

zum

„Die verkaufte

„Die verkaufte

Januar: „Jntermezzo“,

verſ. in

6009600660060

h c und Sinnauber gewaſch., pro Pfun

en250 Mk. geriſſene weiße dal Wichhug in 200 nern
pro Pfund 3.20 Mk. und
4.20 Mk., geriſſene weiße
Halbd. pro Pfd. 6.-- Mk.,
weiße Gänſeſchleißdaune pro
Pfd. 7.50 Mk. u. 9.— Mk

Ware per Nachnahme ab
5 Pfd. portofrei.

Pommerſche Bettfedern-
Fabrik Otto Lubs,

Stettin-Grabow 172.

Für 5 Pfg. 1 Glas feinſten Likör

Gänfefedern! e redie SpezialltätMellogagt-Siſenz
Pfund Dingen Serönte ne

Wir ſenden Ihnen

v Seibſiderettugg von Litren. sellognat uſw. umſonſt. fals in Drogerien und Apothek

Dr. Mellinghoff Co., Bückeburg.
Jn Merſeburg R Emanue!, Goithardt- Drogerie,

Kupper, ZentralDrogerie.

vergriffen

reeller ſtaubfreier

Es reelles Hezſtenenättel?
So bezeichnen unſere meiſten Aerzte
Kaiſer's Bruſt Caramellen mit
den 3 Tannen. Benutzen auch Sie
dieſes herrliche Mittell Von Mil

9 Pfd. a Eioertetthäge
a. 20 M. 6.75 franko.

lionen im Gebrauch bei Huſten,
Heiſerkeit, Bruſt Katarrh, Verſchlei
J mung, Krampf und Keuchhuſten

ſowie gegen Erkältung.

Dampfkäſefabrik gniſſe von a det 7000 n Sae o hie,Doſe 90 Pfg.
Schutzmarke: 3 Tannen.Gr abdenkmäler, Urnen z verm n e Albert, Drogerie. W. Kieslich, Jnh

na Atzel, er Drogeri FGrabeinfaſſungen Carl Elkner, Kelhriglweren, n
in großer Auswahl
Hermann BieligGartenſtr. 11/17. Tel. 684.

Reumarkt. Willy Kleindienſt, Weiße Mauer 10. Gg. KunMartha Lehinann, Mü ein und wo Plakate ſatar.

ſchaft und Sport Kurt Rößner für den Anzeigen

S

S



Rr. 7. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 9. Januar 1926. Seite 7.

Lebensmächtiges.

der zum Ziele führt.

Stille Stunde
Von der Unveränderlichkeit Gottes

bei welchem iſt keine V
des Lichts und der Finſternis.

Theologen haben aus dieſer Stelle ein Dogma gemacht von der
Unveränderlichkeit Gottes. Und Philoſophen haben dabei geholfen;
indem keine Vorſtellung Gottes würdiger ſchien, als daß man allen
Wechſel und Wandel von ihm wegdachte und wegdiſputierte.

Aber der Tiefſinn führt hier wie auch ſonſt leicht zum Wider
ſinn. Man verneint alles Menſchlich-JrdiſchVergängliche und hatdann noch längſt nicht die ar rbect m einen Schatten, ſpottet uns nach, alles, was vom Ausland kommt, nähmen wir un

ein Nichts.
Der lebendige Gott iſt ein Gott des Wechſels und der Verän

derung. Ein Gott der Veränderungen und Umwälzungen in unge n Sen Maßen Auch des Lichts n der Finſternis? D. ein Gott 5 wirtſchaftlichem Produktionsgebiet ihre Berechtigung haben, vor
auch des Wechſels von Licht und Finſternis. Jhm dienen ſie beide, ß

wie denn die beiden auch immer beiſammen ſind. Aber die Finſternis breiter Volksmaſſen zu ſchematiſieren und zu mechaniſieren. Schon
muß dem Licht fronen. Und ein Vater iſt er nicht der Finſternis, bei der Befriedigung leiblicher Bedürfniſſe würden ſolche Verſuche
ſondern des Lichts. Jn Jhm iſt keine Finſternis, es iſt Licht. 1.Joh.l, S.

Was Jakobus in unſerm Spruch will, iſt nicht eine Ausſage trittserklärung zur Unterſchrift zugeſan
über das Unergründliche von Gottes Weſen, ſondern eine Beſchreibung
ſeines uns zugekehrten Angeſichts. Er weiß, daß alle gute und voll erſcheinenden Kleidungsſtücke
kommene Gabe von ihm herabkommt; er weiß, daß er uns täglich
nun auch die Gabe des Lichts beſchert, ohne das wir nicht leben gehen Das könnte höchſtens den Sprachforſcher locken. um den
können Und wenn es jeweilen ganz finſter wird um uns her, und Wortſchatz der Damenwelt zu ergründen. Denn der ganze Strom von

und ſprechen: Vater unſer! Vater des Lichts!
Und hier kommt nun die Unveränderlichkeit Gottes zu ihrem ich in der ſächſiſchen Schweiz da meine Wanderluſt nach der weiten

See ſteht? Jch brauche notwendig ein Paar gemütliche Hausſchuhe,
Unter allem Wechſel Ein Be ten e n da an en b tut der Be

yä roffene? r ſchimpft auf das glänzende uhwerk, rennt wutſtändiges. Unter allem Schein und Trug Ein Wahrhaftiges. Jnentbrannt zum nächſten Schuſter und kauft, was er braucht. Aber
allem Leid Ein Tröſtliches. Jn aller Sünde und Schuld ein Barm Wenn er Beſuch erhält, dann holt er ſeine Glanzſtücke hervor, lobt
hergiges und Gnädiges Jn allem Tode Ein ewig Lebenſpendendes, und reiſt ſie und belügt ſich ſelbſt.

ie würde es erſt ſein, wenn unſere geſamte n nach
2 Man will

m n ſtehennd die Ant

g „Sind Sie Mitglied? Bedaure, ich darf nur an Mitglieder ab
rauen, geben. Wem würde da nicht die Galle in das Blut treten Der

Inglückſelige würde alle Gemeinſchaften in die tiefſte Hölle ver
wünſchen, denn nicht einmal das Hemd oder die Unterhoſe gäbe es ohne
Mitgliedskarte. Er macht ſich alſo auf zu der Melbeſtelle, entrichtet
ſeinen Beitrag, erhält nach geraumer die Karte, ſtürzt fort und

er denkt da nicht an die ſelige

Recht. Nicht von ſeinem unendlich verborgenen, aber von ſeinem
kündlich offenbaren Weſen zeugt ſie.

Das iſt unſer Gott. Das iſt ſeine Unveränderlichkeit: ſeine ewige ſich z. B. kräftige Wanderſchuhe zulegen.
Treue. Die Jahre kommen und gehen, Du aber bleibeſt, wie du biſt. ſin, ſie gefallen uns auch, alſo hinein in das Geſchäft!

Man erfährt dieſe Treue, wenn man ihr von ganzem Herzen
traut. Nicht nur mit dankbarer Freude in guten Tagen.
Vertrauen gedeiht, wo es echt und lebendig iſt, am allerbeſten, wenn
es auf die Probe geſtellt wird. Und Gott ſtellt uns auf die Probe.
Er wird es auch in dieſem Jahre wieder tun.
ſtets an Dir.“ Aber auch das iſt noch nicht die ganze Antwort, die indeſſen ſind die Schuhe verkauft.
wir dem Unabänderlichen ſchulden: daß wir glauben, auch wo wir Zeit der Bezugsſcheine, nach denen man von Büro zu Büro lief, bis
nicht ſehen. Zu ſolcher heiligen heimlichen Entſchloſſenheit muß das die Hacken ſchief waren und man e die Beine in den Leib geſtanden

Einſetzen unſeres Willens kommen und das feſte Gehen des Weges,

eränderung noch Wechſel
Jak. 1, 17.

Das alles iſt uns zu
Aber ein Es geht eben nicht an! Man mag den ſchönſten we nicht,

„Dennoch bleibe ich

Die Pforte des neuen Jahres iſt aufgetan. Was es bringen
mag, wir wiſſen es nicht. Aber wir gehen unſeren Weg, der zum
Ziel führt. Zu dem Vater des Lichts, der in all dem Wechſel des

Lichts und der Finſternis um uns her dafür ſorgt, daß es niemals
ganz dunkel wird in uns, und der uns helfen wird von einer Klarheit

zur anderen. Martin Rade.
Geiſtige Maſſenſpeiſungsanſtalten

als Führer ans der deutſchen Literatur hinaus.
Wir Deutſchen ſind mit einem traurigen Ruhm behaftet. Man

beſehen als ſchön und gut hin: Die Mode aus Paris, den Bubi
kopf aus Amerika. Aus dieſem geſegneten Lande ſind wohl auch die
Einrichtungen gekommen, die man bei uns „Truſt, Konzern, Fuſion
oder Jntereſſengemeinſchaft“ nennt. Solche Zuſammenſchlüſſe mögen

tig aber ſoll man ſein, wenn man ſie auf das geiſtige Leben aus
ehnt. Es iſt nun einmal nicht möglich, die geiſtigen Bedürfniſſe

kläglich ſcheitern.
Was würden unſere Damen dazu hier ſie folgende Bei

erhielten
Ich trete dem Volksbund deutſcher Kleidungskultur als Mitglied

bei und verpflichte mich zur Abnahme der im Verlauf eines Jahres

Wer möchte für dieſen Verband als Werber von Haus zu Haus

Ausdrücken von dem unter zartem Erröten gehauchten „Aber, mein
Gott iſt bei uns, ſo muß die Nacht auch Licht um uns ſein. „Denn Herr“ bis zu den urwüchſigen Kraftformen, die Grund geben zu Be
auch Finſternis nicht finſter iſt bei Dir, und die Nacht leuchtet wie leidigungsklagen dieſe ganze Flut würde über den Werber hinweg
der Tag; Finſternis iſt wie das Licht.“ Pſalm 138, 11 f.

Wir haben einen lebendigen Gott.
in dem ungeheuren, nie ſtillſtehenden Zuſammenhang der Verän
derungen, den wir „Welt“ und „Leben“ nennen. Er iſt der Gott der ſcher Speiſekünſtler (die ihre Mahlzeiten aus einer großen Ver

Geſchichte. Kein Sternſchnuppe fällt vom Himmel und kein Haar
von unſerem Haupte vhne ſeinen Willen.
wunderbar und zu hoch, wir können es nicht begreifen.

S t wenn man eine Bluſe braucht. Was nützt mir eineStrahl ſeines ewigen Lichts in unſere Seele macht, daß wir glauben Hraſil, wenn ich eine leichte Havanng rauchen will Der ſchönſte

brauſen.
Und wäre das Verhalten der Menſchen bei anderen Artikeln des

Er ſchafft ohne Unterlaß täglichen Lebens etwa anders Man denke ſich eine Beitritts-
erklärung für einen Raucherbund, Schuhbekleidungsbund, Bund deut

pflegungsanſtalt zubereitet ins Haus geſchickt erhalten), einen Bund
gebildeter Reiſender uſw.

Warum werden dieſe Gemeinſchaften nicht ins Leben gerufen

iſte Felix

Goulaſch iſt mir zuwider, wenn ich Appetit auf Fiſch habe. Was ſoll

den Grundſätzen dieſer Gemeinſchaften eingerichtet wäre

wort des Verkäufers?

hattel? Die Zeiten des Einheits

Sachen, die man nach ſeinem Geſchmack begehrt.
t rotes, der Einheitswurſt ſind Gottſei Dank vorbeil Jetzt kann man ſich wieder gütlich tun an den

Ausgerechnet in die Zeit, wo die Gleichmacherei in der Be
friedigung der Bedürfniſſe des täglichen Lebens vorüber iſt, aus
gere net da kommt die verhaßte Schematiſierung und Bürvkratiſierung
er Bedüfniſſe des geiſtigen Lebens. Wie mannigfach ſind denn im

Menſchen die Stimmungen, die ihn zu einem Buch greifen laſſen!
Und wie tauſendfältig iſt erſt das Bedürfnis nach Büchern in dergroßen Vollsgemeinſchaft Wenn die Buchhändler und die Bibliv-
thekare großer Büchereien die Wünſche ihrer Leſer einmal aufſchreiben
würden, es würden ſich Bände damit füllen laſſen. Aus dem weiten
Gebiet der n mit ſeinen zahlloſen Variationen
bis in die e der Wiſſenſchaft aller Zweige werden Bücher ge
e Der Leſe und Bildungshunger unſeres Volkes iſt groß, das
Ringen der Geiſter um Weltanſchauungen im vollen Gange, nachdem
in den letzten Jahrzehnten manches v efügte in Trümmer gegangen
iſt. Um die unendlichen Tiefen des Weltenraums, um das rätſelhafte
Innere der Atome, um das geheimnisvolle Weſen „Menſch“ und ſeine
Entwicklung in vorzeitlichen Epochen, um das Problem Menſch und
Natur, Seele, Tod, Unſterblichkeit, Gott, um Zukunftsfragen der
Völker, der Technik, der Menſchheit überhaupt, um unendlich viele
andere Fragen, die für den Einzelnen grundlegend ſein können zur
Bildung ſeiner Weltanſchauung, um ſie alle brennt der Kampf heiß
und lichterloh. Es ſt aber kein ausgeſprochener Gelehrtenſtreit von
Gelehrtenſtube zu Gelehrtenſtube, das breite Volk iſt beteiligt an dem
Suchen. Zahllos ſind die Werke der r Schriften, die
See aien Einblick gewähren in die raſtloſe Gedankenarbeit der
Forſcher.In dieſem Augenblick unternehmen es Geſellſchaften oder Ver
einigungen, das lebendig flutende geiſtige Leben nach Vereinsſtatuten
zu regeln. Mit ſog. von 50—100 Werken treten ſie
auf den Plan ie ziehen die Menſchen bewußt oder unbewußt von
dem et Schlachtfeld des Geiſtes, dem Büchermarkt ab, wo jähr
lich Tauſende von neuen Fueh als Streiter auftreten und feſſeln

an die ärmliche, ſchmale Krippe ihrer Buchreihen. Als ob alle
enſchen Müller und Schulze hießen, alle einen Geſchmack und die

ſelben gleichen geiſtigen Bedürfniſſe hätten! Ja, wenn es erſt einmal
gelungen ſein ſollte, daß Menſchen ohne Seele auf fabrik
mäßigem Wege herſtellt, dann iſt eine Gleichmacherei der geiſtigenNahrung am Wage Oder ſind wir in unſeren geiſtigen Bedürfniſſen

ſchon tauſendmal beſcheidener geworden als in unſeren leiblichen
Den Schuſterbund lehnen alle Menſchen ganz beſtimmt ab, dem Bücher
bund aber gehören Hunderttauſende an. Und warum? Bei 999 von
Menſchen ſchimpfen zwar meiſt über die zwangsweiſen Lieferungen,1000 Mitgliedern macht es ein einziges rigen Halbleder. ie
Menſchen ſchimpfen zwar meiſt über die zwangsweiſen Lieferungen
die nen Wnt wenig ſagen, wie der Unglückliche, der keine Lackſtiefel
wollte. ommt man aber zu ihnen, dann loben ſie die koſtbaren
Lederrücken in den Himmel. Es ſieht ja auch wunderſchön aus, wenn
der Bücherſchrank voll ſteht mit koſtbar gebundenen Büchern, aber
Bücher wollen gar nicht in den Schrank geſtellt ſein zu Schauzwecken.
Kein S r ſchreibt, damit die Leute einſt von ſeinem Buche
ſagen: „Es hat einen ſehr ſchönen Einband.“ Eine große, ſuchende
Seele hat er hineingelegt in ſein Werk, er will ſprechen mit den
Menſchen, ihnen Lichtträger ſein. Und ſie? Sie freuen ſich an dem
chönen Einband. Von ihnen gelten die ſchönen Verſe im „Narren
chif von Sebaſtian Brant über die unnützen Bücher. Da ſpricht der

üchernarr:
Den vortantz muß ich heben an,
Denn ich unnütz viel Bücher han,
Die ich nicht liß auch nicht verſtan.

Die Mitgliedskarte iſt nichts als die ſchriftliche Beſtätigung, daß
man ſeine eigene, bedürfnisvolle, ſuchende Seele aufgegeben hat und
ſich zeitig füttern läßt mit Allerweltsnahrung.

Das iſt der erſte Schritt zur r er des deutſchen
Geiſtes, von dem einſt ein Dichter ſang: „Es wird am deutſchen Weſen
einmal noch die Welt geneſen.“ Das Wort iſt oft gebraucht mit ſeiner
anmaßenden Selbſtüberhebung und Taktloſigkeit. Doch jetzt kommen
Stimmen aus der weiten Welt und rufen dieſen Geiſt, daß er die
kranke Welt heile. Der Amerikaner Scheffauer hat eine Reihe Auf
ſätze herausgegeben („Wenn ich de wär“) und ſchreibt unter
dem Titel: „Die e des deutſchen Geiſtes

„Bücher, die Werkzeuge, Waffen und Bauſteine des Geiſtes, er
heben ſich zu Türmen und Tempeln, um für Deutſchland Zeugnis ab

Wie es mir einmal mit dem

W ſchloß wohnen wo ſte bis auf dieſen Tag

a ſuchen ſind.

Kätzchen erging
Als ich noch klein war, wohnten wir in

Meine Mutter
Jch liebe ſo ein kleines

Knurrtierchen auch. Darum brachte meine
Sie nannte es

Morle. Als wir es groß gezogen hatten,
fing es an zu ſtehlen. Einmal bekam ich

Jch legte das Stück
Wurſt auf den Tiſch, um die Hände erſt
zu waſchen. Als ich meine Hände ge
waſchen hatte, und die Wurſt eſſen wollte,
war ſie nicht mehr da. Gleich wußte ich,
daß es die Katze hatte. Auch hörte ich ſie
unterm Sofa knurren. Jch krabbelte zu
ihr. Dann wollte ich die Wurſt wegnehmen.

mich. Ich kroch
wieder hervor. Nun ſtand ich weinend vor
meiner Mutter und erzählte, was das Kätz
chen gemacht hatte. Meine Mutter lachte
darüber. Sie ſprach, um n zu be
ruhigen: „Komm, wir verhauen
war gleich dabei. Die Mutter tat ſo, als
ſchlug ſie das Miezchen. Jch war zufrieden,
und bekam ein neues Stück Wurſt.

(Berta Harport.)

Witz-Ecke
Lehrer: „Komm mal vor, Müller!

Dir ja alle Geſchichtszahlen

der Naumburger Straße
liebt Katzen.

Mutter ein Kätzchen mit.

ein Stück Wurſt.

Jn dem Augenblick biß ſie

nägel geſchriebenveh gel

herzählen.

Schule, Fritz

inſtrument.“

Kälte re
a,“ erwiderte Fritzchen,a aus und gen zieht

ein Beiſpiel ſagen

Friß: „Jch konnte ja nichts dafür
Mutter hatte mich aus Verſehen eingeſch

Lehrer „Wie kamſt Du denn hinaus?
ritz: „Jch holte den Schloſſer.“
er Lhrer: „Fritz, nenne ein Streich

othe.)

Verſchnappt.

Lehrer Warum kamſt Du ſo ſpät zur

Der Schüler: „Das Streichholz.“

Das kluge Fritzchen.
Der Lehrer fragt Fritzchen: Fritzchen, weißtDu T Eigerſcheften er e und der

„Wärme dehnt die
ſie zuſammen.

„Gut,“ Lehrer, „kannſt Du mir auch

ritzchen: „Ja, Herr Lehrer, im Sommeran e Tage lang und im Winter ſind ſie

kurg (Walter Krauſe.)

el Jch

e dauf die FingerSchüler: „Sie haben
tern geſagt, ich ſollte ſie an den Fingern

(P. R

meine

ſſen.

a

zur Schule

Siegfried: „Nein.“
Mutter: „Warum nicht
Siegfried: u Lehrer ſagte geſtern, als

wir nicht leſen konnten: „Für heute genug,
morgen fahre ich fort.“

Mein kleiner Bruder weinte. Alles Tröſten
alf nichts. Da ſagte mein Vater: „Bſſſt! es
ommt jemand.“ leich war er ruhig. Aber
als niemand gekommen war, ſagte er: „Jetzt
kann ich doch weiter heulen

(W. Rauſchenbach.)

Jn der Schule.
Ein Lehrer will ſeinen Schülern die Jnter

punktion beibringen. Er ſagt: „Fritzchen, was
kommt nach dem Satz: „Jch bin der Doktor
Eiſenbart?“ „Widewidewitt, bum, bum,
Herr Lehrer.“

Alle Rätſelrater
werden wohl er t ſein, daß heute wieder
die Rätſelecke leer bleibt. Da müß ich Euch
nun den Grund verraten. Wir hatten uns in
dieſer Ecke ein s gar zu breit gemacht, ſo
daß ſtatt der beſcheidenen Ecke mit der Zeit in
dem kleinen r n eine ganz anſehnliche Stube von uns t war. Damit
ind nun nicht alle r itleſer einver
tanden geweſen. Sie haben gemeint, wir ſind

in per W man ringer hinhält, ſo nimmt er auch glei ee Hand. Sie haben alſo auf jeden Fall
ich beſchwert und geſagt. Wenn das weiter
geht, dann ſteht zuletzt nichts weiter als Rätſel
und Löſungen im Hutzelmann und da machen
wir nicht mehr mit, denn wir haben keinen
Gefallen am Rätſelraten. Und da hat nun
der h geantwortet: Gut, im neuenJahre kommen nur noch alle 14 Tage Rätſel
in das Blatt, damit die Täüftelköpfe auch etwas
haben, aber damit müſſen ſie nun zufrieden
ſein. Jch hoſſe, daß Jhr nicht zu ſehr darüber
weint, denn das Hochwaſſer hat ſchon genug
Schaden angerichtet, wenn Eure Tränenſtröme
noch dazu kommen, könnte die Sache bedenklich
werden.

Alſo: jetzt wur noch alle 14 Tage
nene Rätſel und Löſungen Sonſt
bleibt alles beim alten.

Und nun noch eins: Jn Nr. 1 werdet Jhra geſucht haben. W

eher, der n in der Druckerei hat u

Blatt drucke.“ Nun, das ja ein bißchen eine
chwere Aufgabe. Oder jp

iſt Du heute nicht

Das Lied vom braven Mann.

klingt das Lied vom braven Mann,
wie Orgelton und Glockenklang.
Wer hohes Muts ſich rühmen kann,
den lohnt nicht Gold, den lohnt Geſang.
Gottlob, daß ich ſingen und preiſen kann
zu ſingen und preiſen den braven Mann

Der Tauwind kam vom Mittagsmeer
und ſchnob durch Welſchland trüb und feucht.
Die Wolken flogen vor ihm her,
wie wann der lf die Herde ſcheucht.
Er fegte die Felder, zerbrach den Forſt
auf Seen und Strömen das Grundeis borſt.

Am Hochgebirge ſchmolz der Schnee;der Sturz von tauſend Weſen ſcholl;
das Wieſental begrub ein See;

des Landes Heerſtrom wuchs und ſchwoll
hoch rollten die Wogen entlang ihr Gleis
und rollten gewaltige Felſen Eis.

Auf Pfeilern und auf Bogen ſchwer,
aus Quaderſtein von unten auf
lag eine Brücke drüber her,
und mitten ſtand ein Häuschen drauf.
Hier wohnte der Zöllner mit Weib und Kind
„O Zöllner, o Zöllner, entfleuch geſchwind!

Es dröhnt' und dröhnte dumpf heran;
laut heulten Sturm und Wog ums Haus.
Der Zöllner n zum Dach hinan
und blickt in den Tumult hinaus.„Barmherziger Himmel, erbarme dich!
Verloren! verloren Wer rettet mich

Die Schollen rollten Schuß auf Schuß
von beiden Ufern, hier und dort;
von beiden Ufern riß der Fluß
die Pfeiler ſamt den Bogen fort.
Der bebende e mit Weib und Kind,
er heulte noch lauter als Strom und Wind

Die Schollen rollten Stoß auf Stoß
an beiden Enden, hier und dort;
zerborſten und zertrümmert ſchoß
ein Pfeiler nach dem andern fort.
Bald nahte der Mitte der Umſturz ſich
„Barmherziger Himmel, erbarme dich!

Hoch auf dem fernen Ufer ſtand
ein Schwarm von Gaffern, groß und klein
und jeder ſchrie und rang die Hand;
doch mochte niemand Retter ſein.

Nr. 2 Herausgeber: F. Güſ and und M Buchhe im

e e e eDer Hutzelmann
Wochenzeitung für unſere Kleinen1926

Raſch galoppiert ein Graf hervor,
auf ho Roß ein edler Graf.
Was hielt des Grafen Hand empor?
Ein Beutel war es, voll und ſtraff.
„Zweihundert Piſtolen ſind zugeſagt
dem, welcher die Rettung der Armen wagt!“

Und immer höher ſchwoll die Flut,
und immer lauter ſchnob der Wind,
und immer tiefer ſank der Müt.
H Retter, Retter, komm geſchwind!
Stets Pfeiler bei Pfeiler zerborſt und brach.
Laut krachten und ſtürzten die Bogen nach.

„Hollo! hallo! Friſchauf gewagt!“
e hielt der Graf den Preis empor.

in jeder hört's; doch jeder zagt;
aus Tauſenden tritt keiner vor.
Vergebens durchheulte mit Weib und Kind
der Zöllner nach Rettung den Strom und Wind.

Sied, ſchlecht und recht, ein Bauersmann
am Wanderſtabe ſchritt daher,
mit grobem Kittel angetan,
an Wuchs und Antlitz hoch und hehr.
Er hörte den Grafen, vernahm ſein Wort
und ſchaute das nahe Verderben dort.

Und kühn, in Gottes Namen, ſprang
er in den nächſten Fiſcherkahn;
krotz Wirbel, Sturm und Wogendrang
kam der Erretter glücklich an;
doch wehel der Nachen war allzuklein,
um Retter von allen zugleich zu ſein.

Und dreimal zwang er ſeinen Kahn
trotz Wirbel, Sturm und Wogendrang,
und dreimal kam er glücklich an,
bis ihm die Rettung ganz gelang
Kaum kamen die letzten in ſichern Port,
ſo rollte das letzte Getrümmer fort.

„Hier,“ rief der Graf, „mein wackrer Freund,
hier iſt dein Preis! Komm her, nimm hin!“
Sag an, war das nicht brav gemeint?
Bei Gott! der Graf trug hohen Sinn;
doch höher und himmliſcher wahrlich ſchlug
das Herz, das der Bauer im Kittel trug.

„Mein Leben iſt für Gold nicht feil.
Arm bin ich zwar; doch eß ich ſatt.
Dem Zöllner werd Eu'r Gold Fkeil,
der Hab und Gut verloren hat!

Der bebende Zöllner mit Weib und Kind
durchheulte nach Rettung den Strom und Wind.

So rief er mit herzlichem Biederton
und wandte den Rücken und ging davon.

e
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d Und dieſe Türme ſprechen mit tauſend Stimmen. Deutſch
and, das Land, wo u und Bildung einen weiteren Wirkungskreis

haben, als in jedem anderen Lande, a immer dreiundeinhalbmal ſo
viel Bücher veröffentlicht wie ne das ihm an literariſcher

e am nächſten kommt. Während des Krieges blieb dies
erhältnis nicht minder erſtaunlich, vielleicht iſt es noch geſtiegen.

Eine Menge von Büchern beweiſt ſehr wenig das iſt wahr. Sieſind vielleicht nur der Schaum, der ehe eines unfruchtbaren
IJntellektualismus, der kalkige Bodenſatz der Pe anterie. Sie können
Pber wie die prächtigen, unaufgeſchnittenen Bände in der Biblio
hek des Emporkömmlings. Aber ſtrömen ſie in lebendiger Flut, warm
wie das kreiſende Blut in eines Volkes Adern, dann bezeugen ſie eine
Verehrung für das geſchriebene Wort, oder ein Hungern nach Wiſſen
und Erbauung, oder zum mindeſten Freude an der Unterhaltung.
Aber im Lichte der Tatſache, daß Deutſchland, der Erzeuger der
Qualität, nicht nur Bücher, ſondern auch e Bücher hervor
bringt, gewinnt ſogar die Maſſe eine dreifach erhöhte Bedeutung.
Aus einem Deutſchland, das am Wohlſtand und der Macht anderer
Staaten gemeſſen, eine Trümmerſtätte iſt, erhebt ſich, heute noch umwölkt, deſeitles und unſichtbar, ein neues geiſtiges Deutſchland.

Der Weg, den die Buchgemeinſchaften führen, geht nicht hinein in
das deutſche Schrifttum, ſondern hinaus. Ein anderer Weg wäre
fruchtbarer. Wenn die 300 000 Mitglieder einer einzigen Buch
gemeinſchaft, die jetzt durchſchnittlich einen Jahresbeitrag von 29,60 M.
zahlen, ihre Beiträge zuſammenwerfen würden, ſo käme die ſchöne
Summe von 8880 000 M. heraus. Dafür könnte eine Bücherei von
rund 2 Millionen Büchern geſchafft werden. Das wäre, verteilt für
2000 deutſche Städte je eine Bücherei mit 1000 Büchern, die ſich jedes

entſprechend den Mitgliedsbeiträgen um rund 1000 Bücher ver
mehrte. Dann erhielte die Scheffaur'ſche Forderung ihre Erfüllung:-
„Die Bücher i ſtrömen in lebendiger Flut, warm wie das
kreiſende Blut in den Adern des Volkes!“

Aufgabe und Bedeutung
des „V. Wohlfahrstsverbande

Von Stadtvat Luiſe Kieſſelbach-München.
Durch die kürzlich vollzogene Fuſion der „Humanitas“ mit der

„Vereinigung der freien privaten, gemeinnützigen Wohlfahrtsein
richtungen Deutſchlands“ zum „V. Wohlfahrtsverband“ iſt in der
Organiſation der freien Wohlfahrtspflege ein weiterer bedeutſamer
Schritt zur lückenloſen Erfaſſung aller auf dem Boden neutraler und
paritätiſcher Geſinnung arbeitenden Organe der Wohlfahrtspflege
geſchehen.

Die Vereinigung erſtreckt ſich auf alle Organiſationen der beiden
Verbände und zeigt einen ſehr ſtattlichen Verband, der ſowohl poli
tiſch als konfeſſionell vollſtändig neutral iſt und in enger Verbindung
mit den anderen Spitzenverbänden (Zentralausſchuß für Jnnere
Miſſion, Deutſcher Caritasverband, Zentralwohlfahrtsſtelle der deut
ſchen Juden, Deutſches Rotes Kreuz, Hauptausſchuß für Arbeiter
wohlfahrt, Zentralwohlfahrtsausſchuß der chriſtlichen Arbeiterſchaft)
arbeiten wird. Jn den Satzungen iſt der Eigenart der Arbeitsnach-
weiſe in den verſchiedenſten Landesteilen vollauf Rechnung getragen,
ſomit jeder Entwicklungsmöglichkeit freieſter Spielraum gelaſſen.

Der V. Wohlfahrtsverband hat ſeine Geſchäftsſtelle in Berlin,
Ovanienburgerſtraße 18/14, in dem ſtattlichen „Wohlfahrtshaus“, in
dem auch der Caritasverband, die Jnnere Miſſion, die Jüdiſche Wohl
fahrtspflege, das Rote Kreuz ihre Arbeitsſtätte haben. Er hat Teil
an einer gemeinſamen Wirtſchaftskaſſe, einer Hilfskaſſe, iſt Mitglied
der Penſionskaſſe der freien Wohlfahrtspflege, die der Verſorgung
von Angeſtellten und Beamten der Vereine, Anſtalten und Einrich
tungen der freien Wohlfahrtspflege dient, und ſtrebt die Gründung

Altersheimen für um die Wohlfahrtspflege verdiente Perſönlich
eiten an.

Für die Organiſation der paritätiſchen Wohlfahrtspflege bedeutet

auch der geſamten paritätiſchen Wohlfahrtspflege alle Möglichkeiten,
ſowohl bei den letzten Auswirkungen der Fürſorgepflichtverordnung,
wie des überall wohl endlich voll in Kraft tretenden Jugendwohl
fahrtsgeſetzes, da ſowohl die Beteiligung bei Beratungen in Zentral
ſtellen wie die Vertretungen innerhalb der ausführenden Organe den
Mitarbeitern überall rechtlich zuſteht und aufs beſtimmteſte gewähr-
leiſtet iſt. Der Zuſammenſchluß iſt durchaus nicht als neue Ver
einigung anzuſehen; er begreift eine ganz große Anzahl alteingeſeſſener
Vereine in ſich, von denen manche auf 50-60 z erſprießlicher
Arbeit zurückblicken. Jn ſeiner abſoluten Unparteilichkeit lehnt ſich
ſeine Arbeitsweiſe an die der Kommune und ſonſtiger Selbſtverwal
tungskörper an, wie auch aus ſeinem Kreis die erſten Mitarbeiter
im öffentlichen Fürſorgeweſen hervorgegangen ſind.

Jnnerhalb des Verbandes arbeiten drei Gruppen in größeren
Zentren (z. B. GroßBerlin) geſondert, in andern wieder in ſich ge
ſchloſſen: Geſundheits, Erziehungs und Wirtſchaftsfürſorge. Jn
einer 4. Abteilung, für die auch ſchon große Vorarbeit geleiſtet iſt,
und die als Träger der Jdee zu bezeichnen iſt, werden ſich ſachver
ſtändige und auf gleichem Boden arbeitende berufliche Vertreter der
Wohlfahrtspflege einen.

Die ganze Organiſation der paritätiſchen Wohlfahrtspflege war
durch die Lage der freien Wohlfahrtspflege, die durch die Geſetzgebung
beſtimmt iſt, ſtärker als je die öffentliche zu ergänzen, geboten. Die
konfeſſionellen Verbände, ſowie das Rote Kreuz, die freien und chriſt
lichen Gewerkſchaften uſw. begrüßen auch den neuen Zuſammenſchluß
ebenſo wie die Behörden, die nun in der Lage ſind, gleicherweiſe wie
bei den übrigen Spitzenorganiſationen auch die geſamte paritätiſche
Wohlfahrtspflege mit einem Federſtrich lückenlos hevanzuziehen.

Die wechſelvolle Lage, die teilweiſe ſo ſchweren Sorgen, in denen
vor allem in der Kriegs und Jnflationszeit in den Vereinen, An
ſtalten und Einrichtungen gearbeitet werden mußte, ſcheinen über
wunden. Die freie Wohlfahrtspflege hat nun ſtarken Rückhalt in der
hohen Bewertung ihrer Leiſtung für die Allgemeinheit, die nun durch
die Organiſation reſtlos gefeſtigt und zugleich geſchützt iſt, und iſt
jetzt in der Lage, ihre ganze Kraft in den Dienſt des Vaterlandes

zu ſtellen.Für unſere demokratiſchen Kreiſe iſt die endgültig feſtſtehende
Sicherung der auf der Baſis unſerer Geſinnung arbeitenden Ein
richtungen der freien Wohlfahrtspflege ein großer Fortſchritt, zu
gleich ein Akt des Friedens. Wenn auch hier nicht beſonders der
bedauerlichen Politiſierung der Wohlfahrtspflege gedacht werden ſoll,
die in einzelnen Kreiſen (oft mehr in den unteren Organen) Platz
gegriffen hat, ſo muß doch begrüßt werden, daß jetzt durch ſtraffe
Organiſation die Erhaltung alles Beſtehenden zum Wohl des Ganzen
erhofft, jeder unſchöne Wettbewerb, auch aller Mißbrauch durch Ver
ſtändigung unter gleichberechtigten Faktoren vermieden werden kann.
An unſere Geſinnungsgenoſſen geht aber die Bitte, ſich für die An
gelegenheit zu intereſſieren, und wo es möglich iſt, dem V. Wohl
fahrtsverband paritätiſch arbeitende Organiſationen zuzuführen.

Veue Bücher
(Aus dem Verlage Quelle Meyer, Leipzig.)

F Aus einer alten HandwerksburſchenMappe. Eine Geſchichte
von Heimat, Werden und Wirken. Von H. Lange. 210 Seiten mit
6 Tafeln. Preis geheftet M. 4.—. Jn Leinenband M. 6.—. Verlag
von Quelle Meyer in Leipzig.

Es iſt die Geſchichte eines Werdenden in einer werdenden Welt.
Einfach und warm ſchildert Lange die Heimatjahre in der Lüneburger
Heide. Als Hütejunge iſt er bei Wind und Wetter draußen. Jn dem
reichen Tier und Pflanzenleben der Heide und in den Hünengräbern,
den gewaltigen Malen aus der Vorzeit, treten Natur und Geſchichte

burger Miſſion war ein tand ſeines Vaters, des Heideſchäfers. Aus
der Unendlichkeit der Landſchaft wächſt das Sehnen des e nach
der Weite. So treibt es ihn nach Beendigung ſeiner Lehrzeit als
Drechſler hinaus in die Welt, auf die Wanderſchaſt. Mit ſeinen hellen
t en erkennt er überall klar die ihn umgebenden Dinge unde wohin er auch verſchlagen wird, nach München oder in
die Mark, nach Karlsruhe oder in die Eifel. Mit merkwürdigen
Menſchen kommt er in Berührung, mit Kunden und Meiſtern, Kunſt
ſchülern und Trappiſten, aber immer bleibt er ſich ſelber treu, auch
während ſeiner Dienſtzeit bei den 106ern in Leipzig die für ſeinen
Bildungsgang von weſentlicher Bedeutung war. Dann findet die
Wanderzeit ihren Abſchluß, Lange macht ſich in Leipzig Lebaſt Hier
kommt er in Berührung mit den Kreiſen des „Jungen Deutſchlands
tritt in das Stadtparlament und wird ſpäter in den Landtag gewählt.
Zuletzt ſehen wir ihn an der Spitze der Landesverwaltung an ver
antwortungsvoller Stelle. Jmmer aber ſind die Erlebniſſe der Jugend
beſtimmend für ſein ganzes Wirken in der Hffentlichkeit. Ein Lebens
weg von ſeltener an enheit tritt uns hier entgegen. Der Wille
4 ſtark, die Verhältniſſe ſind oft ſtärker, aber immer bleibt der
Schwimmer oben im Strome des Lebens. Ein warmes Herz und
feiner Humor helfen ihm über alles hinweg. Für Haß und Bitterkeit
iſt daher nirgends Raum Auch in der Fremde bleibt er ſeiner Heide
heimat und dem Weſen der Vorfahren treu. Der Schöpfertrieb des
Bodenſäſſigen, der das Werk aus ſeiner eigenen Hand hervorgehen
her will, äußert ſich immer wieder auch hei ihm. Schon im poli
tiſchen Leben ſtehend, treibt er ſein altes Handwerk in den Muße
tunden weiter. Und es gelingen ihm Meiſterwerke auch da. So run
et ſich das Bild dieſes echt deutſchen Mannes zu einer ſeltenen Har

monie. Wir wünſchen dein fein und anziehend geſchriebenen Werke,
dem der Verlag eine ausgezeichnete Ausſtattung mitgegeben hat, den
grrhen S den es verdient. Es iſt eine vollendete Ausprägung
eutſchen Menſchentums.

F. Lebensgewohnheiten der Jnſekten. Von Profeſſor Dr.
P. Deegener. Wiſſenſchaft und Bildung Nr. 206.) 143 Seiten.
Preis in Leinenband 1,60 M.

H Gehölzflora. Herausgegeben von Rektor Joſt Fitſchen.
2. Auflage. 234 Seiten mit 342 Abbildungen. Preis in Leinenband
5 M.

S Einführung in die ſyſtematiſche Mineralogie.
Von Prof. F. v. Wolff. Wiſſenſchaft und Bildung Nr. 197.) 126
Seiten. Preis in Leinenband 1,60 M.

F Lehrbuch der Chemie und Mineralogie der Geſteinskunde und
der Geologie für höhere Lehranſtalten. Von Direktor Profeſſor
K. Ströſfe. Bearbeitet von Studienrat Dr. O. Pauli und Studien
rat Dr. A. Rücker. I. Teil: Vorbereitender Lehrgang der Chemie
und Mineralogie. 3. verbeſſerte Auflage. 147 Seiten mit 140 Ab
bildungen im Text, 1 ſchwarzen und 4 farbigen Tafeln. Gebunden
2,40 M.

S Die Fabrik in Wirtſchaft und Technik. Von Prof. Dr. Heinrich
Herner. Wiſſenſchaft und Bildung Nr. 215.) 108 Seiten mit Ab
bildungen. Gebunden 1,80 M. 1925.

F Die Lehre von der Lautbildung. Von Prof. Dr. L. Sütter
lin. Wiſſenſchaft und Bildung Nr. 60.) 3. verbeſſerte Auflage mit
zahlreichen Abbildungen. 180 Seiten. Preis in Leinenband 1,60 M.

Die redenden Künſte. Von Lektor Dr. E. Drach. (Wiſſen
ſchaft und Bildung Nr. 221.) 151 Seiten. Preis gebunden 1,80 M.

F. Das ABC des Obſtbaues. Von Rektor H. C. Kolbe. 2. ver
r Auflage. 64 Seiten mit zahlreichen Abbildungen. Gebunden

Zweiter Teil.

Religion und Kultur. Von Prof. Dr. J. M. Verweyen.
(Wiſſenſchaft und Bildung Nr. 202.) 144 Seiten. Preis in Leinen
band 1,60 M.

H Das ſchöne Dorf in deutſchen Landen. Ein Bilderatlas von
Prof. Robert Mielke. Mit 189 Abbildungen auf 96 Tafeln und

C e z

Hoch klingſt du, Lied vom braven Mann,
wie Orgelton und Glockenklang.
Wer ſolches Muts ſich rühmen kann
den lohnt kein Gold, den lohnt Geſang.
Gottlob, daß ich ſingen und preiſen kann,

unſterblich zu preiſen den braven Mann!
Gottfried Auguſt Bürger.

Das Märchen von dem
Witzenſpitzel.

Von Klemens Brentano.
(Schluß.)

3. Wie Witzenſpitzel die Kleider des Rieſen
Labelang holte.

Der König bekam gleich eine große Luſt
nach den ſchönen Kleidern des Labelang und
gab dem Witzenſpitzel abermals den Auf
krag. Als dieſer ſich nun auf den Weg
machte, dachten die falſchen Hofdiener, er
würde diesmal dem Rieſen Labelang gewiß
nicht entgehen.

Witzenſpitzel nahm diesmal nichts mit als
einige ſtarke Säcke und kam abends wieder
vor das Schloß des Labelang, wo er ſich auf
einen Baum ſetzte und lauerte, bis alles
im Schloſſe zu Bette ſei. Als alles ſtill
geworden war, ſtieg er vom Baum her
unter, da hörte er auf einmal die Frau
Dickedull rufen: „Labelang, ich liege mit
dem Kopf ſo niedrig, hole mir doch draußen
ein Bund Stroh.“ Da ſchlüpfte Witzen
ſpitzel geſchwind in das Bund Stroh, und
Labelang trug ihn mitſamt dem Bund Stroh
in ſeine Stube, ſteckte ihn unter das Kopf
kiſſen und legte ſich dann auch in das Bett.

Als ſie ein wenig eingeſchlafen waren,
ſtreckte Witzenſpitzel die Hand aus dem
Stroh und raufte den Labelang tüchtig in
den Haaren und dann die Frau Dickedull
auch, worüber beide erwachten und, weil
eins glaubte, das andere habe es gerauft,
ſich einander gewaltig im Bette verprügel
ten, während welchen Streit Witzenſpitzel
aus dem Stroh herauskroch und ſich hinter
das Bett ſetzte.

Da ſie wieder ruhig eingeſchlafen waren,
packte Witzenſpitzel alle Kleider des Labe
lang und der Dickedull in ſeinen Sack und
band dieſen leiſe, leiſe dem ſchlafenden
Löwen Hahnebang an den Schwanz; dann
band er den Wolf Lämmerfraß und den
Bären Honigbart und den Hund Haſen-
ſchreck, welche alle da herum ſchliefen, an
die Bettlade des Rieſen feſt und machte die
Türe weit, weit auf. Er hatte alles ſo in
der Ordnung, da wollte er aber auch dem

dieſer Zuſammenſchluß einen großen Fortſchritt. Er ſichert nunmehr ihm greifbar entgegen.

Rieſen ſeine ſchöne Bettdecke noch mit
nehmen und zupfte ganz ſachte, ſachte an
dem Zipfel, bis er ſie heruntergezogen,
wickelte ſich hinein und ſetzte ſich auf den
Sack voll Kleider, den er dem Löwen an
den Schwanz gebunden hatte. Nun wehte
die kalte Nachtluft durch die offene Türe
der Frau Dickedull an die Beine, ſie wachte
auf und rief: „Labelang! du nimmſt mir
die Decke weg, ich liege ganz bloß.“ Da
wachte Labelang auf und rief: „Nein, ich
liege ganz bloß, Dickedull, du haſt mir die
Bettdecke genommen!“ Darüber fingen
ſie ſich wieder an zu ſchlagen und zu zänken,
und Witzenſpitzel fing laut an zu lachen.
Nun merkten ſie etwas und riefen „Dieb
da! Diebe da! Auf, Hahnebang! Auf,
Lämmerfraß! Honigbart und Haſenſchreckh!
Diebe da! Diebe da!“ Da wachten die
Tiere auf, und der Löwe Hahnebang ſprang
fort; weil er aber den Bündel angebunden
hatte, worauf der Witzenſpitzel in die Bett
decke gewickelt ſaß, fuhr der wie in einem
Wagen hinter ihm her und fing einige Male
an, wie ein Hahn kikriki, kikriki zu ſchreien;
da kriegte der Löwe eine ſolche Angſt, daß
er immer, immer zulief, bis an das Stadt
tor, wo Witzenſpitzel ein Meſſer herauszog
und hinten den Stkrick abſchnitt, ſo daß der
Löwe, der im beſten Ziehen war, auf ein
mal ausfuhr und ſo mit dem Kopf wider
das Tor rannte, daß er tot an die

Erde fiel. eDie andern Tiere, welche Witzenſpitzel an
die Bettſtelle des Rieſen gebunden hatte,
konnten dieſe nicht zum Tor hinausbringen,
weil ſie zu breit war, und zerrten die Bett
lade ſo in der Stube herum, daß Labelang
und Dickedull herausfielen und aus großem
Zorn den Wolf und den Bären und den
Hund totſchlugen, welche doch gar nichts da
für konnten.

Als die Wache in der Stadt den großen
Stoß, den der Löwe gegen das Stadttor
Wir hatte, hörte, öffnete ſie das Tor, und

Pitzenſpitzel brachte dem König die Kleider
des Labelang und der Dickedull, worüber
dieſer vor Freuden aus der Haut fahren
wollte, denn niemals waren noch ſolche
Kleider geſehen worden. Es war dabei ein
Jagdrock von den Pelgen aller vierfüßigen
Tiere ſo ſchön zuſammengenäht, daß daran
die ganze Geſchichte des Reineke Fuchs zu
ſehen war. Weiter ein Vogelſtellerrock, von
den Federn aller Vögel der Welt: vorn ein
Adler, hinten eine Eule und in der Taſche
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Paul Harms, der Gründer der Hermanns-

eine Drehorgel und ein Glocenſpiel, welche

wie alle Vögel durcheinander ſangen. Dann
ein Bade- und Fiſchfängerkleid, aus allen
Fiſchhäuten der Welt ſo zuſammengenäht,
daß man einen ganzen Walfiſch und
Heringsfang darauf ſah. Dann ein Garten
kleid der Frau Dickedull, worauf alle Arten
von Blumen und Kräutern, Salat und Ge
müſe abgebildet war. Was aber alles über
traf, war die Bettdecke; ſie war von lauter
Fledermauspelzen zuſammengenäht, und
alle Sterne des Himmels mit Brillanten
darauf geſtickt.

4. Wie Witzenſpitzel dem Könige das
Rieſenſchloß beſorgte.

Die königliche Familie wurde ganz dumm
von lauter Betrachten und Bewundern.
Witzenſpitzel wurde geküßt und gedrückt,
und ſeine Feinde platzten bald vor Zorn,
daß er wieder ſo glücklich dem Rieſen Labe
lang entgangen ſei.

Doch ließen ſie den Mut nicht ſinken
und ſetzten dem König in den Kopf, jetzt
fehle ihm nichts mehr, als das Schloß des
Labelang ſelber, dann hätte er alles, was
ihm zu wünſchen übrig ſei, und der König,
der ein rechter Kindskopf war und alles
haben wollte, was ihm einfiel, ſagte gleich
zu Witzenſpitzel, er ſolle ihm das Schloß
des Labelang ſchaffen, dann wolle er ihn
belohnen.

Witzenſpitzel beſann ſich nicht lange und
lief un drittenmal nach dem Schloß des
Labelang. Da er dahin kam, war der Rieſe

nicht zu Hauſe, und in der Stube hörte er
etwas ſchreien wie ein Kalb. Da guckte er
durchs Fenſter und ſah, daß die Rieſin
Dickedull einen kleinen Rieſen auf dem
Arm hatte, der bleckte die Zähne und ſchrie
wie ein Kalb, während ſie dabei Holz hackte.

Witzenſpitzel ging hinein und ſagte:
„Guten Tag, große, ſchöne, breite, dicke
Frau! Wie möcht Jhr Euch nur bei dem
allerliebſten Kinde ſo viele Arbeit machen,
habt Jhr denn keine Knechte oder Mägde?
Wo iſt denn Euer lieber Herr Gemahl?“

„Ach!“ ſagte die Dickedull, „mein Mann
Labelang iſt ausgegangen, die Herren Ge
vatter einzuladen, wir wollen einen
Schmaus halten; und nun ſoll ich alles
allein kochen und braten, denn mein Mann
hat den Wolf und Bären und Hund, die

uns ſonſt geholfen, totgeſchlagen, und der
Löwe iſt auch fort.“

31 Seiten erklärendem Text. Preis in Leinenband 2,20 M.

„Das iſt freilich ſehr beſchwerlich für
Euch,“ ſagte Witzenſpitzel, wenn ich Euch
helfen kann, ſoll es mir lieb ſein.“

Da bat ihn die Dickedull, er ſolle ihr
nur vier Stücke Holz klein machen, und
Witzenſpitzel nahm die Art und ſagte zu
der Rieſin: „Haltet mir das Holz ein
wenig!“ Die Rieſin bückte ſich und hielt
das Holz: da hob Witzenſpitzel die Axt auf,
und ratſch hieb er der Dickedull den Kopf
ab, und ritſch dem kleinen Rieſen Molla
kopp auch, und da lagen ſie.

Nun machte er ein großes tiefes Lo
gerade vor die Türe des Schloſſes und wa
die Dickedull und Mollakopp hinein und
deckte das Loch oben ganz dünne mit
Zweigen und Blättern zu; dann ſteckte er
in allen Stuben des Schloſſes eine Menge
Lichter an und nahm einen großen
kupfernen Keſſel, da paukte er mit Koch
löffeln darauf und nahm einen blechernen
Trichter, darauf blies er die Trompete und
ſchrie immer dazwiſchen: „Vivat! es lebe
Jhro Majeſtät, der König Rundum
herum!“ a

Als Labelang abends nach Hauſe kam
und die vielen Lichter in ſeinem Schloß ſah
und das Vivatgeſchrei hörte, ward er raſend
vor Zorn und rannte mit ſolcher Wut gegen
die Türe, daß er, da er über das mit
Zweigen bedeckte Loch laufen wollte, durch
fiel und mit großem Geſchrei in der Grube
gefangen lag, welche Witzenſpitzel dann mit
Erde und Steinen über ihm zufüllte.
5. Wie Witzenſpitzel die Prinzeſſin Flink

heiratete
Hierauf nahm Witzenſpitzel den Schlüſſel

des Rieſenſchloſſes und brachte ihn dem
König Rundumherum, der ſich ſogleich mit
der Königin Flugs und ihrer Tochter, der
Prinzeſſin Flink, und dem Witzenſpitzel nach
dem Schloß begab und alles betrachtete.
Nachdem ſie vierzehn Tage an allen den
vielen Stuben, Kammern, Kellerlöchern,
Dachluken, Ofenlöchern, Feuereſſen, Küchen
herden, Holzſtällen, Speiſekammern, Rauch
kammern und Waſchküchen und dergleichen
betrachtet hatten und fertig waren, fragte der
König den Witzenſpitzel, was er zur Be
lohnung für ſeine treuen Dienſte haben
wolle; da ſagte er, die Prinzeſſin Flink,
und die war es auch zufrieden da wurde
Hochzeit gehalten, und Witzenſpitzel und die
Prinzeſſin Flink blieben auf dem Rieſen
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Der Väter Erbe
Roman von Otfrid von Hanſtein.

Nachdruck verboten.
1. Kapitel.

Sechs Uhr! Mit ſchrillem, langezogenem Pfiff verkündete die
Sirene an dem hohen Hauptſchornſtein der r Feierabend.
Seiner Pflicht als Au ſichtsbeamter bewußt, ſtand der wohlbeleibte

ortier, ein alter Soldat, in ſeinem langen Pelz mit der per zottigen
Güte auf dem Kopf, mitten in dem weitgeöffneten Portal und muſterte

mit kritiſchem Blick die Heraustretenden. Einen Augenblick war es
noch ſtill, dann aber kam es die Treppen herab und über die weiten

öfe, die zwiſchen den vierſtöckigen, in dreifacher Reihe aufgerichteten
abrikgebäuden lagen. Da kamen in langen Scharen die Frauen und
ädchen aus den Putz und Verpackungsabteilungen, wo die Meſſer

und Gabeln die Löffel und Becher bis hinauf zu den wertvollen Tafel
aufſätzen ihren feinen Glanz erhielten, um dann ſorgfältig eingehüllt
zu ihrer Reiſe in das Leben fertiggemacht zu werden. Sie blieben
wohl einen Augenblick im Hofe ſtehen und zogen fröſtelnd ihre Tücher
enger um ihre Bruſt, als hätten ſie droben in den weiten, warmen
Sälen ganz vergeſſen, daß der Winter mit harter Hand hier draußen
regierte und den Weg zu den benachbarten Dörfern, in denen die
meiſten wohnten, mit Schnee und Eis bedeckt hatte. Dann aber fingen
s um ſo eifriger an zu ſchwatzen, teilten ſich in Gruppen und machten

ch eilig auf den Heimweg, denn Kinder und Männer wollten eſſen,
und ſie mußten die einzige warme Mahlzeit des Tages erſt zubereiten.

e r waren auch die Arbeiter aus der Gießerei, aus den
verſchiedenen Schmelzanlagen, die Monteure, Schloſſer, Klempner und

miede gekommen. Eine beſondere, etwas kleinere Tür hatte ſich im
Vorderhaus geöffnet, und die techniſchen Beamten, die Jrnien und
Zeichner, ſowie die Herren aus den kaufmänniſchen Büros, die Ab
teilungschefs, Prokuriſten, Kaſſierer, Buchhalter und Korreſpondenten
e zündeten ſich Zigarren und Zigaretten an und ſchritten

ädtchen zu.Bald war die Straße nach Wehlen hinab und die beiden Landwege
nach den Dörfern Langenſchlobach und Klein-Wehlen chwarz von
wimmelnden Menſchen, und es war, als ob drei rieſige Prozeſſionen

ch nach drei Richtungen bewegten.n dem Parterreſen ter ſeines vornehm ausgeſtatteten Arbeits

er aber ſtand der Kommerzienrat Balthaſar Gerling, nach dem
de ſeines Vetters und Kompagnons Kunibert Gerling der einzige

Chef der Gerlingwerke, und ſah mit unverhohlener Freude auf das
Gewimmel, das ſich da vor dem ſtolzen Fabrikgebäude abſpielte.

eden Abend ſtand er hier, und es war ihm, als könne er in dem
Men chenſtrom, der ſich aus den weiten Toren ergoß, an jedem Abend
die Bilanz ſeines ganzen arbeitsreichen Lebens lebendig vor ſeinenn r ſehenVierzig Jahre war es her, als er zum erſten Male ſo den Feier

b erwartet hatte. Damals, wie er mit dem Vetter das erſte
Heidene abrikchen eröffnete und ſtolz darauf war, wie zwanzig
änner und acht Mädchen aus der Tür kamen und zu ihm, ihrem
otherrn, hergufgrüßten. Damals ſtand Vetter Kunibert an re

aber doch nicht ganz dicht neben ihm, denn er hatte noch den
ittel an und kam nur ſchnell aus der Gießerei herüber, wo er

elbſt die Arbeiten leitete. Vetter Kunibert aber, der gelernter Kaufwar und eine gebildete, reiche Frau geheiratet hatte ſtand im
e Anzug hinter ihm und fühlte ſich als der eigentliche Chef,

wenn er, oder vielmehr nach langen Kämpfen ſeine Frau, nicht
Geld hergegeben hätte. dann wäre Balthaſar ſicher zeitlebens

onteur in der großen Metallwarenfabrik geblieben, in der er bis
hin gearbeitet hatte.

er er war ein kluger Kopf, der junge Buchhalter, und kannte
J Vetters zähe Willenskraft, darum hatte er auch ſeiner Gattin

edenken überwunden, die ſich lange dagegen auflehnte, mit demArbeiter“, wie ſie den Vetter etwas verachtüch zu nennen pflegte,
a Kompagnonverhältnis zu treten und ihr ererbtes Geld an ſeine

zu wagen.
Aber es ging vorwärts, denn beide waren tüchtig. Balthaſar

Hinten in der Werkſtatt und Kunibert vorn am Schreibtiſch. Das
jange Unternehmen glückte, und nun war es Frau Edith ſelbſt, die
azu anſpornte, nicht nur den Gewinn, ſondern auch immer größere

Teile ihres Vermögens in die Fabrik zu ſtecken. Schon nach wenigen
Jahren konnte er des Abends über hundert Menſchen hinaustreten

und heute, nach vierzig Jahren, waren es über ſechshundert
änner und Frauen, die in der großen, neuerbauten Fabrik ihr Brot

fanden, und wenn nun der Herr ommerzienrat, der ſeit dem vor
einem Jahre erfolgten Tode des Vetters alleiniger Chef war, des Abends
in die Stadt hinabſchritt, ſo konnte er dies tun in dem Bewußtſein,
der angeſehenſte Bürger nen zu ſein, denn die Gerlingwerke waren
das einzige große Unternehmen am Ort, und ihr Chef der reichſte
Bürger desſelben, und niemand dachte mehr daran, daß der Herr Rat,
wie man ihn nannte, dereinſt ſelbſt im ſchmutzigen Kittel am Schmelz
tiegel geſtanden hatte.

Aber trotzdem war die letzte Zeit für ihn eine ſorgenvolle geweſen,
n er ſogar ſeiner Familie gegenüber nichts von dem, was ihn
drückte offenbarte.
Sein Verhältnis zu dem Vetter war nie ein herzliches geworden,
und mit der vornehmen Schwägerin verſtand er ſich ſchon gar nicht.

Vur ein Traum
Skizze von Fr. W. v. Oeſteren.

Sie ſtanden beide im gleichen Alter, im gleichen Berufe und waren
ennde in des Wortes edelſter Bedeutung. Bis Egon Reuß als
eißigjähriger ſich ganz echt und tief verliebte und ſich verlobte.
mit ſchien das Ende ihrer Freundſchaft gekommen. Konrad Leyren

empfand dieſe Liebe ſeines Freundes wie ein ihm angetanes Unrecht,
wie eine Untreue und ſtellte Egon vor die Wahl. „Entweder ich oder
ie“, ſagte er. Und dabei blieb er hartnäckig und wies ſchroff den

unſch des Freundes ab, Jlſe, die Braut kennen zu lernen. Und ſo
kam es zum Bruch; die Freunde mieden einander fortan.

g. vielleicht

lachte

c daß Sie mir meinen F
Konrad Lehren und Egon Reuß waren von Stund an wieder dieFreunde von Jechen Daß ein drittes Weſen ein Weib, untrennbar

von ihrem Freundesbund geworden war, trübte nicht. Jm
Gegenteil, r fand Jlſe nach wie vor entzückend ah aber nie in
ihr das an Geiſt, Herz und Leib begehrenswerte Weib ſondern die

rau des anderen, dem ſie Geliebte und Kamerad war. Und ihm
elbſt wurde ſie Freund und Kameradin, wurde ihm wie eine Schweſter.

Gemeinſam waren ſie fröhlich, ja, manchmal ausgelaſſen, heiter,
während der ſchwerblütige Egon S blieb; gemeinſam trugen ſie zu
dritt Leid und Sorgen, die das Leben brachte

Mehr als ein Jahr verſtrich. Da meinte Jlſe eines Tages „Egon
vollen wir nicht für Konrad eine Frau ſuchen, damit wir ein Vier
latt bilden Jhr Mann ſtimmte ihr zu. Aber Leyren ſtieg das

Blut zum Haupt; er wehrte heftig ab „Nein, ich will nicht. Jlſe,ich t nicht Feen Es ſoll zwiſchen uns bleiben wie es iſt. Wer

weiß, wie es würde, wenn Ich will nicht. Sprecht nicht
mehr davon!“ Und ſie ſprachen an jenem Abend nicht mehr darüber

Konrad Leyren träumte in der Nacht. Zum erſten Mal träumte
er von Jlſe, ſah und fühlte hüllenlos ihre Schönheit, hielt ſie in heißem
Verlangen umfaßt und küßte ſie in atemraubender Seligkeit. Mit
le Gliedern und dumpfem Hirn erwachte er am Morgen und
ühlte das Herz wie einen toten Klumpen in ſeiner Hruſt laſten.

Am Nachmittag ſollte er, der Verabredung gemäß, mit Egon und
lſe beiſammen ſein. Er ging nicht zu ihnen, gebrauchte eine Aus
ucht, blieb daheim. Er hatte Angh vor dem Wiederſehen.

Er war trotz ſeiner Erfolge und trotz der Bedeutung, die ſeine Fabrik geda

annahm der vierſchrötige, ungeſchliffene Mann geblieben, und der zubmenbe Sohn h e ihm in i Außeren eher etwas Protziges
ſ eben. So paßte er in die feinen Zirkel, die 5 bei Kunibert, der

gern „Herr Fabrikdirektor“ nennen hörte, e e er mit dem Vetter
ſammen Kommerzienrat wurde, verſammelten, nicht hinein, und bet die Kuſine hatte nie eine Brücke zu ihm gefunden. Als nun

unibert ziemlich i ſtarb, ſah er mit gewiſſer re der
Eröffnung ſeines Teſtamentes entgegen. Er war trotz aller Sei
nie ein berechnender Kaufmann geworden, und irgendwelche Beſtimmungen für den gegenſeitigen Todesfall waren in ren Geſellſchafts-
vertrage nicht vorhanden. So war denn nun entweder die keineswegs
angenehme Ausſicht, in Zukunft mit Frau Edith geſchäftlich arbeiten
u müſſen, oder die noch ünangenehmere, das Kapital des verſtorbenen
ompagnons nahen und dazu wäre die Beſchaffung großerSummen von anderer Seite nötig. Er hätte einen neuen Sozius ſuchen

müſſen, denn ſo gut die Firma ging, ſo lagen doch die Gelder feſt, und
zu alledem fühlte er keine Neigung

So ſah er denn der Teſtamentseröffnung mit Unruhe entgegen,
und das Reſultat verſcheuchte zwar ſeine augenblicklichen Beſorgniſſe,
war aber keineswegs dazu angetan, ihn völlig zu beruhigen.

Kunibert Gerling hatte beſtimmt, daß zunächſt die achtzigtauſend
ark, die von dem Vermögen ſeiner Gattin urſprünglich in die

Fabrik eingelegt waren, an dieſe zurückgegeben wurden, die Million
aber, die er ſelbſt in den vierzig Jahren auf ſein Teil verdient hatte,
ollte unter der Bedingung im Geſchäft bleiben, daß innerhalb eines

Jahres ſeine einzige Tochter Käthe ſich mit dem älteſten Sohne
Balthaſars verlobte. Andernfalls ſollte die Summe nach Ablauf dieſes
Jahres ausgezahlt und nach Abzug des Pflichtteils für Käthe völlig
zur Errichtung eines Waiſenhauſes, das ſeinen Namen trug, ver
wendet werden.

Der ehrgeizige Mann wollte, daß entweder ſein Kind dauernd
mit den Gerlingwerken verbunden blieb, oder daß ſein Name in der
Geſchichte der kleinen Stadt einen Ehrenplatz einnahm.

Nach der Teſtamentseröffnun waren die beiden Familien ſtill
auseinandergegangen, ohne ein dort über ihre Empfindungen zu
äußern. Sie mußten erſt ſelbſt miteinander fertig werden. Langſam
war der Kommerzienrat, der im ſchwarzen Rock und Zylinder mit
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Liebe

Wir ſind zwei Schatten, die aus Welt und Welt
an einem Eſchenbaum zuſammentrafen.
Wir glitten einſam im entrückten Feld
und ſuchten ſpäter Herberg, um zu ſchlafen.
Und ſtanden einen tiefen Augenblick
uralt bekannt uns gegenüber
und grüßten uns und wuchſen bis ans Glück.
Dann ſanken wir hinüber und herüber
zerfallend in die alte Nacht zurück.

Leo Greiner.

èSGÖOWM.=S..USURGEGO Gſeinem roten Geſicht und der gedrungenen ſtarken Figur nicht vorteil
haft ausſah, zwiſchen ſeinen beiden, ungleich gearteten Söhnen ſeiner
Wohnung zuſchritten. Er ſagte auch jetzt kein Wort, aber er ſchüttelte
von Zeit zu Zeit ſeinen Kopf.

Rechts an ſeiner Seite ging der Alteſte, Otto, ein großer breit
chulteriger Mann von ſechsundzwanzig Jahren. Auch er hatte etwas
Vierſchrötiges an ſich und konnte in ſeinem derben Geſicht den Vater
nicht verleugnen. Vor vierzehn Monaten, etwa ſechs Wochen, ehe
LKunibert ſtarb, war er nach vorzüglich beſtandenem Examen als
Diplomingenieur heimgekehrt und hatte ſich ſofort mit Feuereifer
in die Arbeit geſtürzt und die Leitung des chemiſchen Laboratoriums
übernommen.

Aber er war ein ſchweigſamer, faſt bis zur Menſchenſcheu zurück
haltender Mann, der nur auſtaute, wenn er an der Arbeit ſaß und
weder Sinn noch Neigung oder Talent für geſellſchaftliche Ver
gnügungen hatte.

Schon von der Schule an war er ſtill ſeines Weges gegangen,
und die chemiſche Retorte war ihm Keber ſeweſen wie Bälle oder
Kommerſe. Er trug einen kurzen Vollbart un ſah ebenfalls im
rm GalaAnzug unvorteilhaft aus, während er im weißen langen

aboratoriumsmantel ein ganz anderer Menſch zu ſein ſchien.
Zur Linken des Vaters aber ſchritt der zu Ehren des Vetters

ſeinerzeit Kunibert genannte jüngere Sohn. Eleganter Lebemann vom
Scheitel bis zur Sohle, war er mit ſeinen vierundzwanzig Jahren in
dem kaufmänniſchen Büro tätig.

Er hatte eine kleinere, ſchlanke, ariſtokratiſche Figur, die er wohl
von ſeiner Mutter, die ebenfalls ein ſchmale, zierliche Perſon geweſen,
und bei ſeiner Geburt das Leben gelaſſen hatte, ererbte

Wie gut hätte der feſche Kuno, wie er ſich den etwas altertümlichen
Namen abgekürzt hatte, zu der verwöhnten, zierlichen, eleganten
zwanzigjährigen Käthe gepaßt, und der Vatter hatte t oft daran

t, daß aus den beiden ein Paar werden würde. Und nun ſollte

eine Laune des Toten das kapriziöſe Perſönchen, das ſich am liebſten
im Winter in Berlin oder an der Rivierag, und im Sommer in ele
anten Bädern aufgehalten hätte, das kaum je in ihrem Leben dase betreten und wenn, dann nur das Privatbüro ihres
aters, nun ſollte eine unbegreifliche Laune dieſes Geſellſchaftspüppchen

w. an ſeinen Älteſten binden
Nach der Verleſung des Teſtamentes hatte der Kommerzienrat

ſelbſt noch einmal das Dokument durchſtudiert und dann den Juſtiz
rat Schneider beiſeite genommen.„Sagen Sie mal, eher Juſtizrat, hat mein Vetter Jhnen das
ſelbſt diktiert?“

„Jawohl, Herr Kommerzienrat.“
Kann da nicht ein Jrrtum oder ein Schreibfehler vorliegen

Soll es nicht Kunibert heißen ſtatt Otto
„Aber nein, der Verſtorbene dachte ausdrücklich an Jhren älteſter

Herrn Sohn.“
Da hatte er das Papier in die Taſche geſteckt und nun fand er

keine Worte.
Endlich waren ſie zu Hauſe, und traten alle drei in des Vaters

mit etwas protziger Behaglichkeit eingerichtete Zimmer.
Der Kommerzienrat zündete ſich eine Zigarre an und ging erregt

u und nieder. Kuno warf ſich in einen Jubſeſſel nahm eine a
und trommelt nervös mit den Fugern auf der Lehne. Otto aber ſtand
n ruhig am Schreibtiſch, nahm ſein Notizbuch heraus, ſah einige
Seiten durch und brach dann das Schweigen. e

„Jch will mich umziehen und dann noch einmal in die Fabrik.“
Das war dem Kommerzienrat zuviel.
„Jetzt denkt der Menſch an die Fabrik! Was ſagſt du denn zu

dem Teſtament Du biſt doch der Hauptbeteiligte.
„Nun, ich denke, ich kann doch nur froh ſein.
t Du ſollſt die Käthe heiraten, oder wir kommen in die

uns atſche, oder glaubſt du, ich ſchüttele mir die Millionen zum
henen nur ſo aus dem Armel? Du und die Käthe! Einfach

ächerklich!
„Jch verſtehe dich nicht, Vater.“
Otto ſprach gang ruhig und ſachlich ohne jede ſichtbare Erregung.
„Wie meinſt du? Du und Käthe Wenn es noch Kuno wäre
„Das ſehe ich nicht ein. Jch liebe Käthe ſeint langem und werde

ſie heiraten. Aber nun entſchuldigt, ich muß hinüber
Ruhig nahm er ſeinen Hut und ging, ohne c noch einmal um

zuſehen, n während der Kommerzienrat und Kuno ſich geradezu
mit verblüfften Mienen in die Augen blickten.

„Was ſagſt du dazu, Kuno?“
Der aber war aufgeſprungen, hatte den Reſt ſeiner Zigarette

fortgeworfen und lief nun ſeinerſeits auf und nieder.
„Total verrückt! Otto und Käthe! Jch glaube, der brave Onkel

Ia ſich einen dummen machen wollen War ja immer ſo ſeine
rt, an unrechter Stelle Herrgott pr ſpielen. Aber ſo einfach geht

das denn doch nicht! Menſchen ſind keine Puppen, die man kanzen
läßt, und ich wenigſtens laſſe mir das nicht gefallen, und Käthe, wie
ich ſie kenne, auch nicht!“e ſchaute der Alte verwundert ſeinen jüngeren Sproß an.

„Warum denn du nicht Du biſt doch der, der am meiſten Vorteil
hat. Jch habe ja nur edacht, Otto würde ſich ſträuben. Du bleibſt,
wer du biſt, und brau t nicht einmal das kokette Frauenzimmer zu
heiraten! Du biſt doch fein raus!“

„Papa t verbitte mir ſolche Ausdrücke über Käthe!
Er, als der Vornehme, nannte ſeinen Erzeuger ſtets „Papa“,

während Otto den guten deutſchen n S Jetzt ſtellte
er e eine Poſitur, die ihm augenſcheinlich vorkam.

„Nanu, Bengel, fordere mich nur nicht glei auf krumme Säbel!
Oder biſt du etwa auch in Käthe verliebt?

„Herrgott, das mußt du doch gemerkt haben, daß Käthe mich liebt,
und daß wir ſchon ſeit Jahren r wie heimlich verlobt ſind!““

„Na, das iſt ja eine nette Beſcherung! ch dachte, ihr würdet
beide bei dem Gedanken entſetzt ſein, und nun J

„Aber das wir uns nicht gefallen. Käthe heiratet natürlich
mich, und das Te n wir an. Der Onkel wollte doch ohne
Zweifel nur, daß Käthe Miteigentümerin der Fabrik bleibt. Jhm war
es doch ſicher gleich, ob Otto oder ich ſie heiratet, und ich bin doch
als der zukünftige kaufmänniſche Leiter ohne Zweifel der Wichtigere.
Daß Otto ſie liebt, iſt ja auch Unſinn! Otto und lieben! Laß dem
die Wahl zwiſchen einer chemiſchen Retorte und einem hübſchen Mädel,
der langt mit beiden Händen nach dem Deſtillierpott! Das Teſtamentiſt ebenſo erfüllt, wenn ich heiratel“

„Na, Junge, das iſt doch wohl nicht ſo a aber heute habe
ich genug. An uns wirds ja alſo in keinem Fall liegen, denn ihr
wollt beide, obgleich ich euren Geſchmack nicht verſtehe. Vorläufig
haben wir ja ein Jahr Zeit. Jch denke, wir gehen in den „Adler
und trinken 'ne gute Pulle Wein auf den Schreck.“

Auch in der vornehmen Villa, die nun e Edith mit ihrer
Tochter bewohnte, war an jenem Abend durchaus keine angenehme
Stimmung. Die Ehe war nicht glücklich geweſen, denn die Kom
merzienrätin liebte es, bei jeder Gelegenheit zu betonen, daß ſie doch
eigentlich zu ihrem Manne herabgeſtiegen ſei und daß ihr Geld den
Grundſtock zu dem ganzen Etabliſſement gelegt habe. Sie konnte es
ihrem Gatten nicht verzeihen, daß er nachher nicht einfach auch allen
Gewinn auf g Namen e m ſondern ſelbſt der Herr im Hauſe
ein wollte. Auch jetzt war ſie empört.f (Fortſetzurg folgt.

Aber einmal mußte dieſes ja erfolgen. Leyren ſchlug die Zähne
in die Lippen und ſagte ſich immer wieder: „Sie iſt dein Freund, deine
Schweſter.“ Und ging am dritten Tag den Weg zu den Freunden.

Jlſe war allein und empfing ihn voll Freude, aber auch mit
leichten Vorwurf. „Frage nicht, warum ich nicht gekommen bin“, bat
Konrat. Und die junge Frau fragte nicht. Sie ſelbſt war unbefangen
und voll kameradſchaſtlicher Herzlichkeit, wie ſie es immer geweſen.
Er jedoch war ein anderer Er mochte noch ſo entſchloſſen gegen die
Erinnerung des Traumes ankämpfen, es fruchtete nicht, der Traum
war ſtärker als ſein redlicher Wille Jmmer wieder glaubte er, Jlſezu faſſen, zu fühlen, zu küſſen wie im Traum. r litt Qualen,

l rus es nicht. Jäh verabſchiedete er ſich in wirrer, faſt ſchroffer
eiſe.

„Was iſt dir, Konrad? Egon kommt gleich. Warum bleibſt du
nicht? Warum biſt du ſo ſonderbar?“ fragte die junge Frau beſtürzt.

„Frage nicht,“ ſtieß er finſter und rauh hervor und verließ ſie wie
flüchtend.

Am ſelben Abend reiſte er ab, ohne Abſchied zu nehmen. Egon
und Jlſe wußten nicht mehr, was ſie darüber denken ſollten. Auf
Reiſen wollte Konrad Jlſe vergeſſen, der Qual entfliehen, die ihm
die nahe Berührung brachte. Aber es wurde ſchlimmer; Nacht um
Nacht kam Jlſe im Traäum zu ihm nicht als Freundin und
Schweſter, ſondern als liebendes ſchönes Weib

Bereits zwei Wochen ſpäter kehrte Konrad 7 von der Reiſe
zurück. Er ſah ſehr derändert aus in feinen Augen brannte eine
atte lamme. Seltſam, das Bewußtſein, in ihrer Nähe zu weilen,goß Ruhe in ſein Herz und machte ſeine Rächte traumlos. Aber ſie
wiederzuſehen, wagte er Tage um Tage nicht. Endlich raffte er ſich auf.

Sie waren beide daheim, Egon und Jlſe, als Konrad Lehren kam,
und begrüßten den Freund wie ein verlorenes Kind, ohne indes zu
fragen. Konrad atmete auf. Er ſchien geſundet. Aber als er den
Freund und deſſen Frau einige Zärtlichkeiten tauſchen ſah in Blicken,
Worten und Gebärden, da packte ihn eine neue Qual, die einerden brennenden Eiferſucht Und wieder ſchied er ungeſtüm und

roff.
r ging nichk mehr zu den Freunden, zumal der Traum von Jlſes

Liebe ihn ſeit dem Wiederſehen wieder allnächtlich heimzuſuchen
Bitterkeit geſellte ſich zu ſeiner Verdüſterung, er fühlte daß ſein Lebenzerſtört war, und ſuchte dem Traume.

Da ſuchte ihn eines Tages Egon Reuß auf und verlangte drängend
als Freund Rechenſchaft.

Konrad Lehren blieb ſtumm.
eng ſo du willſt nicht mehr mein Freund ſein fragte Reuß

endlich.
Lehren ſah ihm finſter ins Geſicht. Und plötzlich ſchrie er heraus:

„Nein. Jch haſſe dich!“ Und wiederholte, wiederholte wie ein Toller,
ſchreiend, die Züge entſeellt. „Jch haſſe dich.“

Egon ging wortlos. „Jlſe, wir kennen Konrad Leyren nicht mehr,“
erklärte er ſeiner Frau, die ihn daheim erregt erwartete.

4

Sie ſchrak zuſammen, erbleichte. „Erzähle“, würgte ſie hervor.
Und Reuß erzählte. Jlſe hörte wortlos zu, das Antlitz blutlos

fahl, die Augen geweitet. Sie ſprach kein Wort.
Tage verſtrichen und wurden Wochen. Jm Hauſe Reuß war es,

als wäre ein Kind geſtorben. Kein frohes Lachen wurde laut. a
ſah, wie ihr geliebter Mann litt, ob er auch kein Wort darüber ſprach,
und litt ſelbſt am tieſſten durch dieſes Leid ihres Mannes. Darum
faßte ſie einen Entſchluß. Jhr würde Konrad vielleicht verraten, was
ihn ſo gewandelt hatte; ſie wollte ihn zum Geſtändnis zwingen

Heimlich ging ſie zu ihm.
Leyren erzitterte über und über, als Jlſe unverſehens vor ihm

ſtand. Er fand kein Wort. Mit brennendem Blick ſtarrte er ſie an.
Die junge Frau fühlte tiefſtes Mitleid, als ſie den Freund wiederſah. Großer Gott, was konnte einen Menſchen in ſo kurzer Zeit ſo

zerſtörend wandeln
„Konrad!“ Jhre Stimme bebte.

beide Hände entgegen.
„Rühre mich nicht an,“ ſtieß er heiſerEr wich wie entſetzt zurück.

Wer er Mit Gr Ober te ſeltener ihre Füße, ihre Hände, ihre Blicke folgten ihm.Da griff er jäh in eine Lade. Ein Revolver ſtreckte ſeinen
blitzenden Lauf dem jungen Weib entgegen.

Jlſe ſchrie auf. „Konrad!“ r wich ſie zurück.
t h nd er er folgte ihr, in der Hand und im Auge eine tolle Todes

rohung. JSie wich, wich, bis er die Wohnungstür hinter ihr ins Schloß
ſchmetterte.

t Dann brach er in einem Sitz zuſammen und ſaß reglos. Stunden
ang.

Jm Dämmerlicht des Abends erhob er ſich jäh. In fliegender
Haſt warf er einige Worte auf ein Blatt Papier. Gleich darauf zer

riß ein Schuß die Stille des Raumes.
„Ein Traum hat mich getötet“ ſtand auf dem weißen Blatt.

Mein Debüt als Kammerſänger

Von Hermann Wagner.
befand mich in jener Lage, in der es ſich ungemein ſchlechtlegt W in nicht auf Roſen, ſondern auf Dornen gebetettet

iſt. Um es kurz zu ſagen, ich hatte kein Geld. Jch ging deshalb zuKaſpar Drehorgel, zu dem i ſagte, daß er mir unbedingt mit zehn

Mark aushelfen müſſe, wenn er nicht wolle, daß ich mich umbringe.
Drehorgel betrachtete mich daraufhin ſehr eindringlich und ſagte

„Menſch, du ſiehſt ja Leo Slezak, dem berühmten Tenor, zum Ver-
wechſeln ähnlich!“

„Das weiß ich ſelbſt,“ gab ich zur Antwort, „daß ich ein ſchöner
Mann bin. Aber was ſoll das? Willſt du mir die zehn Mark borgen
Oder willſt du nicht

Sie ſtreckte mit tiefem Blick ihm



wenn andere Züchter und Züchterinnen ihre Erfahrungen in dieſem
Punkt zum Nutz und Frommen des Leſerkreiſes möchtennen im Herbſt auf die

flanzen ſo recht paſſend.
bei der Ernährung

beſonders auch Latrine, kön
und eingegraben werden. Si

rühling für dieHaus und Landwirtſchaft chärfe und ſind im
Die Futterrüben verdienen größere B

In Wirtſchaften in denen eine Brutmaſchine vorhanden iſtbedeutet das ichen der Brutluſt dei Hühnern keinen Verluſt
denn man iſt ja gedeckt und kann jederzeit brüten laſſen. Wo ein
Brutmaſchine nicht vorhanden iſt, bedeutet das Ausbleiben der Brut.zuteil wird. Jhr Gehalt ander Schweine, als

Zucker, macht ſte zur Eleichtverdaulichen Nährſtoffen,
rung der jungen Tiere und

ich auch den ganzen Winter
Vorſicht bei der Düngung mit Harnſtoff
Der künſtliche Harnſtoff hat ſi
ür ſtark wachſende Kulture
einem Gebrauch auch
viel man verwendet.

als vorzüglicher Stickſtoffdün
n gemacht, es hat ich

eſtellt, daß es nicht gleichaültig iſt, wie

utſchen Obſt und Gemüſe

indurch leicht aufbewahren.

ie entſcheidendeerzu gibt J. Kerzel in der der man weiß, daß

luſt einen großen Verluſt in der Geflügelzucht
Wie kann man nun hier nachhelfen Nicht im Frühjahr, wo es
einem Eingreifen allerdings zu ſpät iſt. Zunächſt iſt es Be

ngung, daß man g3 wenigſtens ein Gelege von einer Henne, von
ie gut brütet, ſammelt und dieſes extra ausbrjten

läßt. Die geſchlüpften Tiere müſſen beſonders gezeichnet werden.Obſt und Gartenbau
Die Zwiſchenveredelung.

Er weiſt auf den Umſtand
beachtet wurde, der aber ſehr
daß Harnſtoff beim Löſ

beachtenswerte Aufklärung.
hin, der offenbar bisher noch wenig

Küken Hennen ſind, werden zu Brüterinnen herangezogen Abgeſe
damit man ſie von den anderen unterſcheiden kann. Was unter Aen

en
davon, daß ſie im Herbſt einer guten Pflege benötigen, was auch für
alle anderen Tiere gilt, beſonders die vorjährigen, die um dieſe Zeit
in die Mauſter eintreten, bedürfen von dieſen eitpunkt an der be
ſonderen Pflege und Fürſorge. Hierzu gehört, daß es ihnen nie an
Grünfutter mangelt. Als ſolches kann alter Kohl und Futterrüben
dienen. Von Weihnachten an bedürfen ſie eines zarteren rünfutters,
als welches ſich gekeimter Hafer vorzüglich bewährt hat. Man bringt
dieſen im angekeimten Zuſtande in flache Kiſten an einen warmen
Ort und läßt ihn hier richtig grün werden, was bedingt, daß die

wichtig für die gedüngte Pflanze iſt
Waſſer Kälte erzeugt.

lich, und man ver
ſen ſoll hier geſpr

daß hochſtämmig
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Fällen wird di
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ſeits hält die Kältewirkung umſo länger an, je langſamer
Wird Harnſtoff in weniger W

rz um etwa 10 Grad ein.
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Die Tempera
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er einfachſte Fall
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Wenn nun Harnſtoff als Pulver in die Erde gebracht und zum
die Erde angefeuchtet wird, findet dieſe Kälteent

Die Folge iſt plötzlicher Rückgang der

weiſt, veredelt
Kronenhöhe von dieſer Sorte,

ſorte, die alſo die Krone bilden
Gute Stammbilder dieſer ArtCroncels, Seiden Keime ungefähr

Zwecke der Löſunwicklung in der Erde ſtatt. d Durchſichtiger vonHerzogin Olga,

Körner von Zeit Zeit leicht angefeuchtet werden müſſen. Wenn die
ung ingerlang ſind, ſehßt man den ausgewählten Tieren,

die natürlich auch getrennt gehalten werden müſſen, wenigſtens zu
den Futterzeiten, die Kiſte mit dem grünen Flor zum Abgraſen vor,

enden Kulturpflanzen würden
emperaturver

Erdtemperatur. Die in dieſer Erde ſteh
n ihren Wurzeln durch die plötzliche

Wenn man Pflaumen veredelk,mona, Landsberger tReineclauden, Pfirſiche und Aprikoſen, wernaturgemäß a
der in kurzer Zeit mit großer Gier vertilgt wird. So fährt man an
dauernd fort. Jmmer, wenn eine Kiſte verfüttert wird, muß eine

Eine Schädigung tritt um ſo ſicherergünſtig beeinflußt.
eilandpflanzen, die inein, je empfindlicher die Pfla

den die Pflaumenſorten Schöne von Löven und HallarasPflaume
verwe

neue angeſetzt werden, damit keine Unterbrechung in der Verab
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zulver gegebenen

die Pflanzung vor
kühlt ſich die Erde nach der
oft nicht wieder gutzumachender Schaden eintritt.

Dieſe unerwünſchte Nebenwirkung des Harnſtoffs läßt ſich nun
indem man zum Düngen beſtintmte

elung bei Birnen.

uitte. Es gibt nun
uf Quitte veredelt, ſchlecht

n ändert ſich ihr Verhalten
feuchten Böden gedeihen

ſolchen Sorten,
dem als Zwergform

u welcher man
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Eine andere Bedeutu
Als Unterlage, alſo zur
Spalieren und anderen Zw
eine ganze Reihe von Birnenſorten, die

hat die rn
sbeſondere bei Topfpflanzen.
b. im Miſtbeet oder Glashauſe, geht dahin, der

ühren und dieſe Wärme auf
iel durchkreuzt die Wirkung des als

ruſtoffs. Trotz temperiertem Gießwaſſer, das
rkältung und Wachstumsſtockung bewahren ſoll,

üngung ſo ſtark und nachhaltig ab, daß

ergbäumen dient di

Je nach den Bodenverhältniſſe

man noch gut,
die auf Quitte
haben möchte,

ſonſt verſagen würden.
cht gedeihen und die man trotz

benutzt man die Zwiſchenvered
natürlich ebenfalls einen guten Stamm

leicht ausſchalten, nete Sorten zur Zwiſchenweredelung

Außer dieſer Hafergabe fügt man dem Trinkwaſſer täglich und
regelmäßig etwas Hefe hinzu, die auch blutanregend wirkt. Zu dieſem
Zweck genügt Brennerei oder 2 Bierhefe vollkommen

s ſollte nicht der beſonderen e bedürfen, daß ein Huhn
erſt egen muß, bevor es zu glucken anfängt. Es müſſen mithin zu
nächſt alle die Bedingungen geſchaffen werden, die eine Beſchleuni
gung der Eiablage hewirken; erſt wenn dieſe erfolgt, kann mit dem
eintretenden Brutſieber des Tieres gerechnet werden.
Wer alſo die genannten Winke befolgt, wird in Zukunft über

einen Gluckenmangel nicht mehr zu klagen haben. War.

s Butterbirne, Wildling von Einſiedel, aſtorenbirne, Weiler
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Winter oder Sommerkampf
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Kurze Notizen für Feld und Garten
Der Amerikaner Ford hat einmal geſagt, jeder Arbeiter müſſe
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Silbenrätſel.

al bach bart briſt che che dan deden do em er fei ge gerl gigor gre in ke kro laub ma mama mand mies miſt miſt moos nan
Dne S ne —ni nie no o op rorot ſa ſe ſel ſend ſu ſum tauter ti treiſch un um ur Ur verwa wet wo.Aus dieſen Silben ſind 25 Worte zu bilden, deren und 3. Buch

ſtaben, von oben nach unten geleſen, r enswerten Sprucheben (ei und ch an dritter Stelle S ein haben 1. Königs
ſhlecht 2. Begriff. 3. Beiname eines deutſchen
aiſers. 4. Land in frika. 5. Zahl. 6. Strom. 7. Weltall. 8. Zeit

abſchnitt. 9. Ein Hoffnungsvoller. 10. Modenart. 11. Freizeit.
12. Hiſtoriker. 18. Ein „dunkler Ehrenmann“. 14. Naturerſcheinung.
15. Südfrucht. 16. Papſtname. 17. Panet. 18 Kein Menſch.
19. Alter Offizierstitel. 20. Gebäck. 21. Roſenart. 22. Frauenname.

Wandervolk. 24. Ort im bayeriſchen Ho land. 25. Gefäß.

Zuſammenſtellrätſel.
Embach Feind Stade Sumpf Sonne Träge.

Dieſe Worte der Reihe nach untereinander geſetzt nach links oder
rechts paſſend verſchoben ergeben zwei ſenkechte Reihen dieſer Buch

ſtaben einen Zeitabſchnitt.

Logogriph.
Wir nehmen täglich es zur Hand.
Verlierts den Fuß, wird es willkommen ſein.

wohlbekannt:
ament hinein

h

Die beiden Erſten ſieh dir einmal an,
Du e darin einen frommen Mann,
Er hatte ſeine Sekte gut belehrt,
Von Krieg, Eid und Gericht ſtets abgewehrt,
Den zwei Letzten gib n ein Zeichen als Herz,
Damit die de des Mannes nicht als S 7
Gehalten, ſondern den Mitmenſchen verkündet,
Daß der Glaube ſie für immer t verbindet
Die Vier ohne Herz zuſammengeſchmiegt,
Sich den Lehren der zwei Erſten gefügt,
Kichts hält ſie ab von ihrem Gokteshaus,
Hinpilgern bei Regen und Sturmgebraus.

Auflöſungen aus der letzten Nummer.
KreuzwortRätſel: Von oben nach unten: Alge, Pudel, Sahib,

Baß, Uim, Ara, wo, Ei, einſt, Ob, Düne, Ems, Tor, Areal, un, St!,
Lärm, Amen; von links nach rechts: Pavis, Bau, Adam, Du, Ah!,
Veſel, Eſel, Rieſe, Alm, Abt, Ode, Tau, Album, Ornat, es, Tran,
Atem, Ar, tl, AmvHuadratRätſel: Rieſa, Jnſel, Eſſig, Seine, Algen.

Rechnung zu bezahlen. Doch Drehorgel ſtand ſchon vor mir auf dem
Perron. Er hatte die Rechnung gleichfalls nicht weil er der
o geweſen war, ich würde das beſorgen. Aber da hatte er
ich geirrt.ir hatten ein Coupé zweiter Klaſſe beſtiegen, und als ſich der
Zu eben in Bewe u ſetzte, wurde die Tür ne und eineame ſprang in net bteil, die t mir mit dem Ausruf: „Meiſter,
ich kann ohne Sie nicht leben!“ einfach an den Hals warf.

Aber ich ſagte ihr, daß ſie ſich in mir irre. So einer ſei t nicht.
Und ich zwan ſie ihr ins Gewiſſen redend auf der nächſten Station
wieder aus ſeligen worauf ſie die ganz Strecke bis Bad Leuba zu

Fuß zurücklegen mußte.Sie verſicherte mir indeſſen, ſie tue das gern. Habe ſich
doch davon überzeugt, daß ich nicht nur Gold in der Kehle, ſondern

auch Jdegle im Herzen habe eWohlbehalten kamen wir in Berlin wieder an. Wir ſchickten
Leo Slezak, unſerem Wohltäter, auch eine hübſche Anſichtskarte mit
unſerem Dank, die er n erhalten hat.

Er nimmt uns die Sache doch nicht übel?

eine Hintertür zum Bahnhof, es Drehorgel überlaſſend, unſere Hotel

Neue Aphorismen
Von Moritz n eine en a. M.Einkehr in ſich halten Die meiſten Menſchen ſcheuen den

weiten, weiten Weg von ſich zu ſich
Die wenigſten Menſchen haben ein Recht, ſich über den Klatſch

z beklagen: Die meiſten werden allein intereſſant durch die Lügen,
ſie über ſie verbreitet werden.

Man macht nur zu die Erfahrung, daß Leute, die man in den
Himmel hebt, einem plötz ich einmal in den Wolken verſchwinden

Die größten Lügen leben von einem Körnchen Wahrheit.

Von den Frauen werden immer die Männer für wer weiß wie
ſt ürmiſch gehalten, die weiter nichts ſind als nur windig.

Die beſten Frauen treten als Kontur in die Ehe; es kommt darauf
an, wie der Mann ſie ausfüllt.

Es iſt erſtaunlich, zu was allem die Menſchen die Stirn haben
ohne den Kopf dazu zu beſitzen.

Den Frauen, die ſehr weit gehen, kommt man ſelten ganz nach.

Nichts pflegen wir ſo ſehr mit Füßen zu treten wie unſeren eigenen

Standpunkt
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Die Wirtſchaftswoche
Der Erfolg der Jannar Ausverkänfe. Jn Erwartung einer Diskont

Ermäßigung. Um den Stahltruſt t
Das neue Wirtſchaftsjahr ſcheint nicht unter dem gleichen un

günſtigen Stern zu ſtehen wie das vergangene. Das erſte wirtſchaft
liche Ereignis des Jahres, der Januar Ausverkauf des Großhandels
und des Einzelhandels hat jedenfalls ein überraſchend günſtigesErgebnis gebracht. Zum erſten Mal ſeit langer Zeit hat der Einzel

handel ſswohl in Berlin als auch in der Provinz teilweiſe wenigſtens
wieder einmal ſo etwas wie einen Käuferſturm erleht, und in den
Konfektiöns und Wäſchegeſchäften hat man ſich die Waren geradezu
gus den Händen geriſſen. Allerdings waren ſehr ſcharfe Preisre
duktivnen dazu nokwendig, um die Käufer zu reizen, und im allge
meinen werden die Detailgeſchäfte nur mit ſehr geringen oder keinem
Nutzen gearbeitet haben, nur um bares Geld hereinzubekommen und
ihren Januarverpflichtungen nachkommen zu kännen. Auch der Groß
handel kann über das Ergebnis ſeiner diesjährigen e
käufe bder „Sonderverkaufstage nicht Tagen Jn Elberfeld, in
Frankfurt g. M. in München-Gladbach Hannober, Köln und Leipzig
iſt überraſchend gut gekauft worden, allerdings faſt überall nur
billige Waren und nur bei ſtarken Preisreduktionen. Jedenfalls aber
hat ſich während der Januarverkäuſe ge eigt, daß ſowohl das Puhliküum als auch der Einzelhandel tanffrentig und ger e
iſt, und daß die bisherige Zurückhaltung größtenteils nur an den
immer nych viel zu höhen Preiſen gelegen hat. Hoffentlich gibt dieſeErfahrung. der Jnduſtrie und dem Handel einen neuen Sten, auf
dem Wege des Preigabbaues tatkräftiger als bisher fortzuſchreiten.

Noch immer wird nämlich, troßdem es von den beteiligten Kreiſen
beſtritten wird, mit einer viel zu hohen Gewinnmarge gearbeitet.
Noch immer. hat man ſich nicht zu den reellen Gewinnſätzen der
Vorkriegszgett, die für den Einzelhandel durchſchnittlich zwiſchen 25
und 50 Prozent lagen, zurückfinden können. Durch dieſe gänzlichverfehlte Politik werden natürlich Jnduſtrie und Handel am ſern
meiſten geſchädigt; denn der große Nutzen bedingt zwangsläufig einen
geringen Umſatz. Dieſe Erkenntnis muß und wird i innerhalb der
nächſten Mongke durchſetzen. Den größten Gewinn aber werden die
jenigen Firmen erzielen, die ſich raſch darauf umſtellen können denn
ihnen wird es gelingen, die Konkurrenz, die noch an ihren alten
hohen Gewinnſätzen feſthält, aus dem Felde zu ſchlagen. Wenn vonbehördlicher Seite aus alles geſchieht, um dieſen Vreigebban zu unter

ſtüsen und das freie Spiel der Kräfte zu gewährleiſten, ſo kann das
nur begrüßt werden.

Die optimiſtiſche Grundſtimmung, die in der erſten Woche des
neuen Jahres in der deutſchen Wirtſchaft porherrſchte, ſtüht ſich
außer auf den günſtigen Verlauf der Jahresverkäufe noch auf ver
ſchiedene andere Momente. Der Ultimo- Termin iſt in dieſem Jahre
trotz der außerordentlich ſcharfen Wirtſchaftskriſe verhältnismäßiIeicht überwunden worden. Das hatte ſeinen Grund n
darin, daß die Banken äußerſt vorſichtig diskontiert haben und ſi
für den Jahreswechſel flüſſig erhielten Aber auch in der Jnduſtrie
und im Handel iſt im Verlaufe des zweiten Halbjahres 1925 ſoviel
zuſammengebrochen, daß der Jahreswechſel eine re n
nicht mehr zu bringen vermochte, da die Firmen, die ſich noch auf
unſicherer Finanzbaſis befanden, bereits ſp ziemlich vorher liqui
diert hatten. Jm neuen erwartet man jedoch weiterhin eine
weſentliche Lockerung der Kredit und Zinsſchraube. Vorerſt ſind es
zwar nur bloße Gerüchte, die von einer bevorſtehenden baldigen Er
mäßigung des Diskoöntſahes wiſſen wollen, aber da auch die Börſe
ſHon recht lebhaft auf dieſe Gerüchte reagiert, muß doch etwas
Wahres daran ſein Schließlich wird ja auch jede neue Regierung
und jeder Wirtſchaftsminiſter, der die Zügl feſt in der Hand halt,
als erſtes auf eine Herabſetzung des Reichsbankdisfontes drängen
müſſen. Bedauerlich iſt nur, daß in der augenblicklichen Zeit der
Wirtſchaftskriſen ſo wichtige Miniſterien, wie das Wirtſchafts- und
Finanzminiſterium nicht voll beſetzt ſind, ſondern nur interimiſtiſchverneſtet werden. Eine ſtärkere Gewährung von Krediten auch von

Reichs wegen iſt gewiß eine für die Wirtſchaft erfreuliche Tatſache.
Für die deutſche Eiſen und Stahlinduſtrie ſcheint in der nächſten

Zeit eine Kredithilfe aus Amerika beporeuſtehen. Trotz aller De
mentis der beteiligten Kreiſe ſcheint für den in Bildung begriffenen
deutſchen Eiſen und Stahltruſt doch wenigſtens eine Kreditgewährung
gmerikaniſcherſeits man ſpricht von 150 Millionen Mark in
Ausſicht genommen zu ſein. Auch ein Lieferungsabkommen ſteht zur
Erörterung Jede Schaffung neuer Arbeitsmöglichkeiten für die
deutſche Jnduſtrie aber muß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
beſonders freudig hegrüßt werden haben wir doch gugenblicklich nicht
weniger als rund 1 Million Erwerbsloſe in Deutſchland. Offentliche
Notſtandsarbeiten ſind nur dazu geeignet, für eine kurze Zeit der
dringendſten Not zu ſteuern für die Dauer aber wird die Wirt
ſchaftskriſe dadurch eher verſchärft als gemildert; denn letzten Endes
werden dieſe Gelder dem regulären wirtſchaftlichen Bedarf entzogen
Die Regierung würde daher beſſer daran tun, der Wirtſchaft recht
eitig direkt Geld zufließen zu laſſen, ſtatt wenn es zu ſpät iſt,
redite für die Notſtandsarbeiten gewähren zu müſſen.

EEESJJèA
Ein amerikaniſch- deutſcher

Jnveſtment Truſt
Der Kreis amerikaniſcher Finanzinſtitute die an dem deutſchen

Kapitalmarkt Anteil nehmen, erweitert ſich. Aus Newhork
kommt die Nachricht von der Gründung der Eurvpan Shares
Jnc. mit einem Kapital von 5 Millionen Dollars, eingeteilt in
100 090 Aktien zu je 5 Dollars.

Von dieſem Kapital übernahmen amerikaniſche Häuſer unter
Führung der bekannten Firma Hayden, Stohne K Co. vier
Fünftel, ein Fünftel wird von den deutſchen Bankhäuſern M. M.

Börſen vom 8. Januar 1926

Warburg Co. Hamburg, Darmſtädter und National-
bank K. a. A. Berlin, Sal. Oppenheimer j un und A. Lepy
in Köln übernommen. Die deutſchen Konſorten ſollen ferner eine
Option auf weitere 25 000 Aktien bis zum Jahre 1930 und zum Preiſe
von 70 Doll. pro Aktie haben. Der Zwed der Geſellſchaft beſteht im
Erwerb bezw. in der Emiſſion von Aktien deutſcher und anderer
europäiſcher Unternehmungen. Die Aktien des Unternehmens ſollen
an amerikaniſchen Börſen eingeführt werden. Außer der Firma
Heyden, Stohne Co. iſt die Anwaltfirma Sullivan Cromwell an
der Gründung der Geſellſchaft beteiligt. Auch der bekannte Bankier
Foſter Dulles, der vor einigen Wochen in Deutſchland weilte, ſoll mit
der Gründung im Zuſammenhange ſtehen. Ferner verlautet, daß ge
wiſſe Fäden zwiſchen der European Shares Jnc. und der Jnter
national Acceptance Bank in Newyork beſtehen, die bekanntlich bereits
im Jahre 1924 ſich dem Geſchäft mit Deutſchland in Form des Redis-
kontkredits zugewandt hat. Die maßgebenden Verhandlungen der
deutſchen Konſorten ſind anſcheinend von Warburg geführt worden
Die Gruppe Warburg hat auch in dem neuen Unternehmen im ge
wiſſen Sinne ein Gegenſtück zu der Amerian und Continental Corpo
ration geſchaffen, die im Dezember 1924 begründet wurde. Während
das letztere Unternehmen aber den Zweck hat, Finanzierungskredite für
die Induſtrie der europäiſche kontinentalen Länder, insbeſondere
Deutſchlands zu beſchaffen und zu vermitteln, beabſichtigt die jetzt
erfolgte Gründung, unmittelbare Beteiligungen an der deutſchen Jn
duſtrie zu erwerben und zu verwalten. Das zunehmende Jntereſſe
amerikaniſcher Finanzinſtitute am deutſchen Kapitalmarkt dürfte wohl
nicht ohne Rückwirkungen auf die Zollpolitik der Vereinigten Staaten
bleiben, und auch die weitere Ausgeſtaltung induſtrieller Kombina-
tionen zwiſchen beiden Ländern fördern, ebenſo auch Abmachungen über
die Aufteilung aus ländiſcher Abſatmärkte.

Die Arbeitsmarktlage für Angeſtellte im Dezember 1925.
Das Landesarbeitsamt berichtet.

Die weiter anhaltende Verſchlechterung der Ar
beitswarktlage für Angeſtellte im Dezember entſprach
der erheblichen Verſchärfung der n infolge zahlreicher
Betriebsſtillegungen Und einſchränkungen. Perſonalverminderungen
mehr oder minder größeren Umfanges werden aus faſt allen Zweigen
der Induſtrie und des Handels gemeldet. Beſonders aber aus der
Metall und Maſchinen, ſowie aus der Schuhinduſtrie. Die Vermitt
lungskätigkeit geſtältete ſich ſehr ſchwierig, da offene Stellen nur in
geringem Umfänge eingingen und an die einzuſtellenden Kräfte ziem
lich hohe Anforderungen geſtellt werden.

Für weibliche Angeſtellte lag der Arbeitsmarkt wenn auch im
ganzen ungünſtig doch weit beſſer als für männliche, zumal ſich für
yiele Kräfte vorübergehende Beſchäftigungsmöglichkeit zu Weihnachten
bot. Allerdings wurden Aushilfspermittlungen nicht in dem in
anderen Jahren gewohnten Umfange getätigt.
„Folgende Zahlen der Angeſtelltenabteilungen in den Großſtädten
Magdeburg, Halle und Erfurt kennzeichnen die ſchlechte Lage auf dem
Angeſtelltenmarkt. Jm Monat Dezember lagen von kaufmänniſchen
Bürvangeſtellten und Technikern bei den erwähnten Stellen 9178 Ar
beitsgeſuche vor, davon 2274 männliche und 904 weibliche. Offene
Stellen ſtanden dem nur 345 gegenüber, und zwar 169 für männliche
und 176 für weibliche Kräfte An Vermitt ungen wurden 250 ge
tätigt (137 männliche und 118 weibliche Am Schluß des Berichts-
monats waren noch vorgemerkt 2047 männliche und 662 weibliche An
eſtellte, ſowie 50 offene Stellen für männliches und 26 für weiblichesPerſon er eEin großer Verkauf aus dem chin Berlin ehrten Verhandlungen iſt es zu einem vorläufigen Ver

tage gekommen, nach dem das geſamte Aktienkapital der Koholyt
A. G. an eine engliſche Gruppe unter Führung von William

arriſon, dem Präſidenten eines bekannten britiſchen Papier
konzerns, übergeht. Von einem endgültigen Abſchluß des Geſchäfts
iſt lange noch nicht zu ſprechen, als nicht die Verträge von allen

eteiligten unterſchrieben ſind. Doch W anzunehmen, daß ſich kein
Zwiſchenfall mehr ereignet. Die Loholyt- A.G. betreibt nicht nur
die großen SulfitZellſtoffabriken in Königsberg, ſanern daneben auch
eine Papiermühle und chemiſche Werke im Rheinland. Sie wurde im
d 1920 mit einem Kapital von 22 Millionen Mark gegründet und
verlegte im Jahre 1921 ihren Sitz von Köln nach Berlin. Neben der
Bearbeitung von Kohle, Holz uſw. auf elektrolhtiſchem und elektro
techniſchem Wege bezog das Unternehmen ſpäter auch Hle, Fette, Mine
ralien und Holzſpiritus in ihren Fabrikationsbereich ein. Das Unter
nehmen beſonders die Königsberger Betriebe konnte in den
letzten Jahren auf eine ſehr exfreuliche Entwicklung zurückblicken. Jn
Königsberg gehören zur Koholht A.G. die frühere Königsberger Zell
ſtoffabrikA. G. und die Norddeutſche Celluloſefabrik. Jhre Produ kion
ging in den letzten Jahren zu einem großen Teil nach dem Ausland,
u. a. nach England, Frankreich und Amerika.

Die Vorſchüſſe der Bank von Frankreich an den Staat. Das
franzöſiſche Finanzminiſterium hat am 31. Dezember 1925 die am
Jahresende für das Amortiſierungskonto verfügbare Reſtſumme von

Milliarde Francs an die Bank von Frankreich abgeſführt und ſo
dann den geſeßlich feſtgelegten Höchſthetrag der Vorſchüſſe dieſer Bank
an den Staat von 39,5 auf 38,5 Milliarden Francs herabgeſetzt.

Erwerbsgeſellſchaften
Mansfeld Konzern. Auf eine kleine Anfrage im Landtag über die

Stillegung der Kaliwerke Ernſthall und Neu-
Mansfeld der Mansfeld- Akt.Geſ. hat der preußiſche Miniſter
für Handel und Gewerbe folgende Antwort erteilt. Auf Grund der
Stillegungsverordnung vom 8. November 1920 hat der Re gie-

in Erſcheinung trat ſtüßte die feſte Stimmung. Das G n
Bankaktien blieben

Schiffahrtsaktien wieſen Beſſerungen umdem Stinneskonzern. Nach i neiſt nicht voll behauptet

rungspräſident zu Merſeburg die Stille
r 5 r

Karssettel.
gung der Kali

werke Ernſthall und Neu Mansfeld der Mansfeld Akt.Geſ. zum
16. Dezember 1925 genehmigt. Die Entſcheidung der Kaliprüfungs-
ſtelle über die Anträge der Mansfeld Akt. Geſ. auf Genehmigung zur
Kbertragung der Abſatzbeteiligung der genannten Werke am Kali
ſyndikat auf andere Kaliwerke nach J 85 der Verordnung vom 22. Ok
töber 1921 zur Durchführung des Kaliwirtſchaftsgeſetzes iſt bisher noch
nicht ergangen. Daß die Erwerbsl oſſen zahl durch die Still
le J um 400 vermehrt werden wird, iſt nicht anzunehmen.
Die eſamtbelegſchaft der Werke Ernſthall und Neu Mansfeld beträgt
330 Mann. Die Mansfeld Akt.Geſ. beabſichtigt, ſie ſämtlich auf ihren
ührigen Werken unterzubringen Mit der Durchführung dieſer Maß
nahmen iſt bereits begonnen. Die Kaliprüfungsſtelle Ja nach S 85
Abſ. 7 der Verordnung vom 22. Oktober 1921 die Genehmigung der
Quotenübertragung dann zu verſagen, wenn volkswirtſchaftliche Jnter
eſſen verletzt werden. Da jedoch der auf tunlichſte Verminderung der
übergroßen Anzahl betriebener Kaliwerke gerichtete Wille des Ge etzes
für die Genehmigung der Quotenübertragung ſpricht, und weiterhin
die Mansfeld Akt.Geſ. den Erlös aus dem Verkauf der Quoten zur
Aufrechterhaltung des Betriebes ihrer Erzbergwerke und Hütten
dringend benötigt, wird eine Verleßung volks wirtſchaftlicher Jnter
eſſen in der Quotenübertragung vorausſichtlich nicht zu erblicken ſein

Vereinsbauk, A.-G. in Meiningen. Die Bank hat einen Ver
gleich n e wonach Guthaben bis zu 100 M. voll aufgewertet
werden. Alle höheren Forderungen erhalten 75 Prozent, und zwar
zur Hälfte ſofort, zur anderen Hälfte bis zum Oktober.

PhänomenWerke Guſtav Hiller A.G. in Zittau. Der Abſchluß
für 1924/25 weiſt einen Reingewinn von 294 201 M. auf. Hieraus ſollen dem geſetzlichen Reſervefonts 30 000 M. zugeführt, für
Wohlfahrtszwecke 10900 M. aufgewendet und 10 Prozent Divi
dende für beide Aktiengattungen ausgeſchüttet werden. Die Aus
ſichten für den Umſatz von Perſonenautomobilen ſind zurzeit ſehr un
ünſtig. Die geſteigerte ausländiſche Konkurrenz wirke ſtark hemmend.

n r und Phänomobilen iſt das Unternehmen noch auf
einige Zeit beſchäftigt.

e r eDeviſen, Börſen, Märkte.
Deviſenkurſe vom 9. Januar

Buenos- Aires 1,738 Geld; London 20,851 Geld; New York 4195
Geld; Amſterdam Rotterdam 168,66 Geld; Brüſſel Antwerpen 19,02
Geld Jtalien 16,985 Geld Kopenhagen 104,42 Geld; Oslo 85,43 Geld
Paris 16,01 Geld; Schweiz 81,02 Geld; Stockholm 112,26 Geld

Berliner Börſenbericht vom 9. Jannar.
Drotz der zum Wcochenſchluß üblichen Gewinnrealiſierungen

konnten ſich die hohen Kurſe gut behaupten da die Stimmung wegen
der ſchwebenden Finanzgeſchäfte mit Amerika durchaus zuverſichtlich
bleibt. Naturgemäß war die Kursbewegung nicht einheitlich, aber die
Veränderungen gegen geſtern blieben geringfügig. Einzelne Werte
konnten wieder recht erhebliche Kursgewinne erzielen. So ſetzten Akku
mulatören um 5 Proz., Velten und Guillaume um 8 Pro Berlin
Karlsruher Jnduſtriewerke um 3 Proz. Gebr. Körting um 238 Proz.
höher ein und konnten die Beſſerung faſt vollſtändig im ſpäteren Ver
laufe behaupten. Sehr lebhaftes Geſchäft entwickelte ſich in Stettiner
Vulkanaktien, die mit einer Beſſerung um 2 Pro einſehten und ſchnell
weiter um 234 Proz. ſtiegen. Man ſprach von guten Aufträgen.
Ferner erzielten bemerkenswerte Kursbeſſerung Zimmermann Werke
m 3 Proz. Deſſauer Gas um 8 Proz., Sarotti um 334 Proz. Die
große Geldflüſſigkeit, die in einer weiteren Ermäßigung der Zins
ſätze für Tagesgeld auf 8 Proz. und für Monatsgeid auf 9- 10 Proz.

eſchäft bewegte
ſich in ruhigeren Bahnen als an den Vortagen.

kleine Bruchteile eines Prozentes auf. Deutſche Bonds neigten eher
zur Schwäche. Vorkriegspfandbriefe bröckelten bei kleinen Umſätzen
teilweiſe leicht ab. Dagegen konnten ſich landſchaftliche Goldpfandbriefe
gut behaupten und vereinzelt bis Proz. anziehen.

Leipziger Börſe vom 8. Januar.
In der Aufwärtsbewegung des Kursniveaus trat an der heutigen

Börſe keinerlei Verlangſamung ein. Angeregt durch die unverändert
ſehr flüſſige Lage des Geldmarktes war man weiterhin zu Käufen
geneigt. Einer allgemeinen Belebung des Geſchäftes, zu der an und
für ſich die Vorausſetzungen ar ſind, ſteht nur die vorhandene
Materialknappheit entgegen, ſo daß m Kurſe nur höher „ge
ſprochen“ werden. Effektive größere Umſätze wurden deshalb nach
wie vor nur in einigen Spezialitäten getätigt.

Berliner Produktennotierungen vom 9. Januar.
Weizen, märkiſcher 249—255; Roggen, märkiſcher 148-—155;

Sommergerſte 185--212; Winker- und Futtergerſte 154—168; Haſer,
wmärkiſcher, 162—173; Weizenmehl 33,50—86,75; Roggenmehl 28-24,75;
Weiszenkleie 11,25—11,50; Roggenkleie 975-10,25; Raps 340-350;
Biktorigerbſen 26-83; Kleine Speiſeeerbſen 22—25 Futtererbſen
20-22; Peluſchken 18--19; Ackerbbhnen 20 22; Wicken 20—28;
Lupinen, blaue, 12 12,50; Lupinen, gelbe, 14--15; Serradella, neue,
18 19; Rapskuchen 15,2515,50; Leinkuchen 28,6—28,8; Trocken
ſchnitzel 8,1--8,3; Torfmelaſſe 8,2—8,4; Kartoffelflocken 14,9—15,
Sojaſchrot 20,6—20,7.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 9. Jannar
Auftrieb. 3080 Rinder darunter 640 Bullen, 966 Ochſen, 1474

Kühe und Färſen), 1783 Kälber, 6567 Schafe, 7482 Schweine, 30
Ziegen. Es notierten: Ochſen: 1. Kl. 50—64, 2. Kl. 43-46, 8. Kl.
37--40, 4. Kl. 80-—34, Bullen: 1. 48—50, 2. 43-45, 3. 89-42; Kühe
und Färſen: 1. 48—51, 2. 40--44, 3. 28-385, 4. 22-26; Freſſer: 1. 80
bis 40; Kälber: 1. 2. 78—85, 8. 85--75, 4 50-62, 5. 42-48; Stall
maſtſchafe: 1. 44—49, 2. 95--42, 3. 27—88; Schweine: 84, 2. 82 bis
83, 3. 80-81, 4. 76--81, 5. 72--75; Säue: I. 70—-75; Ziegen: 20-25
Marktverlauf: Bei Rindern zig bei Kälbern und Schafen ziemlich
glatt. Ausgeſuchte Kälber über Notiz. Bei Schweinen glatt.
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Provinz und Vachbarländer
Zwei ſchwere Jungens gefaßt.

f Halle.
fahren wir, daß die Polizei hier einen guten Fang gemacht hat. Es
handelt ſich um zwei ſchon erheblich, darunter mit Zuchthausſtrafe vor
beſtrafte Einbrecher, die in Halle ihren Wohnſitz haben und der
hieſigen Kriminalpolizei ſeit langem bekannt ſind. Sie führten früher
ihre Einbrüche getrennt aus und haben ſich erſt neuerdings zu gemein
ſamen „Aktionen“ zuſammengefunden. Bei dem letzten Einbruch
wurden ſie gerade geſtört, als ſie im Begriff waren, Sachen im Werte
von 1300 M. (Garderobe, Zigarren uſw.) zuſammenzupacken. Die
beiden befinden ſich zurzeit in polizeilichem Gewahrſam, da ſie noch
darüber verhört werden ſollen, ob ſie gegebenenfalls auch für andere
Straftaten in Frage kommen.

Doppelter Selbſtmordverſuch
f Halle. Donnerstag gegen 3 Uhr nachmittags verſuchte ein

Mann in der Wohnung ſeiner Geliebten, ſich durch Aufſchneiden
der Pulsader das Leben zu nehmen. Ein Polizeibeamter, welcher
von der Frau zum Schutz herbeigerufen war, hinderte den Mann an
der Ausführung des Selbſtmordverſuchs, indem er ihm das Taſchen
meſſer entriß. Der Mann wurde alsdann nach Anlegung eines Not
verbandes der Polizeiwache zugeführt, von wo er durch ſeine Ehefrau
abgeholt wurde. Jn der Nacht wurde er nochmals auf Erſuchen
ſeiner Ehefrau in Schutzhaft genommen, weil er wiederum verſuchte,
ſich das Leben zu nehmen. Da er einen Tobſuchtsanfall erlitt,
mußte er mittels Krankenwagens der Nervenklinik zugeführt werden.

Um die gleiche Zeit enſttand in einem Grundſtück der Straße
Schülershof zwiſchen einem Mann und einer Frau infolge Wort
wechſels eine Schlägerei, in deren Verlauf die Frau durch
Meſſerſtiche am rechten Oberarm verletzt wurde. Der Täter
wurde der Polizeiwache zugeführt.

Das Deutſche Hochſchulamt für Leibesübungen in Halle.

Halle. Zum 1. Vorſitzenden des Deutſchen Hochſchulamtes fürLeibesübungen wurde e Dr. Stieve, Vorſtand der e et
e gewählt, nachdem der isherige I. Vorſitzende Geheimrat Laas

n reine W e wird in nea alle verlegt und befindet t hier, Anatomie,Gr. Steinſtraße 52, Ferne r o t et er ne
Großfeuer auf einem Harzer Rittergut.

f Nordhauſen. Jn Walkenried im Harz wurde das Gold
wannſche Rittergut größtenteils eingeäſchert. Sänmtliche
Wirtſchaftsgebäude gingen in Flammen auf, mit ihnen große Ernte
vorräte und landwirtſchaftliche Maſchinen. Nur das Wohnhaus
konnte gerettet werden.

Unfall bei der Eulenjagd.
t Sandersleben. Bei einer Eulenjagd, die vier hieſige, kaum derSchule entwachſene junge Burſchen veranſtalteten, hart einer der

ungen Leute mit dem für dieſen Zweck beſtimmten kleineren
rommelrevolver, der ſich plötzlich entlud. Das Geſchoß traf einen

der Burſchen, namens Buchmuller, und verletzte ihn ſ. ſchwer, daß
u das Kreiskrankenhaus nach Bernburg eingeliefert werden

Raubüberfall bei Braunlage.
t Braunlage. Ein in Braunlage zur Kur weilender Herr J.

ging am Mittwoch nachmittag mit Frau und Kind in Richtung nach
Elend. Jn einiger Entfernung vor den Spaziergängern ging ein
gutgekleideter Herr im blauen Anzug. Plötzlich fiel im Wald ein
Schuß. Jm gleichen Augenblick wandte ſich der Fremde um, kam
mit vorgehaltenem Revolver auf die Familie zu und forderte Geld
Der Kberfallene war gezwungen, ſeine Brieftaſche mit 400 Mark
auszuliefern. Der Räuber ging in Richtung Elend weiter. Die
Nachforſchungen nach dem Täter hatten noch keinen Erfolg, da die
ausgedehnten Wälder ein Auffinden erſchweren.

Hochwaſſerſchäden bei Ellrich.

Ellrich. Geſtern fand eine Beſichtigung der Hochwaſſerſchädendarc Vertreter der Stadt und dem Landrat ſtatt. Es e der
re Zorgelauf des Ellricher Gebiets beſichtigt. Nach der Schätzung
d e beziffert ſich der angerichtete Geſamtſchaden auf

ark.

Das große Grauen
Roman von H. A. von Byern.

10. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)
„Und ich freue mich noch mehr, gnädige Frau, daß gerade Sie den

alten Einzelgänger auf die Schwarte legten, der Kerl war ſchon ſeit
Jahren bekannt, dafür gibt's auch einen beſonders großen Bruch,

und was nur der Vinzenz ſagen wird
Eine Nachtſchwalbe ſurrte dicht an uns vorbei, wie mit einem

kannt waren alle Farben erlvſchen, tief und ſchwer fielen die
atten der warmen Juninacht. Jch mußte mahnen:
„Es wird Zeit für den Heimwegl“

„Ja, ja, gleich Noch einmal berührten die kleinen roſigen
Finger die harſchen Rückenfedern:
ſchei dem Vinzenz ſagen wir vorerſt nichts, dös gibt ane über

raſchung!
Der erwartete uns ſchon, hatte ſeinen dritten und beſten Bock

r einen ungeraden Achter mit einer kleinen Nebennaſe und
reit ausgelegten, pechſchwarzen Stangen. Als wir dann, nach dem

Abendefſen, noch gemütlich beiſammenſaßen, rumpelte drunten der
Wildwagen über den Kies, gleich darauf trat der Diener ein:

g. Thieme hat den Keiler gebracht!“
einem Freund fiel faſt die Zigarre herunter.

„An Kei ler Ja, aber ſag nur g'rad'Doch da war Frau Sopherl auch ſchon zur Tür hinaus, ſtürmte,
Anmer zwei Stufen auf einmal nehmend, die Treppe hinab.

„Alterle, haſt du den 2Kein dein Frauerl, einen ganz kapitalen Weißbunten, ſchau ihn
dir nur mal an!

Auf der d lag das urige, wehrhafte Wild, rot beſtrahlt vom
Wivderſchein der Windlichter. an ſoll, die Feſte feiern, wie ſieallen Jch ſtieg in den Keller und holte noch zwei Flaſchen 1868er

vhannisberger Schloßabzug herauf, füllte die hohen, grünlichen
ömer:„Weidmannsheil, gnädige Fraul! Daß Sie und der Vinzenz mir

in jedem Jahre die Freude machen, meine lieben Gäſte zu ſein
Es war der Abend des 19. Juni 1908 Und kein Ahnen kam

mir, daß ſich auf den Tag vier Monate danach das Schickſal zweier
mir ſo kieben Menſchen erfüllt haben würde, daß ich es dann kennen
gelernt hatte:

Schloß Terofal in der Od, am 1. September 1903.
Mein lieber, guter Alter!

Heute bin ich wirklich in Verlegenheit, wie ich beginnen ſoll;
denn ich muß Dir eine Abſage ſchicken. Weißt ja wohl noch, daß
wir für den Herbſt ein Wiederſehen in Terofal ausg'macht hatten
und nun Aber Du brauchſt nicht zu erſchrecken, Alterle, mit
der Sopherl und mir iſt's nichts, ſind beide geſund und fidel, bloß
ſeit acht Tagen bin ich nimmer zur Ruhe gekommen, iſt nämlich ein
„Bauernſchreck“ im Revier, ein Wolf vermutlich, der Fährte nach.
Haſt wohl nichts davon gehört in Deiner ſtillen Waldeinſamkeit,
troßdem ſogar die hauptſtädtiſchen Zeitungen drüber berichtet haben.
Die Beſtie hat mir das ganze Revier roglig gemacht, alles Rotwild
verſprengt, und der Niki Pernegg mit ſeinen Leuten, die ärariſchen
Beamten, ich und meine zwei Jäger ſind immer auf den Füßen.
Haben aber nichts in Anblick bekommen. Manchmal findet man
einen friſchen Riß, oft iſt wieder Ruhe, und wenn man meint: „So,
n jetzt is dös Malefizvieh ausgewechſelt“ ja, Schnecken, gleich
pukt's wieder! Zehn Pfund ſicher habe ich abgenommen, bin halbete

Zu dem Einbruchsverſuch in der Landwehrſtraße er

Bürokratismnus.
Friedrichroda. Bekommt da dieſer Tage eine Einwohnerin

unſerer Stadt vom Hauptzollamt in Gotha die Mitteilung, daß für
ſie ein Weihnachtspaket aus der Schweiz eingetroffen ſei, das ſie
gegen die entſprechenden Gebühren abholen könne. Allerdings ent
halte das Paket eine Wurſt und da die Einfuhr von Fleiſch
waren aus der Schweiz verboten ſei möge ſie ſich ſchlüſſig werden,
ob die Wurſt zurückgeſchickt oder vernichtet werden ſolle! Das erſtere
empfehle ſich infolge der hohen Koſten nicht. Die Empfängerin fährt
alſo nach Gotha in der Hoffnung, die Wurſt doch noch retten zu
können; doch ſie muß ſich eines Beſſeren belehren laſſen. Der Zoll
beamte bleibt unerbittlich, die Wurſt iſt dem ehernen Geſetze ver
fallen. Selbſt die Bitten der Empfängerin, das Corpus delicti
einer bedürftigten Familie zukommen zu laſſen,
fruchten nichts; die Eigentümerin muß zuſehen, wie ihr ſchöner Gruß
aus der Schweiz ein Raub der Flammen wurde. Man
wäre geneigt, ſo ſchreibt die „Friedrichrodaer Zeitung“, das ganze
für einen Aprilſcherz zu halten leider iſt es eine tatſächliche, wenn
auch ſehr traurige Begebenheit.

Fünf Gebäude abgebrannt.
f Seßlach. Unſer altertümliches Frankenſtädtchen wurde abends

von einem Großfeuer heimgeſucht. Es brannten, wie man annimmt,
durch Kurzſchluß, zwei Bauerngehöfte und das Anweſen des
Schuhhändlers Falk vollſtändig nieder. Jnsgeſamt wurden fünf Ge
bäude mit Futtervorräten, Lagerbeſtänden und Mobiliar ein Raub
der Flammen. 16 Ortsfeuerwehren waren an der Brandſtätte tätig.

Der „Doktor der Biochemie“.
f Spechtsbrunn. Jn den umliegenden Ortſchaften hielt ſich ſeit

Wochen ein junger Mann auf, der ſich als „Doktor der Biochemie“
ausgab. Durch ſein gewandtes Auftreten erlangte er in verſchiedenen
Fällen von ſeinen gutgläubigen Patienten größere Beträge, um an
geblich für ſie Apparate uſw. zu beſchaffen. Nebenbei knüpfte er
mehrere Liebesverhältniſſe an, machte Heiratsverſprechen und kam
auch dadurch zu allerlei Vorteilen. Endlich verlobte er ſich zu Weih
nachten nach ganz kurzer Bekanntſchaft mit einem jungen Mädchen.
Auch hier brachte er es fertig, die Bedenken der Eltern zu zerſtreuen
und auf Koſten anderer einige jedenfalls recht angenehme Tage zu
verleben. Jn der Zwiſchenzeit wurde aber der Schwindler bereits
durch die Behörden geſucht; jetzt gelang es endlich, ihn feſtzunehmen.
Leider war von den erſchwindelten Geldern nicht mehr viel übrig
Er ſtammt aus Saalfeld.

Das Werratal noch unter Waſſer.
AllendorfSooden. Obgleich der Waſſerſtand ſchon erheblich

zurückgegangen iſt, bildet das Werratal doch immer noch einen großen
See. Einen ſchaurigſchönen Anblick bot die Werra von der Terraffe
des Schloſſes Rotheſtein aus. Die Straßen waren ſtreckenweiſe nur
noch an den aus dem Waſſer ragenden Baumreihen zu erkennen,
ebenſo einzelne Gebäude an den Dächern und umſtehenden Obſt-
bäumen. Die Aufräumungsarbeiten werden nach völligem
Zurücktreten des Waſſers einſetzen und längere Zeit in Anſpruch
nehmen. Selbſtverſtändlich muß verſucht werden, die angeſchwemmten
Bauhölzer ihren Eigentümern zurückzugeben. Naturgemäß ſind auch
diesmal Sägewerke und Holzhandlungen beſonders in Mitleidenſchaft

gezogen.
Notſtandsmaßnahmen für Arbeitsloſe.

Eiſenach. Die Arbeitsloſenziffer nahm auch hier, wie überall
in den letzten Wochen, erſchreckend zu. Jm Dezember lagen beim Ar
beitsnachweis für Eiſenach Stadt und Land 4624 Arbeitsgeſuche vor,
denen nur 770 offene Stellen gegenüberſtanden. Das Bezirksarbeits
amt hat wöchentlich einen Unterſtützungsaufwand von 40000 M. zu
bezahlen. Um den Erwerbsloſen Beſchäftigung zu ſchaffen, wurden
große Notſtandsmaßnahmen vorbereitet. Jm Landkreis kommen vor
wiegend die Kulturarbeiten in der Rhön und großzügige Straßen
bahnbauarbeiten in Frage. Dieſe Arbeiten geben etwa 1600 Erwerbs-
loſen Beſchäftigung. Jm Stadtkreis Eiſenach ſind ebenfalls Straßen
bauarbeiten vorgeſehen. Allerdings beeinträchtigte im Monat De
zember die ungünſtige Witterung die Durchführung dieſer Notſtands
arbeiten, ſo daß nur ein kleiner Bruchteil der Erwerbsloſen beſchäftigt

werden konnte.

Ausbruch einer neuen Quelle

fKönigswald (Kr. Rotenburg). Aus dem gepflaſterten Hofe eines
e Anweſens brach am Neujahrstag, morgens zwiſchen 9 und
10 Uhr, plötzlich ein fingerdicker Waſſerſtrahl, der ſich raſch ver
größerte und in kurzer r einen Durchmeſſer von 132 beſaß. Mit
welch unheimlicher Gewalt das Waffer durchbrach, geht daraus hervor,

ein großer, ein Zentner ſchwerer Stein, mit dem man die Off
nung zu verſchließen ſuchte, einfach in die Luft geſchleudert wurde.
In kurzer Zeit waren von den ausbrechenden Waſſermaſſen die an
liegenden Höfe unter Waſſer geſetzt. Es blieb nichts übrig, als durch
einen ſchnell ausgehobenen Graben dem Waſſer Abfluß zu verſchaffen

Vach der Hochwaſſer- Kataſtrophe
Erſtes Aufatmen. Gefahren einer zweiten Welkle.

Am Niederrhein, 8. Jan. (TU.) Von dem ins Hochwaſſer
gebiet entſandten Sonderberichterſtatter der TU.: Das Hochwaſſer hat
ſich im Laufe der letzten 48 Stunden ſo weit geſenkt, daß der heutige
Zuſtand am Niederrhein etwa dem normalen, regenreichen Winter oder

der Hauptſchneeſchmelze entſpricht. Der Oberpräſident der Rhein
lande, Fuchs, hat alle beteiligten Amtsſtellen zu einer erſten Schätzung
des Schadens aufgefordert, die auf das Doppelte, zum Teil ſogar auf
das 15- bis 20-fache gegenüber dem vorigen Jahr hinauskommen
dürfte. Schätzungen, die nach Augenſcheinnahme an verſchiedenen
Stellen des Niederrheins keineswegs als zu hoch gegriffen gelten
können. Beide Ufer des Niederrheins haben ſchwer gelitten, trotzdem
es bei Reeren mit äußerſter Anſtrengung gelungen iſt, den Hauptteil
des rechten Ufers unter Einſetzung von Schupo und ſämtlicher zum
Dienſt Verpflichteten im letzten Augenblick zu halten. Beſondere
Schwierigkeiten ſtud dadurch entſtanden, daß das Hochwaſſer im
Gegenſatz zu früher nur ſehr lang ſam abläuft. Das vorige
Jahr hatte in der Hauptſache drei Aufſtiegs- und drei Abfallstage.
Dieſes Mal hat das Waſſer in den erſten drei Abfalltagen 1 Meter
am unteren Niederrhein, 138 Meter bei Duisburg abgeführt, weil die
Nebenflüſſe zu große Waſſermengen herbeiführen. Faſt überall hat
das Waſſer 5 Zentimeter der Vorjahrshöhe überſchritten und alle
techniſchen Vorkehrungen über den Haufen geworfen. Dadurch wird
in vielen Orten die Gas, Waſſer- und Stromverſorgung und die Ka
naliſation ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen. Außerdem ſind große,
im Ban befindliche Werke überflutet worden. Die Reichswaſſerſtraßen
Verwaltung hat einen außerordentlichen Schaden durch
Erſaufen der nennen großen Schleuſe am Eingang

des Rhein Herne-Kanals,
oberhalb der Ruhr in den Rhein, erlitten, wo die Fluten und bas
Grundwaſſer einen 18 Meter hohen eiſernen Spundrand umzuwälzen
vermochten. Auch der für den neuen LippeSeitenkanal eben erſtellte

Flutdamm bei Weſeliſt eingeſtürzt.
Die Offentlichkeit beſchäftigt ſich ſtark mit der Frage der fi

nanziellen Deckung de Schäden. Beim vorjährigen Hochwaſſer kamen
durch Staats, Kreis und Gemeindemittel erhebliche Summen zu
ſammen, die durch faſt ebenſo hohe Beihilfe freiwilliger Privatgaben
verdoppelt werden konnten. Die allgemeine Wirtſchaftkriſe läßt leider
befürchten, daß freiwillige Gaben diesmal faſt ganz ansfallen. Ja
den Kreiſen der Geſchädigten hofft man deshalb, daß die Reichsregie
rung in gößerem Umfang helfend eingreifen wird. Die hieſigen Be
hörden legen beſonderen Wert darauf, daß ein einheitliches und plan
mäßiges Unterſtützungsſhſtem in Kraft geſetzt wird. Teilweiſe herrſcht
der Eindruck vor, daß in früheren Fällen eine zu hohe Onote an die
Geſchädigten gezahlt wurde, ſtatt einen Teil des Geldes zur Ver
hindernng neuen Schadens mitzuverwenden. Verbreiternng, ſKtber-
höhung und Neuziehung von Deichen iſt nach dieſer Kataſtrophe un
bedingt erforderlich. Am Niederrhein wird auch deshalb der Gedanke
erwogen, den an ſich ebenfalls ſchwer geſchädigten Niederlanden nahe
zu legen, für den Deichſchutz auf dem rechten Ufer bei Rreren mit
einzuſpringen, da der Erfolg der Hochwaſſerabdaämmung
mehr als 100 holländiſche Gemeinden vor dem Unter
gang bewahrt hat. Drohte doch der Rhein bei dieſem Dammbruch
ſich ſein prähiſtoriſches Bett in die Zuiderſee nen zu ſuchen. Allmählich
kommt eine Stimmung erſten Aufatmens auf. Trotzdem will aller
dings auf Grund früherer Erfahrungen die Sorge noch nicht
weichen, daß der erſten Hochwaſſerwelle in wenigen Wochen eine
weitere folgt, die das betroffene Gebiet noch widerſtandsloſer finden
müßte.

Nächte, ganze Tage draußen und grantig, grantig! Alterle, ſei mir
nicht böſe, gelt? Von einem Beiſammenſein hätten wir jetzt nichts

i m exſt einmal wieder heraus aus der Od, Menſchen ſehen, nicht
bloß Steiner und himmelhohe Berge. Ende Oktober fahren wir
nach Kis Erdbö, da kommſt Du dann zu uns, ſchießt und
Sauen ſo viel als Du magſt. Mein Frauerl würde lieber heute als
morgen packen, geht aber nicht, erſt muß der Bauernſchreck her! Du,
W habe ich mich nie geplagt um einen Löwen oder Leoparden.

eißt Du noch, wie der „Halidri“, der Achenziboh, mitten in der
Nacht ins Zelt kommt. „Simba, bwana!“ Fünf Minuten ſpäter hat
es geſchnallt, und am anderen Morgen haben wir den alten Mähnen
löwen gefunden, leider ſchon angeſchnikten. Wenn ich bloß wüßte,
wo das Teufelsvieh hergekommen iſt! 1832 hat mein Vater den
lehten geſchoſſen, vor 41 Jahren. Jſt am Ende auch nur ein großer,
verwilderter Hund, aber die Leute reden natürlich gleich allerhand
ungereimtes Zeug, ein Wehrwolf, womöglich einer, der mit dem
hölliſchen Schürmeiſter in Verbindung ſteht. Sind halt Einöd-
bauern, da kann man nichts machen, gegen die dummen Leute wächſt
kein Kräuterl. Sei nicht bös, Alterle, wenn ich ſchließe, ich will
wieder ins Revier, es läßt mir keine Ruhe. D' Sopherl läßt a
ſchön grüßen, und ich bin heute und allzeit in Treue mit g g

Dein nern
PS. Du, der Keiler iſt fein geworden, rein närriſch war das

Frauerl vor Freude
Nochdenklich faltete ich das Schreiben zuſammen, da fiel aus dem

Umſchlag noch ein n re heraus:
„Bauernſchreck. Unter dieſer Bezeichnung macht in letzter Zeit

ein ſtarkes Stück Raubwild, das wie Kenner e derFährte nach nur ein Wolf ſein kann, in der Gegend um Rheiderſpitze
und Hochkogel viel von ſich reden. Außer zahlreichem Nutzwild wurden
auch mehrere Stücke Jungbieh geriſſen. Hoffentlich gelingt es bald,
des ſagenhaften Untiers, das für die armen Einödbauern zu einer
wahren Landplage geworden iſt, habhaft zu werden.

Na alſo, da hatte nun auch Terofal in der Od ſeine „Senſarivn“.
Seltſam, wie zerfahren der Vinzenz diesmal ſchrieb, ſo gar nichts
Perſönliches, wie jemand, der einen Brief mühſam zuſammengeſtrppelt,
um die Hauptſache nicht ſagen zu müſſen. Denn irgend etwas
ſtimmte da nicht; das las ich aus ein Worten heraus: „Jch t
erſt einmal wieder 'raus aus der Od, Menſchen ſehen, nicht blo
Steiner und himmelhohe Berg' Eigentlich war es das alte
G'ſangll, das ich nun G kannte. zwei, drei Monate Einöblehen und
dann ein faſt krankhaftes Reiſefieber. Aber lange konnte es ja nicht
dauern, bis der Bauernſchreck“ zur Strecke kam, und Frau Svpherl
würde, wie ich ſie kannte, von früh bis abends im Revier ſein
webate Wild zu jagen, das war ſo etwas nach ihrem Geſchmack!

Die Tage vergingen, und der September neigte ſich ſeinem Ende
zu. Stare und Störche waren nach Süden gezogen, in ſroſtſtrllen
Nächten klang das Trompeten der Kraniche, und der Anuenwald
prangte in ſeinen leuchtendſten Farben. Früh und abends birſchte ich
auf den Geweihten, tagsüber hatte ich mit Hühnerſuche und Krähen
hütte genug zu tun denn der Habicht ſtrich und der Wanderfalke.

Bis in den Oktober hinein hielt das klare, ſchöne Wetter an,
dann ſprang der Wind nach Nordweſt um, peitſchte ſchwere graue
Wolkenmaſſen vor ſich her, fuhr johlend in das ſparrige Unterholz,
die knarrenden Kronen des achtzigjährigen Beſtandes, pfiff um Zinnen
und Erker, rüttelte an den Fenſterläden und brachte Regen, Regen,
Regen. Da gab's ſtille Zeit. Tagsüber wurde gedroſchen, und abends

rau

ſaß ich am Kaminfeuer, las in einem guten Buche und blickte immer
Kbeige einmal hinüber nach den vier braven Geweihen meiner „Dies-
jährigen

Endlich ließ die Sintflut nach. Zwar rann es noch von allen
Sträuchern und Bäumen, in e e e die lehmfarbene
Brühe auf dem Hof, füllte alle Abzugsgräben, ließ den t Mühlvach zu einem Fluß anſchwellen, aber hinter dem Hochwald laute doch
chon wieder der Himmel, lachte die liebe Sonne. Alle Leute auf die
elder! Jetzt gab's Arbeit in Hülle und Fülle! Kartoffeln und Rüben

mußten eingebracht werden, dazu die e ehe der erſte
Schnee kam, ich wußte kaum, wo mir der Kopf ſtand.

Und mitten in dieſe Hetzjagd hinein S am 10. Oktober ein
Telegramm Abends fand ich es vor, als ich todmüde heimkam. Bitt
kommen Sie, wenn möglich, ſofort, bin in großer Sorge um Vinzenz!
J Beſuch muß aber wie unabſichtlich aus r Rechne beſtimmt auf
Jhr Kommen und Jhre Freundſchaft. Sophy von Andrian.“

Was zum Teufel mochte da vorgefallen ſein Mein erſter Ge
danke war nochmalige Aufrage. Aber ebenſo ſchnell verwarf ich huwieder: „Bin in areſer Sorge um Vinzenz, rechne beſtimmt auf Jhr

Kommen und Jhre Freundſchaft.“
Nein, das Vertrauen durfte nicht gr werden! Da ſchienen

h der Niki Pernegg und der Poldl Pürkſtein nicht aushelfen
zu können

Noch an demſelben Abend packte ich meinen Koffer, ließ die Büchſe
bſch daheim denn das hätte Verdacht erregt und ſuhr am an

eren Morgen nach München. Eine Ausrede lies r 7 findennatürlich, ich hatte mir auch mal die vielgerühmte ktoberwieſe an

ſehen wollen, und von Bayern hinüber nach Tirol war's ja nur ein
Katzenſprüngerl. Ein Schnürlregen vegleitete mich bei der Fahrt hin
ein in die Berge, und ich konnte nichts Beſſeres tun, als auf Vorrat
u ſchlafen, eine Fähigkeit, die jeder Jäger beſitzen ſollte. So, nunatte der Vinzenz weßt ſchon meine Depeſche, würde vielleicht ſelbſt

an die Bahn kommen, um mich abzuholen, und gähnend kramte ich
meine ſieben Sachen zuſammen.

Ein Pfiff, ſtuckernde Weichen richtig, da ſtand das Schnauferl
und neben ihm Frau Sopherl in einem gelbbraunen C ummimantel,
die Lederkappe ein wenig kokett auf das vom Wind zerzauſte Blond

haar n S„Grüß Gott, gnädige Frau, und höchſtſelbſt holen Sie mich ab?!“
ie verſuchte ein Lächeln, das ihr nicht ſo vecht gelingen wollte

„D'r Vinzenz is halt wieder draußen, lauft von früh an im Revier
umanand

„Alſo lebt der „Bauernſchreck“ noch
„Vorgeſtern hat er ein g'ringes Hirſch'l g'riſſen, drüben beim Niki

erung
„Und Sie haben auch noch kein Weidmannsheil gehabt, trotz Jhres

berühmten r h
„Auf an Wolf ſchieß i net.“
Ach ja, ich entſann mich, das waren ja die beſonderen Schützliageder Grab igſten ein etwas ſonderbare Zuneigung

Das Auto raſte los in die brodelnde, giſchtende Nebelwand hinein
wie ſpiße Nadeln ſtach im ſcharfen Luſtzug der feine Sprühregen inGeſiht und Hände. Dann kam ein Hohlweg, und jetzt, wo ſich die Ge

ſchwindigkeit des Kraftwagens allmählich verminderte, verſuchte ich
ein Geſpräch in Gang zu bringen.

„Jſt der Vinzenz krank?“
„Krank ja vielleicht Sie ſagte das leiſe, in einem

merkwürdig müden Tonfall und dann mit einer plötzlichen Bewegung
nach meinem Arm: „Jch bin in Sorg' um ihn, größer Sorge.

„Das depeſchierten Sie ſchon, gnädige Frau.
Fortſetzung folgt.)



auf wirtſchaftlichem Gebiet.
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Das Ende des Pferdezugs?
Betrachtungen über die Motoriſterung bei modernen Heeren.
Wenn man die militäriſchen Fach eitſchriften aller Staaten, die

woderne Heere beſitzen, durchſieht, ſo findet man ſeit Jahren kaumeine Frage mehr umſtritten und lebhafter erörtert, als die: „Hat das
erd nicht ſchon längſt ſeine Rolle als Fortbewegungsmittel aus
pielt? Wird nicht die Armee ſiegen, die d Transport von

ruppen, Kampfmitteln und Verpflegung auf die Pferdekraft ver
zichtet, und den e einſetzt?“

Während im tkrieg das Kraftfahrzeug nur zum Transportkleinerer Truppenmengen und zum Nach ub Verwendung fand, iſt
heute in allen Armeen das Kraſtfahrzeug auch ſchon zur Beförderun

ößerer Einheiten vorgeſehen. Die Entwicklung zeigen decPigerbe Zahlen: Frankreich iſt in den Weltkrieg mit 6000 Kraſtfahr

zeugen eingetreten und verfügte gegen Ende über 45 000 Räderfahr-
zeuge und 800 Raupenfahrzeuge; ſämtliche Verbündete zuſammen
n auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze Ende 1918 ſchon 200 000

raftfahrzeuge.

Bekannt iſt die Außerung Napoleons auf die Frage nach dem
Grund ſeiner Siege im vberitalieniſchen Feldzu wo er mit einer
kleinen Armee die bedeutend überlegene öſterreichiſche wiederholt ge
a 3hen hatte: „Die Kraft einer Armee iſt Maſſe und Geſchwindig-
eit.“ Die ſtrategiſche Bedeutung dieſes Satzes iſt bis heute aner

kannt. Da, wo der entſcheidende Schlag fallen ſoll, muß die größte
Maſſe in überraſchender Weiſe konzentriert werden. Eine Über-
raſchung iſt nur möglich, wenn die Truppenbewegungen mit größter
Schnelligkeit erfolgen. Dieſe Schnelligkeit iſt heutzutage am beſten,
wenn die Eiſenbahnen zerſtört oder durch Luftangriffe in ihrer
Brauchbarkeit eingeſchränkt ſind, durch Motoriſierung gewährleiſtet
Der franzöſiſche General Camon weiſt einmal in der „Revbue
Militaire Francaiſe“ darauf hin, daß es für die Deutſchen von größ
tem Vorteil geweſen wäre, zu Beginn des Feldzuges einige Vorhutkorps mit größter Schnelli keit nach Mittelbelgien vorzuwerfen, um
das Zuſammenziehen der belgiſchen Armee zu verhindern und das
Giſenbahnnetz zu beſetzen. Derartige Korps hätten die erforderliche
Schnelligkeit nur durch Motoriſierung erreichen können.

Ludendorff hat bei der Offenſive gegen Lodz ſchon 3000 Laſtkraft
wagen zur raſchen Verſchiebung ſeiner Angriffstruppen benützt. Bei
Erwähnung einer anderen großen Unternehmung ſchreibt Ludendorff
ſelbſt in ſeinen Erinnerungen einmal „Die Jnfanteriediviſionen
konnten nicht ſchnell genug die Kavalleriediviſionen in ihren weit vor
geſchobenen Stellungen ablöſen.“ Mit Pferdezug war naturgemäß
dieſe Aufgabe der e Truppenverſchiebung keinesfalls zu
löſen. Auch die Kavalleriediviſionen haben im Anfang des Welt
krieges nach Tagemärſchen von 80-100 Kilometer teilweiſe nicht mehr
die erforderliche Friſche und Schlagkraft beſeſſen. Nach mehreren
Tagen ununterbrochener Vorwärtsbewegungen war der Pferdeaus-
fall gewaltig. Truppen auf Laſtkraftwagen erreichen größere Ge
ſchwindigkeit und einen größeren Aktionsradius und ſind am Ziel
bei weikem nicht ſo erſchöpft wie Kavallerie. Die ſtrategiſche Be
deutung des mechaniſchen Zuges wird daher heute allgemein aner
kannt. Jedes moderne Heer muß eine Reihe von geſchloſſenen
Truppenkörpern beſitzen, die über alle Mittel zur ſelbſtändigen Durch
führung von Kampfaufgaben verfügen und nur auf Kraftwagen
befördert werden, ſogenannte Autodiviſivnen.

Aber auch zahlreiche taktiſche Gründe ſprechen für die Abſchaffung
des Pferdezugs. Das Pferd bietet eine größere verwundbare Fläche,
als der Motor, der außerdem durch Panzerung geſchützt werden kann.
Auch iſt ein wirkſamer Gasſchutz für das Pferd noch nicht gefunden.
Des weiteren iſt es eine taktiſche Notwendigkeit, die Zahl der Kämpfer
aufs äußerſte zu erhöhen, alſo die Zahl der Nichtkämpfer entſprechend
einzuſchränken. Bekanntlich ſind für die Jnſtandhaltung von Kraft
fahrzeugen weniger Menſchen erforderlich, als für die Pferdewartung.
Auch iſt mehr Zeit für die Ausbildung im Reiten und Lenken der
Pferde als für die Handhabung der Kraftfahrzeuge notwendig
Weitere Gründe, die für die Motoriſierung der Heere ſprechen, liegen

Jmmer mehr verſchwindet das Pferd
aus dem Wirtſchaftsleben der Völker. Jn den Großſtädten wird es
bald eine Rarität ſein. Selbſt in der Landwirtſchaft wird das Pferd
durch die Autoſchlepper, wenigſtens zu einem großen Teil, allmählich
erſetzt. Daher wird es für ein Heer immer ſchwieriger werden, ſeinen
Exrßatz an Pferden und ausgebildeten Pferdewärkern zu erhalten.

ährung und gegen UÜberanſtrengung empfindlich ſind. Beim Pferde

Das Pferd iſt ein gewiſſer wirtſchaftlicher Luxus, es frißt und braucht
eine Pflege ob es apbeitet oder nicht. Jm Krieg kommt dazu, daß
Die Pferde außerordentlich gegen Wind und Wetter Wechſel in der

uch nimmt der Na von Futter mehr Platz undKräfte in Anſpruch, als die Betriebsſtoffzufuhr. Plat an
üÜberblickt man nun in großen Zügen die Art und Weiſe, in der

die einzelnen Heere die Motoriſierung beabſichtigen bzw. ſchon durchgeführt haben, kann dabei die franzöſiſche Armee als Muſter
dienen. Zum Transport von Truppen und Material auf guter
Straße werden im Kriegsfalle n te Laſtkraftwagen des Volkes
hevangezogen, die je nach Syſtem, Größe und Schnelligkeit zu Kraft
wagenkolonnen zum eng werden. Schwieriger iſt die Sorge
für den Kraftzug abſeits der Straßen, wie er ja auch ſchon heute im
Wirtſchaftsleben Verwendung findet. Jn der franzöſiſchen Land
wirtſchaft ſind e und kleine Schlepper im Gebrauch; ſie bewegen
ſich teils auf Rädern, teils Metall oder Gummiraupen vor
wärts, ſind jedoch wegen ihres her Anſchaffungspreiſes noch recht
ſelten. Beſonders geſchätzt von der franzöſiſchen Heeresleitung wird
ein Schlepper, der auf der Straße mit Gummirädern mit großer
Schnelligkeit, im Gelände mit Raupen oder gezahnten Rädern im
langſamen Tempo fährt, und in 16—20 Minuten ſeine Fortbewegungs
mittel wechſeln kann.

Die größte Schwierigkeit macht naturgemäß die Beförderung der
Artillerie durch Kraftzug. Raſche Maſſierung der Artillerie an den
entſcheidenden Stellen iſt für den Erfolg ausſchlaggebend, jedoch nur
möglich, wenn ihre Verſchiebung wenig Zeit in Anſpruch nimmt.
Wenn, wie bisher, die Artillerie in der Hauptſache auf Laſtwagen
verladen wurde, ſo war ſie an die Straßen gebunden, und das Auſ
und Abladen erforderte geraume Zeit. Die Franzoſen verlangten
nün von ihrer Jnduſtrie die Herſtellung eines Modells, bei dem
Geſchütz und Fortbewegungsmittel dauernd und eng verbunden ſind,
und das ſowohl auf der Straße als auch im Gelände fahren und in
kürzeſter Zeit von einer Fortbewegungsart zur anderen übergehenkann. Die Verſuche mit ſolchen Modellen hoben jedoch ergeben, daß

ihre Einführung wegen der hohen Koſten, der kurzen Lebensdauer
und Unmöglichkeit, das Fahrzeug für andere Ka zu benützen,nicht in Betracht kommt. Welches Heer könnte ſich auch den Luxus

leiſten, tauſende derartiger Sonderkraftfahrzeuge ſchon im Frieden
bereit zu halten, und während des Krieges ſeine Jnduſtrie neben den
übrigen vielfältigen Aufgaben zu ihrer Herſtellung heranziehen Es
iſt unbedingt vorteilhafter, wenn auch die Artillerie zu ihrer Beförde-
rung nur Fahrzeuge braucht, die im Wirtſchaftsleben ſchon vorhanden
ſind. Die Nahkampfartillerie, die der Jnfanterie in jedem Gelände
zu folgen hat, muß allerdings unter allen Umſtänden auf
Schleppern befördert werden. Für die rrnkame artillerie
würden ſchwere Laſtkraftwagen des Wirtſchaftslebens nach gering
fügiger Abänderung wohl genügen.

Die Motvriſierung wird nur dann die Schlagkraft eines Heeres
erhöhen, wenn genügend Vorräte an Betriebsſtoffen im Land auf
geſpeichert oder erzeugt werden können, und wenn Fahrzeuge dazu
Verwendung finden, die im Wirtſchaftsleben eines Volkes gebraucht
werden. Wie weit im einzelnen die Motoriſierung drrerſren
iſt, welche Aufgaben auch heute noch der Kavallerie und dem Pferde
zug unbedingt vorbehalten bleiben müſſen, darüber gehen die An
ſichten noch weit auseinander.

Aus aller Welt
Die neue Hauptſtadt Auſtraliens. Wie engliſche Blätter

melden, geht das neugewählte auſtraliſche Parlament allen Ernſtes
daran, Melbourne ſeiner Würde als Hauptſtadt Auſtraliens zu ent
kleiden und eine neue Hauptſtadt zu gründen. Und zwar iſt der
kleine Ort Colomberra, der in einem Becken der Vorläufer
der Auſtral-Alpen liegt, dazu auserſehen, die neue Hauptſtadt zu
werden. Der Bau eines einfachen doch geräumigen Parlaments- und
Regierungshauſes iſt bereits begonnen, auch kleinere Villen für die
Miniſter, die Parlamentsmitglieder und die Regierungsbeamten
werden errichtet. Bereits nach zehn Monaten ſoll das alles bezugs
fertig ſein und ſoll die Überſiedlung der Regierungsſtellen erfolgen.
Man rühmt dem Ort eine herrliche Lage nach, die ihn, wenn er erſt
einmal ausgebaut ſein wird, zur ſchönſten Hauptſtadt der Erde machen
wird. Die Bebauungspläne ſind mit größter Sorgfalt und nach
ganz neuzeitlichen Geſichtspunkten entworfen. Eine größere Ein
wohnerzahl iſt allerdings nicht vorgeſehen, iſt nach der Lage des
Ortes vielleicht auch kaum zu erwarten. Der Gedanke, die Regie
kund. aus dem großſtädtiſchen Getriebe zu löſen, iſt an ſich nicht
ſchlecht Man wird unwillkürlich an die verfaſſunggebende National
verſammlung in Weimar erinnert.

z ſind ab im Verhältnis a Ausfälle zu erwarten, als berm
raftzug

Die Studien neuer Stickgaſe in England. Einem Bericht des
Weſtminſter Gazette“ zufolge werden in England zur Zeit von einer

damit beauftragkten großen Kommiſſion Unterſuchungen angeſtellt
über die Erfolge neuer Stickgaſe für den Gaskrieg. Mehr als 50
Offiziere und Soldaten ſind dabei tätig. Jm Laufe der letzten zwöl
Monate wurden 150 000 Pfund Sterling für die Unterſuchungen
verausgabt. Das Laboratorium entdeckte u. a. zwei neue Stickgaſe,
von denen das eine eine mehrſtündige Betäubung hervorruft, während
das andere tödlich wirkt und ſich ſehr raſch verbreitet. Das Betreten
der Wege, die nach dem Laboratorium führen, wo die Unterſuchungen
vorgenommen werden, iſt aufs ſtrengſte verboten; die in der Gegend
wohnenden Landwirte müſſen, wenn ſie mit ihren Produkten zum
Markte wollen, ſtundenweite Umwege machen. Nur das Perſonal
des Laboratoriums kennt die Zuſammenſetzung der beiden Gaſe, das
ſelbe iſt derart ausgeſucht, daß ein Verrat nicht zu befürchten iſt.

Der Dauermieter. Jm Jahre 1862 war im Königreich Han
nover der damals ſchon hochangeſehene Windthorſt zum Miniſter er
nannt worden. Da die Familie erſt in einigen Wochen überſiedeln
ſollte, ſo beſchloß Windthorſt, eine Wohnung zu ſuchen. Gute Woh
nungen waren jedoch zu jener Zeit in Hannover meiſt in feſtenHänden. Nach lanoen Suchen fand der neugebackene Miniſter end
lich ein angenehmes Logis. Nachdem er den Mietvertrag mit der
Wirtin, einer nicht gerade auf den Mund gefallenen Dame, „para-
phiert“ hatte, nannte er noch ſeinen Namen. „Was?“ rief voller
Schrecken die dralle Wirtin: „Sie ſind doch nicht etwa der neue
Miniſter Windthorſt?“ Doch, der bin ich.“ „So, na, das tut mir
recht leid, mein Herr. Dann müſſen Sie ſich ſchon wo anders um
ſehen. Jch kann nicht ſo oft meine Parteien wechſeln. Jch muß
einen Dauermieter haben.“

Ein Fall von Scheintod hat ſich in Herten ereignet. Ein
ſiebenjähriges Kind wurde plötzlich von Starrkrämpfen befallen, und
nach einigen Stunden wurde der Tod des Kindes feſtgeſtellt. Am
nächſten Tage ging der Vater aus, um den Tod anzumelden und
einen Sarg zu beſtellen. Jn ſeiner Abweſenheit hörte die Nach
barin in dem Zimmer, in dem das Kind aufgebahrt lag, ein
Wimmern. Sie öffnete die Tür und fand das Kind halb aufge
richtet im Bett. Als ſie hinzulief, fing das Kind an laut zu ſchreien
und ſtreckte die Arme nach ihr aus. Die Freude des heimkehrenden
Vaters war natürlich groß.

Wolfsplage in Rußland. Nach ruſſiſchen Zeitungsberichten
wächſt ſich die Wolfsgefahr zu einer wahren Landplage aus. Allein
in der ſchwachbevölkerten Baſchkirenrepublik wurde Groß und Klein
vieh im Werte von 5 Millionen Rubel von den Wölfen zerriſſen
Unlängſt hat ein Rudel Wölfe in der Nähe von Niſchni-Nowgorod
einen Güterzug überfallen, in dem lebende Schweine transportiert
wurden. Das Zugkommando mußte ſtundenlang ſchießen, um die
Wölfe wegzuſcheuchen. Auch die Zahl der Menſchen, die den Wölfen
e Opfer fallen, nimmt geradezu erſchreckend zu. Es werden jetzt
Maſſenaufgebote der Bevölkerung propagandiert, auch die ote
Armee ſoll herangezogen werden, um mit Gasbomben gegen die vier
beinigen Räuber vorzugehen

Gegen die Mode in Amerika. Das neue Amerika ſcheint dem
alten Europa Zie früheren Moden zurückbringen zu wollen. Vor
kurzem prgg Pam Ford zu gunſten der Vorkriegstänze aus.
Jetzt hat ſich eine Vereinigung amerikaniſcher Damen gebildet, die
alles ins Werk ſetzen will, um die Damen zum Tragen von langer
Unterwäſche und langen Kleiderröcken zu verpflichten und ihnen das
Rauchen von Zigarekten zu verbieten. Die Damen zweifeln nicht
daran, daß ſie auch in London und in Paris Anhänger finden
werden.

Eine Gedenktafel für den Dichter von „Stille Nacht, heilige
Nacht“ wurde am diesjährigen Weihnachtsfeſte in der Steingaſſe zu
Salzburg enthüllt, und zwar an dem Hauſe, in dem Joſef Mohr, der
Dichter des Liedes, geboren wurde und ſeine Knabenjahre verbrachte.
Man plant, dem Dichter und dem Komponiſten des Liedes demnächſt
eine gemeinſame Gedächtniskapelle in Oberndorf zu erbauen, wo
Mohr eine Zeit lang als Vikar lebte und wo im Jahre 1818 das Lied
zum erſtenmal geſungen wurde.

Die Londoner City überflutet. Die feit Mittwoch früh auf
London und das Themſetal niedergegangenen ſtarken Regenfälle
haben eine Uerflutung der Londoner Cith durch das Hoch
waſſer der Themſe verurſacht.

Bobunglück in St. Moritz. Nach einer ren aus
St. Möoritz fuhr ein ViererBob in die Zuſchauermenge. Vier
ſie en wurden ſchwer verletzt, mehrere andere erlitten
eichtere Verletzungen. Die Mannſchaft des Bobs blieb unverſehrt.
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Wohnung zu verkaufen

Geſjſchäfisſtelle d. Bl.

Umgegend gelegenes Grund

oder größere

a. d. Geſchäftoſt. d. Bl

(PreußenSiediung) zu ver

Vorh. mod. 4-3imm.-W.
m. Bad und elektr. Licht

Nr. 7.

Etagenh
Luftheizu

Heizungsanlagen jeder Art:
Niecderdruckdampfheizungen

Warmwasserheizungen
eizungen
nungen etc. Weißen felser Stroh

Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 9. Januar 1926. Seite 15.

5355
e

e

Nach längerem Leiden entseblief gestern abend unser braver,

über alles geliebter Sohn und Bruder, der Kaufmann

Fritz Strelow
im 22. Lebensjahre

Aerseburg, den 9. Januar 1926

Die Beerdingung findet Montag nachmittags 8 Uhr von der

Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

In tiefem Schmerz:

Familie Max Strelow

Anzeigen
Für die Aufnadme der Anzeigen
an beſtimmt vurgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir

überdie
Wünſche der Auftraggeber nach

reine Verantwortung
gehmen, jedoch werden

Möalichkeit berückſichtigt

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnetnet: SSonntags von 14 Uhr
außerdem jeden 1. Sonntag
im Monat nachm. 3-6 Uhr

Gut möbl. Wohn u.
Schlafzimmer

nebſt Küche zum 1 Febr.
eytl. früher zu vermieten

Unteraltenburg 6
Gut

möbl. Zimmer frel!
An der Geiſel 2.

M
Lindenſtraße 5 (Hinterh.). S

Sehlalstgllß IPel

Neumartkt 25.

weil grobe helle Bäume

paſſend als Werkſtatt oder
Niederlage, ſofort zu ver
mieien Krenuzſtraße 3.

Junger Mann jucht

Junger anſtändiger Han
werker ſucht für ſofort oder
ſpäter bei guten Leuten

2 leere Limnmer

Werte Angebote unter 169
an die Exped. d. Bl. erbet

Suche möbl. Zimmer
oder Schlafſtelle mit oder
ohne Mittagstiſch in Leuna
Siedlung (Nähe
krankenkaſſe). Angeb. unt
Nr. 168 a. d Geſchäftsſt. Bl.

Beſchlagnahmeftete

Angebote unter 4201 an die
Exped. d. Bl.

Wohnung
2 Stuben, Kammer, Küche
in neuerbautem Hauſe gegen
Baukoſten zuſchuß zu ver
mieten. Beziehbar im Mai
Angebote unter 166 an die

Geſchäftsſtelle d. Bl.

geg. mod. 5-3imm W.
m. gl. Zubehösr. Ang
unter 157 an die Ge
chäftsſtelle d. Bl

Wohnhaus
ſofort freiwerdendermit

Angeb. unter 171 an die

Wer ſucht auf hieſiges od.

ſtüſck, gleich w. Art, kleine

Hugpotheraufzunehmen? Vng, unter

Morgen Feld

Zu erfragen
Vorwerk 3, pt.

Jaſt neues
Herren Fahrrad

zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Elektromotor
(Sachſenwerke) nur Probe
gelaufen, 4 PS., 220 Volt,
960 Umdr 11 Amp., Tians
miſſion, Riemenſcheiben u.
Riemen billig zu verkaufen.

pachten

Halliſche Straße 38, Hoh 000000000000

Orts S
nung Ronne runden

geſucht, evtl. Gegenleiſtung 5000

S friſche Brezeln

h Krankenhaus der geſtern auf dem Güterbahnhof

n Merſeburg verunglückte e
Vorarbeiter

Otto Wagner
aus Rattmannsdorf, im hoffnungsvollen Alter
von 25 Jahren.

Derſelbe war 2 Jahre in meinem Be
triebe beſchäftigt. Jch verliere in ihm einen
tüchtigen und arbeitsfreudigen Vorarbeiter, dem
ich für immer ein gutes Gedenken bewahren werde.

Merſeburg, 9. den Januar 1926.

Mesſtrhard Woſt
Eifenbahnbau und Tiefbanunternehmen.

Blanckeſtraße 3.

Nachruf.
Heute früh verstarb unser Arbeits-

kollege infolge erlittenen Unfalles auf dem
Güterbahnhot di erseburg

Otto Wagner
aus Rattwannedorf.

Er war dtets ein angenehmer Mensch,
mit dem wir gern gearbeitet haben. Ein
gutes Andenken werden wir ihm stets
bewahren

Die Schuchtmeister, Vorarheiter ung

Arbeiter der Firma Reinhard Post.

See Korſetts
Max Käther,
Schm ale Straße 21.

in Merſeburg zu verkaufen.
Mark Anzahlung.

2 Zimmer frei.

Geißler
Leipzig. Stötterit

Ferdinand JoſtStr. 23

Täglich ab 11 Uhr

r z

vſHas Pakt

Bäckerei Lange,
Seffnverſtraße.

Kleiner Füllofen
mit Kochröhre zu verkaufen

Unteraltenburg 31.

Legehühner
zu verkaufen

Poſtſtraße 6. Hof.

Pferdedünger
hat noch abzugeben

Rich. Beyer Co.,
Breite Straße 14.

690660096666
Laufend abzugeben

Jutetücher
eiwa 220)(160 em groß, mit
Gipsrücknänden behaſtet
Preiſe von RM. 40.

für 100 Stück.

Koksſchlacke
0/80 mm Körnung ladungs- Benntzen Ge
weiſe zum Preiſe von 388
RM. 2. die Tonne frei Shrer

Corbetha. Rekl armeAmwohiakwerkMervehn vie Settungs-

Senng Werte aKreis Merſeburg. und zu dieſer
Hen

Heute früh 5 Uhr verſtarb im hieſigen e
J

Zentralfieizungen
Müitteldeutsche Jmdusfriewerke, S. m. Merseßurg

Serzasprechier 22 am 367

Neuanlagen und Reparaturen
Verbesserung veralteter und
unwirtschaftlicher Heizungen

sanitäre Einrichtungen
Blechrohrleitungen

r o r
mit Doppelschraubeo-Saloodampfer

STU*TTGAR T Bcwtto-
Reg. Toones

2. 30. März 1926
nach Villagarcia
ritfa Cadiz Melaga Lissabon

Zur M 7200. un ſöſterMittelmeertanrten 1926

Madeira Tene-

Reise:
Reise:

Reise:

Reise
Reise:

e 12. Febr. 88. Febr.
mit Doppelschraubendampler 2 L II T O We 8716 Br-Reg.- T.

Fahrpreis ME. 550 und höher
t. März 16. Marz Fahrpreis Mk. 500 und h

19. Marz 13. April Fahrpreis Mk. 800. und höher
i. April 4. Mai kahrpreis Mk. 600. und hoher
7. Mai 23. Mai Fahrpreis Mk. 540. und höher

Usterbringang nur in ein and zweibettigen Kabinen
Korteglose Kaskoaft ad Prospebte Jarch vasere Vertretange a

I 6R0DETSChER AGVD EREE
In Merseburg:

Geschàftsstelle des Verkehrsvereins, Kleine Ritterstraße 3.
In Weimsr:

Norddeutscher LIoyd, Generalvertretung, Marienstrasse 14

öher

Staatliches Domgymnaſium.
Anmeldungen für die Sexta

werden vom 11-16. Januar 12-1 Uhr im
Amtszimmer des Direktors angenommen.

sendet Ihnen äu

Füchssche hetttedern
u. Bettenfabrik Paul Hoyer, Delitzsch 47

Provinz Sachsen Angerstraße 4
ßerst billig (zu Fabrikspreisen) nur
echte, reelle Sorten

Federn ma Inletts.
Prüfen Sie selbt u. verlangen Sie Proben
und Preisliste umsonst und portotrei.

Der Vorſtand.

Sportverein Wegwitz.
Sonntag, den 10. Januar, von abends
7 Uhr an in der „Bergſchenke“
groß. Maskenball
mit Prämiierung, wozu freundlichſt einladen

Der Wirt.

Lehrlinge
für unſere Buchbinderei ſowie für die Sterev
typie Abteilung ſtellt Oſtern ein.
mit den letzten Schulzeugniſſen.

Buch und Kunſtdruckerei Th. Rößner
Merſeburg.

Meldungen

e

Donnerstag, den 14.

von ca. 1 Morgen

eingeladen.

23 Uhr, ſollen im Gaſthauſe zu Knapendorf

ca. 160 Morgen Alcker,
in dortiger und Merſeburger Flur gelegen und demHerrn Gutsbeſitzer Zeitz daſelbſt gehörig, in Parzellen

6 hintereinanderfolgende Ja
1986) öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
dingungen im Termin. Intereſſenten ſind hierzu höfl.

A. Franke, Merſeburg, Lindenſtraße 11.

Januar 1926, nachmittags

öffentlich meiſtbietend aufre (beginnend am 1. Okt.

Be

Sonntag,

J großer
VWorongzeige.

ſhenter- ſeren Fang Oderdeunn

den 17. Januar 1926

Maskenball

Ein oder zwei Paar wenig
getragene

Geoh ofen
120 em. Bundweite)

werden gegen ſofortige Kaſſe
von einem Jnvaliden zu
kaufen geſucht. Offert. unt.
167 an die Exped. d. Bl. erb.

De
i

Se Zettelvertesägeerg
Hüe Jteſfertäoge aerf Brogeaeeteraers
men AeshH ärgern aller Wert
ente KHerhangt ſese Gelegenhettsrefkloene

Inhalt rechtzeitig

reicht.

tung zur Hand
Abſicht over dem

nan

Korre
die Tageszeitung

er
gen Werbetvert Gletbt Auf Wunſch Unter

halt zu unterrichten und darin liegt der
unſchätzhare Wert auch für das Jnſerat.
Zu dieſer Ueberzeugung haben den Ge
ſchäftsmann langjährige praktiſche Erfahrung

gebracht und ſeine Erfolge ſind ihm Beweis.

Mnerſevurger

tung und ver größten Leſerzahl in Stadt
und Kreis Merſeburg. Keine andere
Werbemöglichkeit bietet Jhnen gleiche Vorteile

600009609000
Wäſche zum Waſchen

und PHlätten
wird angenommen. Auch
bringe Wäſcherolle in Er

Sand 32.
innerung Frau Rudolph

G

Hinter Her
Zeitengsangzeiſge
Für ſo manche Gelegenheitsreklame gilt die an d Geſchäftsſtelle d Bl.

Wahrheit: hohe Koſten Wirkung unſpür-
bar gering gleich Null. Die Zeitungs
anzeige, gut aufgebaut und nach Form und

herausgebracht, wird nach
wie vor von keiner anderen Werbeform er

Es iſt eine Tatſache, daß eine Zei
genommen wird mit der
Vorſatz, ſich über den Jn

t

ſpon dent
mit der dichteſten Verbrei

habe der Verhältniſſe ſind u

A. T. V.
Ackerverpachtung!

Auswohl
v 0.90 Mk. an, be

Zehnr

T preiowere
J 4Pianinos
zu günſtigen

Zahlungsbedingungen

Kataloge koſtenlos.

Albert Hoffmann,
Halle a. S.,

am Riebeckplatz.

Cegung- Unterricht

erteilt

Elsvbeth Beske
Konzertſängerin

Halle a. S., RudolfHayn
Str. 1, 10 Min. v. Bahnhof

richt im Hauſe.

Klawvſer- Unterricht

Molin- Unterricht
nach modernen muſikpäda-
dogiſchen Grundſätzen An
ängern u. Fortgeſchrittenen,
Kindern und Erxwachſenen.
Gefl. Zuſchriften unter 170

Annahme
für Kunſtſtopferei
Jin gut. Geſchäftslage ſucht

A. Schmidt
Halle S., Alt. Markt 25

rebſame Frau oder Mann
zum Verkauf von

KeidervoftRevtern

bei gutem Verdienſte ge
ſucht. Betreffende werden
eingerichtet. Erforderlich iſt
ſleiner Betrag für Ware
Schriftl. Meldungen mit An

0. F. 4207 a. d. Exp d. Bl.

KeaftfahrerFachmann, Kl. II u. II
g. Zeugn. g. Wagenfleger,
ſ. ſof. od. ſpäter Stellung
Angeb, unt. 164 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Junge Mädchen

ſucht Aufwartung 3 Tage
in der Woche. Zu erfrag.

Läders, Halle a. S.

Duh tkür acute u chron Leiden
Früh-UVrin senden od. mitbr

Heute Abend
alle Sänger i
Bergſchlößch.

Spielleute üb.
wie bisher
Montag. Die

Turnfahrt wird verſchoben
d lNamahischer

Verein

„Euterpe

wanv
schlögehen

Heute abend 8 Uhr

Verſammlung
Beſprechung (Mastenball).

Der Vorſtand.

SeeYexein der bavtwirte

von Mersehurg u. Umgeg.

Monatsverſammlung

Dienstag, den 12. Januar,
3 Uhr nachm. beim Kolleg.
Reimelt „Stadt Leipzig.

Da
Voranzeige!

Am 17. d. Mts.
veranſtalt. der

Der B

Perzina u a.
Gprechapparate

Mittelſtr. 9/10.
Aelteſte Handlung amPlatze.

F. Rechenberg
Braunsdorf Kr Querfurt

Weißnähen
wird gründlich gelernt bei
Frogt Lareetarzee,

Gr. -Corbetha,
Spergauer Str. 174. 1 Tr

Wtever,
50 J., mit eigenem Grund

DHiskretion Ehrenſache!
Angebote unter 163 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

T99
Ein Mädchen

Pranos

ſtück wünſcht Bekanntſchaft
einer unabhängigen Frau
welche ein kleines Geſchäft
führen kann, zwecks Heirat.

Clünzende Existenz
Jahre hindurch ſichert ſich,
wer ſchnell den Orts oder
Bezirks-Alleinverkauf eines
großartigen Maſſenartik ls
übernimmt. Rieſenabſatz.
Laden u. Kapital unnötig.
Ein durchaus reeller Artikel,
deſſen Vertrieb keinen Ver
druß, ſondern hohen Ge
winn bringt. Jedermann
iſt Käufer. Ein Verſuch
beweiſt Proſpeßte und
Alleinverkaufs-Konditionen
gratis. Man ſchreibe Poſt
karte a. Gehnesber

Abteilung Spielwaren
Stuttgart 249.

Mädchen
nicht unter 16 Jahr, mit
guten Zeugniſſen gelucht

Kötzſchlitz Nr. 17
(bei Horburg).

Jüngeres Mädchen für
Vormittags als

Aufwartung
geſucht.

Frau Oberſekretär Heßling
Amtshäuſer 15, prt.

r

Ordentlichen ſauberen

Hausburſchen
von 14—16 Jahren für
Lebensmittel Geſchäft aufs
Land ſofort geſucht. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Jn meiner Buch
h handlung wird zum
1. Febr. od. 1. April

Lehrſtelle frei.

Bewerbung. erbet. an
Friedrich Stollberg

(Ernſt Schnelle)
Buchhdlg. Domſtr. 3.

Zum Antritt ver Oſtern
1926 ſuche ich

einen Lehrling
Zu melden bei Albert

Laue, Schmiedemeiſter,
Niederclobicau. J

Wir ſuchen zuut 1.
April d. J. oder früher

Steindrucker-

lehrling.
Gute fachl. Ausbildung

wird zugeſichert. Ang.
und Vorlegung letzter

Schulzeugniſſe erbeten.

C. Görling,
G. m. b. H.

Pelzkragen
Rerz Murmel, beim
Männer Turnverein,

aufs Land geſucht. Zu erfr.
in der Geſchäſtsſtelle d. Bl.

in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Skunks Muff
beim Verein für alte Kauf
leute liegen geblieben. Bitte

e abholen i. Neuen Schützenhs.

n



Seite 16. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 9. Jannar 1926
e

Amser diesjäſiriger

posser nventur- Ausverkauf
welcher vom 4. bis 16. Januar 1926 fortdauert, bietet in allen Abteilungen teils bis zur Hälfte
des bisherigen Wertes gehende Herabsetzung für alle Bekleidungs- und Modeartikel eine

außergewöfimfüäckh bie Mcufgeſegenfteit
Für alle dem Ausverkauf nicht unterstellten Waren wird während der Dauer des Ausverkaufes
10 Vergütung in Abrechnung gebracht. Jeder Einkauf ist daher lohnend und empfehlenswert.

Vorverftauf mur gegen Scrn ein Ifmntauus e Mengenabgobe vorbeſsafſten

Otto Dobſtowitz, Merseburg
terin gngegen Spen-Aettennann B. Wencllaned

Sonntag, den 10. Jannar 1926 (1. n. Epiphanias). Jnh Anna WendlandDom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn. O empfiehlt preiswert11 Uhr: Kindergottesdienſt. Nachm. 5 uTaſter Bunte Vonner tag gberts r C fertige Betten Betttedern, bettw ägche. llett:
e v Denn nni De J 3 in beſten Qualitäten in allen Preislagenittke. Dom-Frauenhilfe g s 8i n an Dienstag, ren s an an h Während der Jnventur gewähre ich 10 Proz. Rabatt
3 r nachmittags. eerrrelenrErr'“éS z mStadtkirche. Vorm. 10 Uhr: e von Staden. S
11354 Uhr Kindergottesdienſt: Paſtor Riem.

Donnerstag abend 8 Uhr: Bibelſtunde, Breite- 7 e sſtraße 18: Paſtor Angermann. Ev. Männer i Tatund Jugendverein: Sonntag abend 8 Uhr: Ver bestes und billigstes 4 S Getriebe-ſammlung An der Geiſel 5: Paſtor Angermann. Motorrad der WeltDonnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde An der eu 5: Paſtor von Staden. Ev. Mädchen ß 835. R.D mere r Uhr: n imSchloßgartenſalon. Dienstag abd. r: Chor e 8 5gang P der Herberge z. Heimat: Lehrer Buſch. 6 u s tay E i 8 el 8 0 h ne
Mittwoch abend 8 Uhr. Verſammlung An der Telephon 2c8 Merseburg Telephon 203Geiſel 5: Paſtor Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Krahenſtein. S z11 Uhr: Kindergottesdienſt. S 9 de tet r e n r S e ed em Wurmleidenden mindergottesdienſt. ontag aben r: Kon e e nfirmierte Söhne im Pfarrhauſe. Donnerstag erteilt Auskfi. geg. Rückporto über radikl. Entferng v.See a Mädchenverein St. Thomae im e en 20552 n e e e rPfarrhauſe. c i 77 ſelbſt in hartnäckigſt. Jäll. dch. e. einf. unſchädl. Mittel,Löſſen. Nachm. 128 Uhr: Paſtor Boit. Leſpeſo on re m e e ohne Hungerkur. Bleichſüchtige, Blutarmie ſowie
Neu Röſſen. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Jentzſch. weißflußleid. Frauen u. Mädch. leid. oft an Würmern.
11 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch abend Der slg8 Uhr Bibelſtunde in der Siedlungsſchule. n r E. Bliaſe, Prager 22
Chriſtliche Verſ ammlun g Bl an ch eſtr aß e 1. BeeSonntag, abends 8 Uhr, Evangeliſationsvortrag. W r G ElektriſcheNeuapoſtoliſche Gemeinde Teichſtraße 21. t f J 2Gottesdienſt: Sonntag vorm. o Uhr. n Licht und Kraft Anlagen cMittwoch abends 8 Uhr. e e 3 S r u a für Haus und Gewerbe ſowie rChriſtliche Gemeinſchaft d. L.) SD e S Klingel- und Blitzableiter Anlagen
Mittwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge führt ſauber und billigſt aus 2Linet ſEingeng Brauheusſtr wird unser Montag, den J. Januar, beginnender großer S Anzur Heimat (Eingang Brauhausſtraße Z. 9 2 Günther Liebmann, Markt 20,

JKatholiſche Gemeinden. Jnſt. Abteilung. rMerſeburg. 780 Uhr. Frühmeſſe mit Predigt;10 Uhr. Hochamt mit Je 6 Uhr Andacht. S S Telephon 360 Telephon 360
Neu Röſſen. 730 Uhr Frühmeſſe mit Predigt; un x W enr Hochamt mit Prebigt; 2,30 Uhr: An t iacht. S S z es ſchee 9 Uhr: Hochamt mit Predigt; 2,80 Uhr S S e n e.ndacht. h t zKrumpa. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt. S S e e Krotsekhesten.W Waren Sie 50 spagran Ste? Karl Rauſchenbach, nene3 Sprechzeit: Täglich 9 12 und 3-5 nachm.Arzt vom So untagsdie nſt. Wir lIösen unser Versprechen ein und bringen ander Sonnags

Nicht für Mitglieder der Allgem. Ortskrankenkaſſe Merſeburg. eine r Leistun hinsichtlich h e10. Januar 1926.
Dr. Wolf, Halliſche Straße 14. r

Naßpreßſteine
Telephon 217.

Sonntags bzw. Nachtdienſt der Apotheken

qut trockene Ware ſind wieder lieferbar
S Beſtellungen nehmen an l

10. Januar: Stadtapotheke. Nachtdienſt: 9.--15. 1

tadt-Cate X Uche! Ehett ſervaufsrtelte m. h. Rene su h lege de 67 r in8 p Hauptlager Rulandtſtraße: 3—12, 2 Uhr.Sonntag, den 10. Januar, vorm. 11 Uhr Beſtellungen nimmt außerdem entgegenFRUHSCHOPPEN KONZERT W Herr M. Hetzer, Ober Altenburg 13.
Boe etlh Bekanntmachung. rerNachmittags von 4 Uhr J Konzert Wir beabſichtigen dent chit in Merſeburg einen Unser Salson. v Reparaturen F Stimmungen

(Kapelle Kurts) O. Schulze Vorbereitungskurſus S ISVeMauf e ing. an Flügeln, Pianos, Harmoniums
3 Jul. Kegel, Halle a. S. erledigt fachmänniſch und gewiſſenhaftauf die theoretiſche Meiſterprüfung denn n (Schen enn C. DNeckert zr., Merſeburg,

S kein Laden.in den Abendſtunden abzuhalten. Gelehrt wird Buch prels werten guten Obere Burgſtraße 11
führung, Geſetzeskunde und Preisberechnung. Die Teil Kggfsnehmergebühr beträgt einſchl. der Buchführungshefte m uns dauert an e
1200 Mk. Anmeldungen zu dem Kurſus nimmt Nur einige Beispiele
der Gewerbeoberlehrer Herr Willy Wendenburg in kür Damen u Herren:
Merſeburg, Meuſchauer Str. 21a, bis ſpäteſtens zum Sportjacke, pa 2515. d. Mis. entgegen. e h Aen werdenden MNiütttern zurHalle a. S.,, den 8. Januar 1926.Die Handwerlskammer. den aerte l A 22 ſ F O r 8

enc GGetefhre r h en. arin oder refür Klaſſe 2, 3 b finden gewiſſenhafte Ausbildung in der Henckel A. Haarſtrich, Hebammenſchweſter,

Halliſchen Automobilzentrale Speria- Geschäft für San G.
Paul Hagemange, Halle a. S., Grünſtraße 31. Moll u. Wirkwaren S

Soeoe

9

2 S d hh h hAchtung Achtung z
Funkenburg

Sonntag, den 10. Januar 1926

Gr. Maskenball
Prämiierung.

Anfang 5 Uhr. Maskeneinlaß 6 Uhr.
J Eintritt 60 Pfg.

Arbeiter Radfahrer Verein „Friſch, Auf“
Merſeburg. Das Feſtkomitee.
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